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Perſonen. 


Arthur von Schmettwitz, Gutsbeſitzer. 

Ella, ſeine Frau. 

Kurt von Hageln, deren Bruder. 

Egon, ein Reiſender. 

Dr. Rathgeber, Badearzt. 

Buſch, Badecommiſſarius und Polizeiverwalter in Kieferthal. 
Schnepf, Geheimer Regiſtrator, 

Clotilde, ſeine Frau, 


Bertha, ſeine Tochter, Badegäste in 
Blanknagel, Kaufmann, Kieferthal. 
Roſette Haſenklein, Vorſteherin eines Damen⸗ 

penſionats. 


Peter Schnips, Kellner im Gaſthauſe zum — Tannzapfen daſelbſt. 
Ein Führer. 

Ein Hirte. 

Ein Polizeidiener. 

Ein Poſtbote. 

Ein Blumenmädchen. 

Badegäſte. 


Ort der Handlung: Bad Kieferthal im Fürſtenthum Sulzingen und 
Umgegend. 


Erſter Akt. 


Berg und Wald. Der Vordergrund ift als Ausſichtsplatte zu denken; 
darauf einige Bänke. Weiter zurück ſteigt der Weg, ſanft von rechts 
nach links, an (quer über die Bühne.) Rechts auf der abgewen⸗ 
deten Seite des Weges eine Steinmauer, über welche man in ein Thal 
ſieht. Weiter nach der Mitte hin dichter Wald, zu dem (ſeitwärts 
vom Wege) durch Vorſatzſtücke 2c. ein Gang frei fein muß, der von 
der Bühne ab⸗, aber nicht, wie der Weg ſelbſt, ſichtbar hinter die 
Couliſſen führt. Man hört in der Ferne von Zeit zu Zeit 
Heerdengeläut. 


Erſter Auftritt. 


Kurt v. Hageln (Junger Mann; leichteſte Sommerkleidung, Berge 
ſtock 2c.) ein Führer, mit Tüchern und Taſchen beladen, hinter ihm 
von rechts. 

Kurt (noch außerhalb.) Hoia — ho — ol 

(Leiſes Echo in der Ferne: „ho — ol“) 
Nähen) Hoia — ho — o! 
(Echo noch leiſer: „ho — ol“) 
(Eintretend.) Iſt das alles, lieber Freund? 

Führer. Bewahre, gnädiger Herr; hier geht's erſt los. 

Kurt. Darum! Wenn dieſes die berühmte Dame Echo 
wäre, die hier in euren Bergen hauſen ſoll, wie Ihr verſichert, 
ſo müßte ſie ein ſchwindſüchtiges Fräulein ſein, das den Winter 
nicht erlebt. Apoll hätte ſich ihretwegen nicht ſelbſt die 
Schwindſucht an den Hals gelaufen. — Hoia — ho — o! 
(Er horcht.) Das hat ſie ſchon übel genommen; ſie piepſt 
nicht einmal mehr. 

Führer. Eine Dame iſt's nicht, gnädiger Herr; und 
wenn Sie ein ſchwindſüchtiges Fräulein ſuchen, das iſt allen 
falls zu finden, wenn Sie drüben nach Bad Kieferthal hin 
abſteigen wollen. Haben Sie aber noch zehn Minuten Geduld, 
fo iſt's mit dem ſiebenmaligen Echo ſchon richtig. Hier 
ſperren die Tannen den Grund. 

Kurt (zieht die Uhr). Zehn Minuten? gut! Arbeiten 
wir uns noch weiter hinauf im Schweiße unſeres Angeſichts. 
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Aber jeder edle Tropfe, der umſonſt vergoſſen wird, brenne 
in Eure Seele, Mann, daß ſie durchlöchert werde wie ein 
be (Wiſcht mit dem Tuch die Stirn). Wo find wir denn 
ier? 

Führer. Auf der Bellevue-Platte, gnädiger Herr. 

Kurt. Wenn ich für jede franzöſiſche Bellevue auf 
deutſchem Boden einen preußiſchen Thaler hätte, wär' ich ein 
reicher Mann. Was ſagſt Du dazu, mein Mentor? 

Führer. Ich weiß nicht, gnädiger Herr — wenn ich 
gemeint bin. Aber man nennt's auch Schillerplatte, weil 
einmal unten in Bodenbach ein Schulrath gewohnt hat, der 
hier Gedichte gemacht haben ſoll. 

Kurt. Laſſen wir alſo dieſe heilige Stätte unentweiht. 
Wohin kommen wir nun? 

Führer. Nach den Rabenſteinen; da durch auf den 
Hockſtein, der hart am Keſſel liegt. 

Kurt. Und in dieſem Keſſel werden wir völlig ges 
ſchmort? 

Führer. Nein, gnädiger Herr; da iſt das ſiebenfache 


Kurt. Aha! Ich bin begierig darauf. Meine Paſſton 
iſt Echoſuchen. Der eine reiſt auf ſchöne Ausſichten, der an⸗ 
dere auf Bauwerke, der dritte auf Ruinen, der vierte auf 
berühmte Biere — ich reiſe auf Echo's. Ich gedenke ein 
Buch herauszugeben: Echo in Deutſchland, Schweiz und 
Italien. Wenn Euer Hockſtein am Keſſel darin mit einem 
Stern gedruckt wird, ſeid Ihr gemachte Leute. — Alſo vor⸗ 
wärts! 

Führer. Wollen wir nicht auf die andern Herrſchaften 
warten, gnädiger Herr? : 

Kurt. Ah, die! — Er tritt an die Steinmauer und ſieht 
über dieſelbe hinab). Da keuchen ſie dieſen leidigen Zickzack 
hinauf. (Ruft hinab!) Vorwärts, vorwärts! Habt Ihr ſchon 
ſo ſchwer an Eurem Ehejoch zu ſchleppen? Nicht ſo übel, 
vierzehn Tage nach Ablauf der Flitterwochen. (Kommt zurück.) 
Ein reizendes Vergnügen, mit einem jungen Ehepaar zu reiſen. 
Nie wieder in meinem ganzen Leben! Erſt waren ſie ſich 
ſelbſt ſo intereſſant, daß ihnen die langweiligſte Tour eine 
wahre Himmelfahrt ſchien, und dann hatten ſie das Reiſen 
fo ſatt, daß ihnen das Intereſſanteſte Gähnen verurſachte. — 
Kommt Ihr endlich? 
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Zweiter Auftritt. 


Die Vorigen. Arthur von Schmettwitz (Junger Mann, Anfangs 
der Dreißiger, blonder Vollbart, geſetzt, etwas trocken;) Ella (ſehr jung, 
im modernſten Reiſekoſtüm), von rechts. 

Ella. Dieſer entſetzliche Weg! Wie mit dem Zirkel 
abgeſteckt. Fünfzig Schritte nach rechts und fünfzig Schritte 
nach links, und wenn man hundert Mal ſeinen Fuß incommo⸗ 
dirt hat, iſt man glücklich zehn Ellen höher gekommen. 

Arthur. Du ſollteſt dankbar ſein, liebes Kind, daß 
man's uns ſo bequem gemacht hat. 

Ella. Bequem! ein ſchreckliches Wort. Ueberall hat 
man's den armen Reiſenden ſo bequem gemacht, daß darüber 
das letzte Reſtchen Poeſie verloren gegangen iſt. Unten am 
Aufſtiege ſtehen die üblichen Eſel mit Herren- und Damen⸗ 
ſattel; denen mag's zu gönnen fein. 

Arthur. Du biſt auch mit Allem unzufrieden. 

Ella. Was ſich mir aufzwingen will. 

Kurt. Wollt Ihr ausruhen, oder können wir weiter? 

Ella. Ich verzichte auf die Rabenſteine; ſie ſehen wahr⸗ 
ſcheinlich genau ſo aus, wie alle die anderen Rabenſteine, die 
wir ſchon genoſſen haben. 

Arthur. Mir iſt's recht, wenn wir bleiben. 

Kurt. So verzeiht, wenn ich Euch den Führer entführe. 
Ich muß mein ſiebenfaches Echo haben. 

Ella. Ich konnte für deine Lunge beſorgt werden, Kurt, 
wenn's noch lange ſo weiter ginge. Daß ſich doch endlich Fräu⸗ 
lein Echo erbarmte und dich in leibhaftiger Geſtalt abfinge. 
Daß du reif biſt für die Ehe, habe ich Dir längſt geſagt. 

Kurt. Willſt du mir eine Frau wünſchen, die mir be⸗ 
ſtändig nachſchreit? 

Ella. Wie garſtig: eine Frau, die immer Deiner Mei⸗ 
nung iſt. Ich denke, das könnte Dir gefallen — nicht wahr, 
Arthur? 

Arthur. Da müßte ſich freilich Echo ſelbſt verkörpern. 

Kurt. Ohne Scherz, ich rechne feſt darauf, daß einmal 
ſo etwas paſſirt; und dann ohne Beſinnen zugegriffen! Das 
arme Ding muß erlöſt werden. Es floh vor der Liebe und 
wurde in eine Stimme verwandelt. Was Anders kann ihm 
wieder Geſtalt geben, als die Liebe? 

Arthur. Hätte Dich doch Ovid bei ſeinen Metamor⸗ 
phoſen um Rath gefragt! Geh' nur, geh', du — Apollo 
der zweite. a 
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Kurt. Adieu denn fo lange. (Zum Führer:) Dort weiter? 

Führer. Immer den Weg geradeaus. 

(Kurt und der Führer nach links ab; hinter der eat ruft erfterer 
nod einmal fein „Hoia — ho — 

Ella. (ſich umſchauend) Natürlich — die üblichen 
Ausſichtsbaͤnkchen für geſittete Naturſchwärmer. Iſt da nicht 
ein Mann mit dem Fernrohr in der Nähe? Kein Krüppel, 
der die Photographie von der reizenden Ausſicht feilbietet, die 
man genießen ſoll? Kein fliegender Reſtaurant mit Erquickungen? 
Nicht einmal ein Invalide mit Leierkaſten? Alſo erſt die An⸗ 
fänge der Cultur, und doch {hor unleidlich. 

Arthur. Setzen wir uns? 

Ella. Meinetwegen — aber mit dem Rücken nach der 
ſchönen Ausſicht. Man muß doch einmal Abwechſelung haben. 

Arthur. Du biſt übler Laune, Ella. 

Ella. Im Gegentheil, ich bin bei beſtem Humor. 

Arthur (ſeufzt). 

Ella. Hab' ich unrecht, Männchen? Iſt's nicht abſcheu⸗ 
lich? In den deutſchen Bergen, in der Schweiz, in Italien 
— überall wo wir die ſchöne Welt ſuchten — derſelbe lange 
weilige Ausputz. Eiſenbahnen, Telegraphenſtangen, Wärter⸗ 
häuschen, eins, zwei, drei — zwanzig, fünfzig, hundert; Ho— 
tels von vier Etagen mit Portier, Stubenkellner, Hausmädchen, 
Table bÓte — einmal um zwei, einmal um drei Uhr — 
immer dieſelben ſechs oder acht Gänge; Droſchken mit lahmen 
Pferden, Omnibus, Pferdebahn nach den Vergnügungsorten; 
geebnete Wege mit Tafeln an den Bäumen, auf jedem Hügel 
eine Reſtauration mit beleibrockten Kellnern, an jedem Berge 
Sänftenträger, Maulthiere, Wegweiſer — überall daſſelbe Ei⸗ 
nerlei diesſeits und jenſeits der Alpen. Man reiſt Monate 
lang viele hundert Meilen weit, und doch eigentlich nur von 
Perron zu Perron, von Hotel zu Hotel; man wechſelt die 
Nordbahn mit der Weſtbahn, die Poſt mit dem Dampfboot, 
das rothe Roß mit dem ſchwarzen Adler — Bellevue mit 
Belvedere — aber nur der Name wird ein anderer, die Sache 
iſt immer dieſelbe, und Städte und Länder, die man zu ſehen 
bekommt, ziehen vorbei wie die Tableaur im Guckkaſten, fern 
— fern, ſo nahe man ihnen auch zu kommen meint. 

Arthur. Du überraſchſt mich auf unſerer letzten Station 
wae ein ſehr eigenthümliches Reſumé deiner Reiſeerfahrungen, 

ind. 
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Ella. Nenne mich nicht immer Kind — ich bitte Dich! 
ich bin Deine Frau und nach dieſer großen Reiſe gar nicht 
mehr das kleine dumme Ding aus der Penſion, das ſich ſo 
wenig fühlte, dem Vetter Schmettwitz gleich an den Hals zu 
fliegen, als er gnädigſt die Arme ausbreitete. 

Arthur (werfucht fie zu küſſen). Du loſer Schalk. 

Ella (entzieht ſich ihm). In den Flitterwochen nach unſerer 
filbernen Hochzeit! 

Arthur. Warte, wenn ich Dich erſt zu Hauſe habe! 
dann ſoll das rechte Leben anfangen. Noch einmal auf die 
langweilige Eiſenbahn, eine Nacht durch ſich rädern laſſen, 
eine kurze Poſtfahrt ſeitab, und wir find auf unferem lieben 
Gute Schmettwitz. Ich muß geſtehen, es geht mir ähnlich, 
wie Dir; die Reiſe währt mir ſchon zu lange und ich habe 
eine rechte Freude, die alte Wirthſchaft ſo nahe zu wiſſen. 

Ella. Als ob Du nicht ſchon ſeit Wochen mit allen 
Deinen Gedanken darin ſteckteſt, beſter Freund! Mit allen 
Deinen Gedanken —! ich kann Dir nicht helfen. Für 
deine junge Frau iſt nichts geblieben. 

Arthur. Aber Ella —! 

Ella. Haben wir ein Feld vorüberfliegen geſehen, ohne 
daß Du an Deinen Weizen gedacht hätteſt? Weidete irgendwo 
eine Heerde, die Du nicht mit Deinen Oldenburgern vergleichen 
mußteſt? Weshalb haſt Du die Zeitungen zur Hand genom— 
men, als nach den Wetterberichten und Wollpreiſen zu ſuchen? 
Wovon haſt Du unterwegs geſprochen, als von Stallfütterung 
und Brache? Ach! du biſt ein entſetzlicher Philiſter geworden. 

Arthur. Iſt mir's zu verdenken? So viel Herrliches 
man auf Reiſen ſieht, man ſehnt ſich nach dem kleinen Fleck⸗ 
chen Erde, dem man durch ſeine Arbeit Gedeihen giebt. 


Ella. Wenn ich Dich immer ſo gekannt hätte — ! Aber 
zu meinem Unglück hatte ich als ganz kleines Mädchen den 
kreuzfidelen Studenten Arthur von Schmettwitz mit rother Mütze 
und Schnurrock zu Geſicht bekommen, und der hatte mir ſo 
ausnehmend gefallen, daß ich alle die Jahre in der Penſion 
von ihm träumte. Und als er mich nun wirklich zur Frau 
haben wollte, da meinte ich, nun würde auch für mich das 
luſtige Leben beginnen. (Muſtert ihn.) Biſt Du denn wirklich 
derſelbe? Biſt Du wirklich einmal jung und Student geweſen 
— wie? 
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Arthur (lachend). Vor zehn Jahren — freilich, und ein 
Burſch von echtem Shroot und Korn; davon wiſſen Greifs⸗ 
wald und Heidelberg zu erzählen. 

Ella (den Kopf ſchüttelnd). Ich glaub's nicht. 

Arthur. Das flotte Leben muß doch einmal aufhören. 

Ella. Und bei mir ſoll's gar nicht anfangen. Aus dem 
kindiſchen Mädchen hat gleich eine verſtändige Frau werden 
ſollen. Wie anders hab' ich mir's gedacht! Auf dieſer Reiſe 
ſchon. Und immer ſo ſpießbürgerlich fort auf der großen 
langweiligen Heerſtraße aller Reiſenden mit dem Bädeker in 
der Hand, immer dieſelben blaſirten Reiſegeſichter heute und 
morgen; und rechts und links iſt's fo ſchoͤn, überall, wo man 
nicht ſein kann. Und nun morgen zu Hauſe und eigentlich 
nichts erlebt —! 

Arthur (bei Seite). Das ſind ja reizende Erfahrungen! 
So dürfen wir nicht zurück. 

Ella. Alle Romantik ſcheint aus der Welt verſchwunden; 
fle iſt für Geſchäftsleute eingerichtet, die's zu Haufe und auf 
Reiſen bequem haben wollen. (Aufſtehend) Gehen wir hinab. 

Arthur (nachdenklich). Es thut mir wirklich leid — — 
Höre, Ella, ſo dürfen wir nicht in unſer Neſt zurück; es 
würde uns ſchlecht darin behagen. Die Reiſe-Romantik — 
die iſt leicht zu haben. 

Ella. Ich zweifle. 

Arthur. Was giebſt Du mir, und ich verſchaffe Dir 
zu guter Letzt noch die ſchönſten Abenteuer. 

Ella. Einen Kuß, wie Du ihn noch gar nicht bekommen 
Haft. (Achſelzuckend.) Aber Du —? wie ſollteſt Du das wol 
anfangen? 

Arthur. Ein Schritt vom Wege, und wir ſind in der 
allerromantiſchſten Romantik mitten darin. 

Ella. Ein Schritt vom Wege? Wer ſo leichtgläubig wäre. 

Arthur. Wir werfen zum Beiſpiel von uns, was uns 
als Herr und Frau von Schmettwitz legitimirt — dieſe Briefs 
tasche mit meiner Paß- und Viſitenkarte. Die Reiſekaſſe 
hat Kurt bei ſich, ſie beſchwert uns alſo nicht. Dieſe kleine 
Börſe geht auch über Bord, ſie wird keinen Bettler zum 
Cröſus machen; und dann — wie luſtige Studenten ohne 
Gepäck und Baarſchaft — dort in den blauen Wald hinein! 
Willſt Du? 

Ella. Herrlich, herrlich! Das iſt ein Föftlicher Einfall. 
Da höre ich doch einmal wieder den Arthur von Schmettwig, 
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in den ich mich als Kind ſterblich verliebt hatte. Iſt's denn 
dein Ernſt, Männchen? ۱ 

Arthur. Mein voller Ernſt. Aber Du mußt verſprechen, 
mindeſtens drei Tage lang incognito auszuhalten, was auch 
kommen möge. 

Ella. Ach! ſo lange Du willſt! 

Arthur (hebt Brieftafche und Börſe in die Höhe). Soll ich 
alſo? überleg's wohl. 

Ella. Ohne Bedenken! Du machſt mich ganz glücklich. 

Arthur (bei Seite, indem er nach der Steinmauer geht). Das 
Mittel iſt gewagt, aber es kann für's Leben helfen. (Dicht an 
der Mauer.) Nun? 

Ella. Nur zu! 

Arthur (wirft Brieftaſche und Börſe hinab.) Du willſt es. 

Ella (Klatſcht in die Hände). Prächtig — prächtig! 

Arthur (kommt zurück). Wir ſind jetzt Vagabunden, alſo 
die richtigſten Romantiker von der Welt. Dort führt der 
Weg links hinauf — alſo geradeaus in den Wald. 

Ella. Und bevor Kurt von ſeinem Echo zurückkommt. 
Ich bin doch wirklich begierig, ob man in dieſem übereultivir⸗ 
ten Lande eine Viertelſtunde wird gehen können, ohne wieder 
auf einen langweiligen Weg zu ſtoßen. Deinen Arm, Herzens⸗ 
mann! 

Arthur. Mit Vergnügen. (Sie gehen.) 

Ella. Und in's tiefſte Dickicht — ja? 

Arthur. Durch Dick und Dünn! Du ſollſt mit mir 
zufrieden ſein. 

Ella (macht ſich von ihm los.) Ich laufe Dir voran. 

Arthur. Nur zu! (zurückgewandt). Kurt wird ſich wun⸗ 
dern. (Beide ab quer über den Weg und geradeaus in den Wald 


hinauf). 
Dritter Auftritt. 
Egon (mit einem leichten Ränzel auf dem Rücken) von rechts. 
Egon (fingt vor ſich hin.) 
„Als ich der Prinz war von Arcadien, 
Wie lebte ich ſo frei und froh“ — 
von karger Apanage und Lieutenantsgehalt, vielleicht forgen- 
freier und vergnüglicher als der Fürſt von Sulzingen, der 
ein ſehr reicher Mann iſt und über reelle zehn Quadratmeilen 
deutſcher Erde gebietet. (Wirft das Ränzel auf die Bank und ſetzt 
ſich daneben). Kurze Raſt und weiter! — Daß mir's immer 
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vor den Ohren ſchwirrt das dumme Lied vom Prinzen von 
Arcadien, ſeit jenem traurigen Theaterabend, an dem ich meine 
geliebte Eurydice zum letzten Mal ſingen hörte und dann 
ohne Abſchied in das Schattenreich meiner Jugendthorheiten 
ſteigen ließ. Fahre hin — das Schickſal will's. Es giebt 
höhere Pflichten, als deinen kleinen Fuß zu bewundern und 
deine Doppeltriller zu beklatſchen — (ſeufzt) ſchade, jammer⸗ 
ſchade. Warum mußte über Nacht der unbeachtete Nebenaſt 
des Sulzinger Stammbaumes das letzte grüne Reis werden, 
von dem Früchte zu hoffen find? O vanitatum vanitas! 
was iſt der Menſch? Eine melancholiſche Betrachtung angeſichts 
dieſer lachenden Erde, die dem Leichtſinn der Sterblichen ſo 
hold iſt. Iſt's nicht größter Leichtſinn, ſich des Leichtſinns zu 
entſchlagen, ein mäßiges Glück in Freiheit zu genießen, und 
ſich dafür die Laſten eines mediatiſirten Großwürdenträgers 
der Schöpfung aufzubürden? In der kleinbürgerlichen Zehn⸗ 
quadratmeilenwelt die Rolle des geliebten Landesvaters ſpielen 
— graufiger Gedanke. Ueberlegen wir's noch; ſtudiren wir 
der Sicherheit wegen erſt Land und Leute in der unſcheinbaren 
Hülle eines ſimplen Fußreiſenden — es iſt nützlich und er⸗ 
quicklich zugleich. Ah! man fängt doch eigentlich erſt an 
Menſch zu ſein, wenn man ſich entſchließen kann einmal nichts 
zu ſein, als — Menſch. Dieſe Wonne: bergauf, bergab — 
pah! auch das muß ein Ende haben. (Er zieht eine kleine Photo⸗ 
graphie vor und betrachtet ſie.) Vielleicht begegnen wir zufällig 
auch der kleinen Prinzeß Amalie, mit der uns der dienſtbefliſſene 
Herr von Schwalbe bekannt zu machen für gut fand. Sollte 
auch die Sonne den Prinzeſſinnen ſchmeicheln können? Das 
Geſichtchen iſt nicht übel. Verliebt ſie ſich in mich, ohne zu 
wiſſen, wer ich bin — (Steht auf). Weiter! (Summt.) Als 
ich der Prinz war von Arcadien — (Wirft das Ränzel über.) 
Baſta! er ſoll mich in Ruhe laſſen. (Geht nach dem Wege 


zurück). 
Vierter Auftritt. 
Egon. Ein Hirte taucht hinter der Steinmauer auf und ſieht ſich um. 


Hirt. Heda, Herr! Haben Sie etwas verloren? 

Egon. Das iſt ſchwer zu wiſſen. Vielleicht das Koſt⸗ 
barſte, was ich beſaß. 

Hirt. Das kann fein, Herr. Ich hab's da unten ges 
funden, als ich der braunen Lieſe nachging, die ſich hier hin⸗ 
auf verlief. 
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Egon. Wer iſt die braune Lieſe? 

Hirt. Meine Kuh, Herr, ſie gehört zur Bodenbacher 
Heerde. — Es muß Ihnen aus der Taſche gefallen fein, als 
Sie dort über die Mauer 'ausſchauten. (Er zeigt das Taſchen⸗ 
buch und die Börſe.) 

Egon. Zeigt einmal. (Er öffnet das Buch und blättert in 
demſelben.) Reiſenotizen. Mailand — Bologna — Rom — 
Neapel — (lieſt) „die Pferde lange nicht das, was man ſich 
von der berühmten Neapolitaniſchen Race verſpricht“ — Wer 
iſt dieſer Pferdezüchter? (Sucht in den Taſchen.) Rechnungen 
— Frachtzettel — ah! Viſitenkarten. „Arthur v. Schmett⸗ 
witz“ — ein pommerſcher Junker vermuthlich — vielleicht 
auch Meklenburg. — Auch gleich die Bórfe eingebüßt — 
hm — hm! 

Hirt. Sind Sie nun der, lieber Herr? 

Egon. Beſſer ich nehm's an mich. Vielleicht iſt der 
Verlierer wenig voraus und noch einzuholen, oder man kann's 
in der nächſten Stadt abgeben. — Es iſt richtig. 

Hirt. Das iſt wahr, Herr. Es fehlt wirklich nichts, 
wenn Sie nachzählen wollen. 

Egon. Iſt man ſo ehrlich in Bodenbach? 

Hirt. Die armen Leute wenigſtens ſind's. 

Egon. Gehört Bodenbach zum Fürſtenthum Sulzingen? 

Hirt. Nein, Herr, aber es liegt an der Grenze. Wir 
ſind auch froh, daß es nicht dazu gehört. 

Egon. Weßhalb? 

Hirt. Da kann Keiner wiſſen, was wird, ſeitdem der 
Erbprinz ſich beim Sturz mit dem Pferde das Genick gebrochen 
hat und die alte Durchlaucht aus Schreck gleich nachgeſtorben 
iſt. Es war ſchon immer eine ſchlimme Wirthſchaft dort, 
und das Wild in den Wäldern hat's beſſer gehabt, als die 
Menſchen; aber jetzt weiß Keiner ſo recht, wer der neue Herr 
iſt. Soll aber nichts an ihm dran ſein. 

Egon. So — ? 

Hirt. Man ſagt. Am Liebſten möchte die gnädige Frau 
das Fürſtenthum für ihre Töchter haben. Das ſoll aber 
nicht gehn. 

Egon. Warum? 

Hirt. Es ſteht in den alten Briefen. Aber der neue 
Fürſt kann ja allenfalls eine von den Prinzeſſinnen-Töchtern 
heirathen. 

Egon. Sehr freundlich. 
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Hirt. Ihm ſoll freilich eine vom Theater beſſer gefallen. 

Egon. Ihr wißt ja gut Beſcheid. 

Hirt. Es redet ſich ſo herum, Herr. Atjes! 

Egon. Kommt man hier nach Kieferthal? 

Hirt. Ja, Herr! Aber tauſend Schritte weiter hinter 
den drei hohen Tannen führt ein ſchmaler Fußſteig ab, auf 
dem erreichen Sie's ein paar Stunden früher. Sie kommen 
an der Jägerhütte vorbei. 

Egon (giebt ihm Geld aus ſeinem Portemonnaie.) Da iſt 
Fundlohn, weil Ihr ehrlich ſeid. Bleibt dabei. 

Hirt. Dank, Herr, Dank. Nun weiß ich doch gewiß, 
daß Sie der rechte ſind. (Ueber die Mauer ab.) 

Egon. O Einfalt! — Alſo fo ſchlimm ſieht's in Gul: 
zingen aus, und ſo gut iſt der neue Herr bekannt! Nicht 
übel. Wenn die Großen wüßten, wie die Kleinen über ſie 
denken, vielleicht würden fie ſich's geſagt fein laſſen. — Wo 
nun dieſen Schmettwitzer finden, der ſeinen Beſitz ſo ſorglos 
gehütet hat? — Da kommt Jemand die Höhe herunter. Ich 
will ihn ſo ſchlau inquiriren, wie der ehrliche Hirte mich. 


Fünfter Auftritt. 
Egon. Kurt und der Führer von links. 


Egon. Guten Tag. 

Kurt (will raſch vorbei.) Guten Tag. 

Egon. Haben Sie etwas verloren, Herr? 

Kurt. Zeit und Mühe, Herr; denn das Echo war 
jämmerlich. 

Egon (bei Seite.) Der iſt ein Narr. (Laut.) Faſſen Sie 
einmal in ihre Taſchen. 

Kurt. (Betaftet feine Taſchen. Etwas verblüfft.) Nun? 

Egon. Geld und Brieftaſche in Sicherheit? 

Kurt. Alles in Ordnung. 

Egon. Adieu! (Ab nach links.) 

Kurt. Glückliche Reiſe. — (Umſchauend.) Nicht mehr 
hier? Wird ihnen langweilig geworden ſein, ſo lange zu 
warten. Der Henker hole Eure Rabenſteine. 

Führer. Die Luft iſt heute zu dick, Herr; es zieht ein 
ſchweres Gewitter auf. 

Kurt. Bald iſt die Luft zu dick und bald zu dünn; 
Ihr habt immer Ausreden. — Kommen wir noch trocken 
hinab? 
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Führer. Wenn wir kräftig zugehen — ! 
Kurt. Fort denn! Schmettwitz ſitzt ſicher ſchon beim 
Kaffee. Er iſt doch immer der Kluge. Geht nur voran. 
(Beide ab nach rechts.) 


Zwiſchenaktsvorhang fällt. 


Verwandlung. 
Schon während der Verwandlung ferner Donner, von Zeit zu Zeit 
heftiger. Bei einem beſonders ſtarken Schlage geht der Vorhang auf. 
Man ſieht in eine Waldſchlucht, die im Hintergrunde ganz mit Steinen 
und Bäumen verſtellt iſt (möglichſt abweichend von der erſten Scene, 
deren Unterbau aber wird benutzt werden können.) Rechts nach hinten 
zu ein großer Baum mit breiter Krone, darunter ein großer Stein. 
Sturm, Regen und Gewitter. Halbdunkel, zeitweiſe von Blitzen erhellt. 


Sechster Auftritt. 


Arthur und Ella von rechts. Er hat ſeinen Rock ausgezogen und 
ihr denſelben umgehängt. 

Ella اون‎ ſich auf feinen Arm.) Ich kann nicht weiter. 
Thu', was Du willft mit mir, aber weiter kann ich nicht. 
Ich bin fo erſchöpft — zum Umfinken. 

Arthur. Wir hätten unter dem Felsvorſprung bleiben 
ſollen, der uns doch ein Dach gegen den Regen bot. Aber 
Du hatteſt keine Ruhe und wollteſt fort. 

Ella. Sollte uns die Nacht da überraſchen? Der Sturm 
heulte ſo ſchauerlich durch das zerklüftete Geſtein. Die Angſt 
trieb mich hinaus. 

Arthur. Und iſt's hier nun beſſer? Kein Weg, kein 
Steg. Wohin wir uns wenden, Regenbäche, dichtes Geſtrüpp. 

Ella. Eine wahre Wüſtenei! 

Arthur. Aber doch höoͤchſt romantiſch. 

Ella. Spotte nicht! Du biſt an allem Unglück Schuld. 
Wie fonnteft Du auch auf einen fo verzweifelten Einfall — 
(Es blitzt.) 

Ah! Du mein gütiger Gott! das muß in der Nähe eine 
geſchlagen haben. 

Arthur. Nun hab' ich noch Vorwürfe. 

(Donner.) 

Perdauz! Toller kann's nicht kommen. — Ich hätte doch 
darauf ſchwören mögen, daß ich in dieſer Richtung ſprechen 
hörte. Warte einmal, ich will eine Strecke nach dort — 
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Ella (klammert ſich feft an ihn.) Keinen Schritt ohne 
mich! Daß Du Dich gar noch verirrſt und nicht mehr zu 
mir zurückfindeſt. Hier allein — ich wäre des Todes. 

Arthur. Aber wir können doch nicht warten — 

Ella. Und wer weiß, wen Du gehört haft? Wenn gar 
Räuber — 

Arthur. In dieſer fupercultivirten Gegend. Aber um 
fo beffer! Dann wäre das Abenteuer vollftindig. Nehmen 
können ſie uns ja nichts, als das Leben. 

Ella (verzweifelt.) Nichts als das Leben! (Aengſtlich um⸗ 
herſpähend.) Siehſt Du da nicht etwas? 

Arthur. Wo? 

Ella. Dort unten. Es ſieht aus, wie zwei feurige 
Augen. 

Arthur. Vielleicht ein bengaliſcher Tieger — 

Ella. Nun iſt's wieder fort. — Aber dort die Ge⸗ 
ftalt — ! 

Arthur. Ein Baumſtumpf. Courage, Liebchen. 

Ella. Nein, nein — daneben! Ein ſpitzer Hut mit 
einer langen Feder — 

Arthur. Da iſt der Räuber fertig. Komm, treten wir 
unter den großen Baum. 

Ella (nach rechts zeigend.) Dort öffnet ſich der Wald. 

Arthur. Von dort ſind wir ja gekommen. 

Ella (ach links zeigend.) Nein, von dort, wo es ſo 
finſter iſt. 

Arthur. Ich verſichere Dich — 

Ella. Ich weiß es ganz genau, wir müſſen nach jener 
Richtung. 

Arthur. Das Sicherſte iſt, wir warten den Tag ab. 

Ella. Auf keinen Fall. Lieber noch weiter gehn. Komm! 
(Sie zieht ihn fort nach links.) 

Arthur (zeige nach rechts.) Du wollteſt ja dort hinaus. 

Ella. Nein, dort! 


(Gewitter.) 
Nur ſchnell. 
Arthur (bei Seite.) Das fängt gut an! 
(Beide ab nach links.) 
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Siebenter Auftritt. 


Von hinten rechts her ſteigen zwiſchen den Bäumen und Felsſtücken 

herunter: Geh. Regiſtrator Schnepf und Kaufmann Blankuagel; dann 

Badecommiſſar Buſch und Bertha Schnepf; endlich zuletzt Dr. Rath⸗ 
geber, Frau Schnepf und Roſette Haſenklein am Arm führend. 

Blanknagel (mit einem Regenſchirm.) Sehen Sie ſich vor 
beim Herabſteigen; der Boden iſt ſchlüpfrig, Herr Geheimer 
Rath. 

Schnepf. Schadet nichts. — (Ju ſeiner Erzählung phleg⸗ 
matiſch fortfahrend.) Dieſer ſtörriſche Büreauapplikant Munkel⸗ 
ſteiner alſo — 

Blanknagel. Bekam eine Naſe, das weiß ich ſchon. 

Schnepf (bleibt ſtehen und hält ihn am Arm fet). Ganz 
richtig. Aber wie er die Naſe bekam, das muß ich Ihnen doch 
erzählen. 

Blanknagel (will weiter). Ich glaube, Verehrteſter, Sie 
haben mir die Geſchichte ſchon neulich erzählt. 

Schnepf (Hält ihn fet). Habe ich das? Ja es iſt eine 
hoͤchſt intereſſante Geſchichte; man kann fie ſehr gut noch eine 
mal hören. Alſo der Bureauapplikant Munkelſteiner, nachdem 
er fünf Nummern — ſage fünf Nummern im Journal über⸗ 
ſprungen hatte — 

Blanknagel. Aber ich bitte Sie, bei dieſem Wetter —? 
Daß ich doch mit meinem verhärteten Rheumatismus in Kiefer 
thal geblieben wäre und die Abendzeitung mit den Courfen 
abgewartet hätte! 

Schnepf (zieht ihn am Knopfe fort). Nachdem er alſo fünf 
Nummern — 

Bu ſch (der mit Bertha folgt). Herr Blanknagel, wollen 
Sie wirklich nicht Ihren Schirm an das Fräulein abtreten? 
So viel Galanterie — 

Blanknagel. Unmöͤglich! bei meinem verhärteten — 

(Schnepf zieht ihn nach dem Baume fort.) 

Bertha. Danke, danke! es wäre wirklich zu hart, wenn 
Herr Blanknagel ſich zwanzig Mal unnütz mit dem Schirme 
geſchleppt haben follte, um ihn das einzige Mal, wo uns 
wirklich ein Regen überraſcht, abzugeben. 

Bufd. Aber die Galanterie — 

Bertha. Es kann nicht Jeder ein Badekommiſſarius 
Buſch ſein. 

Buſch. O! Sie machen mich durch dieſe Anerkennung 
ſehr glücklich, mein Fräulein. Ja, ich qualiſicire mich zu 
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dieſem ſchwierigen Poſten vielleicht beſſer, als mancher Andere, 
weil ich ſo zu ſagen nicht ganz ungewohnt bin, bei Hofe zu 
verkehren. Die Frau Fürſtin Wittwe, leider Wittwe — 

Bertha. Iſt Ihre gute Freundin. 

Buſch. Hm — bm! das wäre nun vielleicht etwas zu 
viel geſagt. Aber ich ſchmeichle mir allerdings, bei den Damen 
einen Stein im Brett zu haben. (Süß.) Wenn ich auch bei 
Ihnen ſo glücklich wäre, Fräulein Bertha — 

Bertha. Sehen Sie ſich vor, da liegt ein Stein. 

Buſch (ſtolpernd). Es iſt ſchon fo dunkel — entſchuldigen 
Sie! 


(Dr. Rathgeber, Frau Schnepf und Roſette treten vor.) 

Roſette. Halten Sie mich doch nur recht feſt, Herr 
Doktor; es iſt ein infernaliſcher Weg. 

Frau Schnepf. Ich bin doch wirklich begierig, Herr 
Doktor, wohin fle uns eigentlich führen werden? Sie Bez 
haupteten, des Weges ganz kundig zu ſein, und jetzt geht's 
planlos die Kreuz und Quer — 

Roſette. Ueber Stock und Stein — 

Dr. Rathgeber. Ja, meine Damen, meine Damen, 
machen Sie mir keine Vorwürfe. In Ihrer liebeswürdigen 
Geſellſchaft vergißt man ganz auf den Weg zu achten. Ich 
weiß beſtimmt, daß die Jägerhütte in dieſer Richtung liegt — 
ganz beſtimmt meine Damen, aber das Ungewitter und der 
Regen — 

Frau Schnepf. Habe ich's nicht ſchon geſagt, als wir 
von Kieferthal ausgingen? Habe ich nicht geſagt, daß ein 
Gewitter aufziehe? Kenne ich nicht dieſe verdächtigen grauen 
Wolkenköͤpfe mit den weißen Hauben? Aber der Herr Doktor 
wollte es ja beſſer wiſſen. O, das zieht nach Bodenbach hin 
ab! Da haben wir's nun. 

Roſette. Es iſt Schickſalstücke. Mein neues Alpacca⸗ 
Kleid — ein wahrer Jammer! 

Dr. Rathgeber. Ja, meine Damen, auf dem Lande — 

Frau Schnepf. Und wer wollte doch an der Schneide- 
mühle umkehren? Wir wären noch trocken hinabgekommen. 
Aber da hatte Niemand Augen. Söͤchſtens ein Regenſchauer⸗ 
chen, das man in der Jägerhütte abwarten koͤnnte, um dann 
auf der Platte den herrlichſten Sonnenuntergang zu genießen. 
Und wo iſt nun die Jägerhütte? Ich wette darauf, Sie 
finden garnicht einmal mehr nach Kieferthal hinab. 

Roſette. Es wäre ſchrecklich! 
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Blanknagel (ſich von Schnepf losmachend). Ja, Herr Dok⸗ 
tor, der Schirm leckt ſchon; wo iſt die Jägerhütte? 

Schnepf. Man kann nicht einmal eine Geſchichte in's 
Trockne bringen. 

Dr. Rathgeber. Steigern Sie nicht noch meine Vers 
zweiflung. Ich muß geſtehen, ganz confufe geworden zu fein, 
meine Herrſchaften. Aber die Hütte iſt ſicher ganz in der 
Nähe. Nur noch wenige Minuten Geduld — (Geht nach links, 
die Andern folgen.) 

Frau Schnepf. Nimm dein Kleid ordentlich auf, Bertha. 

Buſch. Kann ich noch mit einigen Stecknadeln aufwarten? 

Bertha. Der Regen hat ſchon nachgelaſſen, und es iſt 
nichts mehr daran zu verderben. 

Schnepf (zu Blanknagel). Um alſo wieder auf den Bu⸗ 
reauapplikanten Munkelſteiner zurückzukommen — 

Blanknagel (verzweifelt). Iſt der noch immer ſtörriſch? 
Ich wünſchte, dieſes Unwetter wäre ihm in den Leib gefahren! 

(Alle ab nach links.) 


Achter Auftritt. 


Arthur und Ella vom Hintergrunde her. Ella hat ihn untergefaßt 
und hinkt). 


Arthur. Langſam — langſam. Strenge den Fuß ſo 
wenig als moglich an. Schmerzt er noch ſehr? 

Ella. Ich kann nur mit Mühe auftreten. 

Arthur. Die fatale Wurzel! Du mußt durchaus eine 
Weile ausruhen — durchaus. 

Ella (ſehr matt). Wie Du willſt, Arthur. 

Arthur. Dort unter dem Baum liegt ein großer Stein, 
darauf kannſt Du ſitzen. 

Ella. Komm nur! (Er führt ſie nach dem Baum und zum 
a Der Wald ſcheint hier doch etwas lichter und freund⸗ 
icher. 

Arthur. Ich moͤchte darauf ſchwören, daß wir kürzlich 
ſchon auf dieſer Stelle geweſen ſind. 

Ella. Ach, wo denkſt Du hin? Wir ſind ja immer 
geradeaus gegangen. 

Arthur. Wenigſtens bin ich ganz ſicher, daß wir einen 
Fußpfad kreuzten — nicht zwanzig Schritte von hier. Trotz 
p Dämmerung war der ſchmale naſſe Streifen im Graſe zu 
erkennen. 
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Ella. Wir täuſchten uns fdon fo oft. 

Arthur. Diesmal nicht. Und mehr noch: Ich glaube 
auch in einiger Entfernung unter den Tannen das Dach einer 
Hütte bemerkt zu haben. 

Ella. Wenn das wäre! 

Arthur. Der Pfad führt gewiß dahin. Laß mich ein⸗ 
mal ausſchauen, Liebchen — fei ۰ 

Ella. Du willſt mich wirklich hier allein laſſen? 

Arthur. Wenige Minuten. Wenn ich auf dem Pfad 
bleibe, finde ich ja immer zu Dir zurück. 

Ella (Reſignirt). Gut — geh denn! Ich kann ja doch 
nicht mit Dir. 

Arthur. Armes Liebchen! 

Ella (weinerlich). Es tropft recht unangenehm vom Baume, 
wenn ihn der Wind ſchüttelt; gieb mir dein Taſchentuch. 

Arthur. Setze lieber meinen Hut auf; die breite Krämpe 
wird einigermaßen ſchützen. 

Ella. Ich füge mich ſchon in Alles. (Sie nimmt ihr kleines 
Hütchen ab.) 

Arthur (fet ihr feinen Hut auf). So —! Nun ſiehſt 
Du zur Noth aus wie ein Mann. 

Ella. Daß ich doch über meine Maskerade lachen konnte! 
Du aber im bloßen Kopf — 

Arthur. Was ſchadet's? 

Ella. Beeile Dich nur. 

Arthur. So viel ich kann. (Er entfernt ſich nach dem 
Hintergrunde und ſcheint etwas auf der Erde zu ſuchen.) Ich habe 
den Pfad ſchon. Ade ſo lange. (Ab nach links.) 

Ella. Es iſt doch eigentlich ſchrecklich dumm, daß ich 
mich fürchte. Wovor fürchte ich mich? Es iſt nur, daß man 
nie wiſſen kann — — (Sie reibt den Fuß mit der Hand.) Ich 
hätte doch lieber mit Arthur — der Schmerz läßt ſchon nach. 
(Seufzt.) Wenn wir jetzt trocken in Bodenbach {afet — oder 
im bequemen Waggon — — Gut, daß er mich nicht Hort! 
das wäre gerade Waſſer auf ſeine Mühle. Haſenherz! — 
Ob er ſchon weit fort iſt? Wenn ich einmal rufen möchte —? 
Aber nein! wer weiß, wen ich herbeilocke. Eigentlich könnte 
er ſchon zurück ſein. — Rührt ſich da nicht etwas? Ich 
wage gar nicht umzuſehen. Hier allein und in dieſem Auf« 
zuge — 


Mennter Auftritt. 


Ella. — Egon von rechts, geht, immer zur Erde ſchauend, hinter dem 
Baum vorüber bis gegen den Vordergrund links. 


Egon. Der Fußweg iſt kaum noch zu erkennen. Hier 
oder dort? Ich glaube, ich bin ſchon abgekommen. Puh! ein 
Wetter. 

Ella. Wenn er vorbeiginge und mich verfehlte —! 
Biſt du's, Arthur? 

Egon. Da ſprach Jemand. — Wer da? 

Ella. Ach mein Gott, eine fremde Stimme. 

Egon (ſich dem Baum zuwendend). Es kam von dorther. 
Wer da? 

Ella (ſteht auf und ſchleicht um den Baum herum). Vielleicht 
bemerkt er mich nicht. 

Egon. Aha! der hat ein ſchlechtes Gewiſſen. Das Beſte 
iſt, man geht ihm zu Leibe. (Er folgt Ella, indem er in einiger 
Entfernung den Baum umkreiſt.) 

Ella (huſcht hinten herum und ſucht ſich hinter dem Baum zu 
verſtecken). Er iff mir auf der Spur. 

Egon (tritt links hinter dem Baum vor, immer in einiger Ent⸗ 
fernung von demſelben). Ich habe den Kerl ganz deutlich ge⸗ 
ſehen. Wahrſcheinlich ein Wilddieb, der ſich das Interregnum 
zu Nutzen macht. Warte Burſch! ich will meinen eigenen 
Förſter ſpielen. (Er geht auf den Baum zu.) Zum letzten Mal: 
wer da? 

Ella (ſchleicht rechts um den Baum herum). 

Egon (folgt ihr, und hebt ſeinen Stock wie eine Flinte auf). 
Antwort! oder ich ſchieße. 

Ella. Ach, du mein gütiger Gott! Schießen Sie nicht! 

Egon. Eine Knabenſtimme. Fängt man hier ſo früh 
an? Wirf das Gewehr fort, Burſch. 

Ella. Aber ich habe ja keins. 

Egon. Das werden wir ſehn. (Er zieht Ella am Arm vor.) 
Einmal hier ins Freie! Ha — ha — ha — ha! Weiberröde? 
Immer toller! 

Ella (zitternd). Ich weiß nicht, wofür Sie mich halten, 
mein Herr, aber für das Richtige gewiß nicht. Ich bin im 
Walde verirrt und warte hier auf meinen Mann. 

Egon (b. S.). Wahrhaftig, ein Dämchen! (Laut) Aber 
in diefer Mummerei —? 
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Ella (jet ſich erſchöpft auf den Stein). Zum Schutz gegen 
den Regen — mein Mann war ſo verſorglich. 

Egon. Wo iſt er denn jetzt? 

Ella. Er ſucht den Weg. 

Egon. Darf ich wiſſen, wohin? 

Ella. Ja, das wiſſen wir eben ſelbſt nicht. 

Egon. Das wiſſen Sie ſelbſt nicht. (Bei Seite.) Sehr 
wunderlich. (Laut.) Nach Kieferthal vielleicht. 

Ella. Wahrſcheinlich — ja, ja! jedenfalls nach Kiefer- 
thal. (Bei Seite.) Was ſage ich nur? (Laut.) Wir kommen 
aus Italien — unſer Wagen blieb auf der Landſtraße — wir 
meinten einen angenehmen Fußweg nicht verſäumen zu dürfen 
— verirrten — wurden vom Gewitter überfallen — 

Egon. Und da hätte ich Sie nun bald aus Verſehen als 
einen argen Wilddieb mit meinem Stocke erſchoſſen — Pardon! 

Ella. Mit Ihrem Stocke? Ha, ha, ha! 

Egon. Ja, warum antworteten Sie denn nicht gleich? 

Ella. Weil Sie mich ſo erſchreckten. Sie ſind alſo 
wirklich nur — ein ganz harmloſer — Fußreiſender? Gott 
ſei Dank! Iſt's denn weit bis Kieferthal? 

Egon. Sicher nicht. Darf ich meine Begleitung dort— 
hin anbieten? 

Ella. Ach nein, mein Mann —! Aber wenn Sie die 
Güte haben wollten, hier fo lange zu bleiben, bis er zurück— 
kehrt — ich würde Ihnen ſehr dankbar ſein. 

Egon (jest ſich zu ihr). O, mit dem größten Vergnügen. 
(Bei Seite.) Ein ſympathiſches Stimmchen! 

Ella (ſteht auf). Aber ich verſäume Sie gewiß. 

Egon. Nicht im mindeſten. Ich gehöre vorläufig noch 
zu den Leuten, die nichts zu thun haben, als ſich zu amüfiren. 

Ella (lachend). Dazu wird hier wenig Gelegenheit ſein. 

Egon. O, die ſchafft man fi leicht. Aber warum bez 
halten Sie nicht ihren Platz? — Sie ſind ganz fremde hier? 

Ella (ſetzt ſich wieder). Ganz fremde. 

Egon. Dann war's doch wohl etwas gewagt, ſo ſpät 
Ihren Wagen zu verlaſſen und in den Wald — (Er bemüht 
fa, unter den Hut zu ſehen) Schade, daß es fdjon fo Dune 
el iſt. 

Ella (rückt weiter), Wo er nur bleibt? (Laut) Es war 
freilich verwegen — 

Arthur (außerhalb). Ho — ho! El — la. 
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Ella (ſteht auf). Da ift er. (Sie will Arthur entgegen gehen, 
ſcheint ſich aber anders zu beſinnen.) Halt! nicht voreilig. Das 
iſt ein glücklicher Einfall —! Warte, ich will Dir Deinen 
Spott heimzahlen. (Kehrt zurück.) Mein Herr, ſie waren ſo 
gütig — darf ich Sie um eine ganz kleine Gefälligkeit bitten? 

Egon. O, um die größte. 

Ella. Nur, daß Sie da noch eine Minute ſitzen bleiben, 
während ich verſchwinde. Wollen Sie? Aber rühren Sie 
ſich nicht. (Sie verſteckt ſich hinter den Baum.) 

Egon. Ein munteres Weibchen, wie's ſcheint. Was ſie 
nur vor hat. 


Zehnter Auftritt. 

Die Vorigen. Arthur und Dr. Rathgeber von links; hinter ihnen na 
und nach Schnepf und Frau, Buſch, Bertha, Roſette, Blanknagel. 

Arthur. Eilen wir! meine Frau ſtirbt vor Angſt. 
(Ruft) Ella! Sie antwortet nicht. 

Ella (bei Seite.) Er fol ſich wundern, wie munter ich bin. 

Arthur. Ein Glück, daß ich Ihre Geſellſchaft traf! 

Dr. Rathgeber. Ja, aber wie konnten Sie auch — 

Arthur (auf den Baum zueilend). Dort iſt der Baum — 
Ella —! mein armes Weib! (Er umarmt Egon und prallt 
zurück.) Was tft das —? 

Egon (aufſtehend.) Guten Abend. 

Arthur. Mein Herr — ! Wo {ft die Dame — ? 

Egon. Welche Dame? (Grüßt und geht.) Auf Wieder⸗ 
ſehn in Kieferthal, meine Herrſchaften. (Bei Seite.) Man muß 
Niemand den Spaß verderben! (Ab.) 

Arthur (in größter Unruhe), Gewiß mir nachgegangen — 
verirrt — allein im Walde —! 

Ella (hinter dem Baum vor.) Meinſt Du? Ha, ha, ha! 
laß Dich auslachen, Männchen. 

Arthur. Ella —! dieſer Herr — ? 

Ella. Wir haben uns ſehr gut unterhalten. 

Arthur. Mich fo zu ängſtigen —! Wer war — ? 

Frau Schnepf. Eine recht angenehme Ueberraſchung 
für den Herrn Gemahl. 

Roſette. Sehr emancipirt, das muß man ſagen. 

Schnepf. Daraus mag ein Anderer klug werden. 

Dr. Rathgeber. Wenn's den Herrſchaften jetzt gefällig 
iſt, direkt nach Kieferthal — der Himmel hat ſich völlig auf⸗ 
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Ella (zu Arthur.) Du bringſt ja große Geſellſchaft mit? 
Darf man wiſſen — 2 

Dr. Rathgeber. Kieferthaler Badegeſellſchaft, meine 
Gnädigſte. Höre, daß Sie gleichfalls die Abſicht haben — 
Sehr erfreulich! (Zieht ein Päckchen Druckſchriften vor.) Darf 
ich mir erlauben, Ihnen meinen Führer durch Bad Kieferthal 
und Umgebungen — bitte! 

Ella (ausgelaſſen munter.) Sehr dankbar. Ihm fehlt nur 
eine Laterne, mit der er ſich ſelbſt beleuchtet und uns den Weg 
zeigt. Hier Deinen Hut und Rock, Arthur. Ich möchte nicht 
zum zweiten Mal in Gefahr kommen als Wilddieb angerufen 
zu werden. 

Arthur (kleinlaut.) Du biſt ja wieder ganz luſtig und 
guter Dinge. 

Ella. Soll ich nicht? Wer hat nun recht gehabt? 
Ehe der Mond aufgeht, find wir in einem civilifirten Badeort 
und haben den Führer ſchon gedruckt in der Taſche! 

Dr. Rathgeber (bienftjertig zu Ella.) Ihren Arm, meine 
Gnädigſte. 

Roſette. Neue Badegäſte — wir find ۰ 
(Faßt eilig Blanknagel unter.) 

(Der Zug ſetzt ſich in Bewegung) 

Arthur (ſeufzend.) Die Hülfe kam zu früh. Schade um 

das Bivouac unter freiem Himmel. 


Der Vorhang fällt. 


Zweiter Akt. 


Bab Kieferthal. Links das Curhaus, zugleich Gafthaus zum goldenen 
Tannzapfen, auf einer Terraſſe, davor der Garten mit Tiſchen, Bänken, 
Lauben ꝛc. Auf dem Tiſch in der Laube (Mitte) Zeitungen, Fidibus⸗ 
und Aſchbecher; links im Vordergrund ein Tiſch mit Stühlen. Rechts 
bleibt der Raum für die Promenade frei, die ſich durch eine um das 
Curhaus laufende Allee von jungen Bäumen, Ruheplätzchen, Wege 
weiſern ꝛc. kenntlich macht. Im Vordergrunde rechts die Quelle mit 
zierlicher Brunneneinfaſſung von Stein. Im Hintergrunde Dorf und 
bewaldete Hügel. 


Erſter Anftritt. 
Am Tiſch links Arthur und Ella beim Frühſtück. Der Kellner Peter 
Schnips geht ab und zu. Am Tiſch in der Laube Kaufmann Blank⸗ 
nagel, Zeitungen leſend (Schlafrock und Pfeife.) Auf der Promenade 
hin und her Badegäſte, die ihren Becher an der Quelle füllen und 
auf⸗ undabgehen. 

Arthur. Schmeckt's? 

Ella. Vortrefflich. 

Arthur. Heda, Kellner! 

Peter (immer ſehr eilig und dienſtfertig.) Zu Befehl, Herr. 

Arthur. Ganz ſoldatiſch in dieſer ſoldatiſchen Zeit. 
Haben Sie gedient? 

Peter. Zu Befehl. 

Arthur. Wo? 

Peter. Bei einer Marketänderin. Ich habe den ganzen 
Feldzug mitgemacht. 

Ella. Und nicht einmal das eiſerne Kreuz mitgebracht? 

Arthur. Vielleicht am Sonntagsfrack. 

Peter. So Mancher hätt's nicht bekommen, wenn ich 
ihn nicht vorher zur Aktion geſtärkt hätte. 

Arthur. Ja — ja! Stilles Verdienſt wird ſelten be⸗ 
lohnt. — Noch ein halbes Dutzend Kibitzeier! 

Peter. Zu Befehl, Herr! 

Ella. Haben Sie nicht Forellen? 


= % = 


Peter. Bedaure unendlich — 

Arthur. Alſo noch einmal Kibitzeier und eine halbe 
Champagner. Legen Sie friſches Eis zu. Aber flink. 

Peter (räumt das Kühlgefäß ab.) Zu Befehl, Herr. 
(Ab in's Haus.) 

Ella. Wie gefällt Dir nun Kieferthal? 

Arthur. Nicht beſſer und ſchlechter, als zwanzig andere 
kleine Badeorte, die wir bisher nicht der Beachtung werth 
gehalten haben. 

Ella. Weil wir blaſirte Reiſende waren. Das kleine 
Abenteuer hat mich ganz aufgefriſcht. Meine Kleider ſind 
über Nacht getrocknet, und wenn ich auch noch etwas zerzauſt 
ausſehe und mich auf der Promenade nicht blicken laſſen kann, 
fo bin ich doch um fo mehr der Gegenſtand allgemeiner Bez 
wunderung von dort her. Sieh nur die Damen! Ich glaube, 
Sie trinken heut einige Becher über die Vorſchrift, nur um 
häufiger an uns vorüber zu können. Sage ſelbſt: haben wir 
auf der ganzen Reiſe ſchon ein Frühſtück mit ſolchem Appetit 
eingenommen? 

Arthur. Dann wollen wir nur ſchnell wieder in den 
Wald und uns müde laufen. Vielleicht iſt uns der Himmel 
günſtig und ſchickt uns wieder ein hübſches Donnerwetterchen. 

Ella. An dem geſtrigen kann's genug ſein. 

Arthur (zu Blanknagel.) Lebt ſich's auf die Dauer ange⸗ 
nehm hier im Bade? 

Blanknagel (von der Zeitung aufſehend.) Ja, wiſſen Sie, 
das kommt ſo auf die Umſtände an. Mein Hausarzt in 
Sulzingen behauptet, daß hier für meinen verhärteten Rheuma 
tismus wenig zu holen ſei. Aber es iſt mir ſo wegen meines 
Geſchäfts bequem; ich behalte meinen jungen Mann gleichſam 
immer unter Augen. Täglich Briefe, das Stadtblättchen, 
Courszettel — man iſt wie zu Hauſe. Es war ein recht 
guter Gedanke vom Dr. Rathgeber, daß er uns hier das Vad 
einrichtete. 

Arthur. Alſo wohl junge Anlage? 

Blanknagel. Jüngſte Capitalanlage des Doctors. Was 
Sie hier ſehen, gehört ſo ziemlich ihm allein. Eine Kleinigkeit 
hab' ich ſelbſt drin ſtecken. Rentirt ſich vielleicht nach einigen 
Jahren, wenn der neue Fürſt etwas für die Sache thut. 

Ella. Auch einen Fürſten haben Sie hier? 

Blanknagel. Kieferthal gehört zur Herrſchaft Sulzin⸗ 
gen — ehemals reichsunmittelbar, aber noch immer ganz 


anſehnlich. Die Reſidenz ift in der Nähe; man ift ſehr abe 
hängig vom Hofe. Jetzt freilich iſt's ganz unſicher — 

Ein kleines Mädchen (bietet Roſen an.) 

Ella. Ah! die wundervollen Roſen! Hier, mein Kind, 
ich nehme Dir den ganzen Vorrath ab. Lieber Arthur, gieb 
der Kleinen etwas. 

Arthur (fucht in feinen Taſchen.) Ob ſich noch einige ver⸗ 
ſchlagene Groſchen finden ſollten? Nichts — nichts — nichts! 

Ella (ganz mit den Roſen beſchäftigt). Das Mädchen wartet. 

Arthur Guckt die Achſeln.) Du weißt ja, unſer Klein⸗ 
geld — 

Ella. Pedant! (Nimmt ein kleines ſeidenes Tuch vom Halſe.) 
Da nimm dieſes Tüchelchen zum Andenken; es hat reichlich 
den ſechsfachen Werth, ſo prächtig auch Deine Roſen duften. 
Putze Dich aus. 

(Das Mädchen küßt ihr die Hand und geht ab.) 

Arthur. Wenn Du noch weiter mit unſerer Garderobe 
ſo verſchwenderiſch umgehſt, Kind, werden wir uns bald als 
Venus vom Milo und Apoll von Belvedere ſehen laſſen können. 
Vergiß nicht, daß unſere Koffer unterwegs nach Schmettwitz ſind. 

Ella. Ach! im Sommer —! 

Peter Schnips (kommt zurück.) 

Arthur. Da kommt unſer Ritter von der Serviette mit 
den Kibitzeiern. 

Ella. Sie ſind vortrefflich. 

Arthur (gießt Champagner ein.) Auf fröhliche Abenteuer! 

Ella. Der Wein ſteigt mir in den Kopf; es wird zu 
viel. — 

Arthur. Es geht ja erſt los. — (Zum Kellner.) Wie 
heißen Sie, junger Mann? 

Peter. Peter Schnips, zu Befehl. 

Arthur. Peter Schnips, ein vielverſprechender Name. 
Beſter Peter Schnips, wenn ich Fürſt von Kieferthal wäre, 
wollt' ich einen neuen Orden ſtiften — Meſſer und Gabel 
gekreuzt am kibitzeifarbigen Bande, und Sie ſollten davon den 
Großcordon erhalten. 

Peter. Ah! zu viel Ehre (er legt ein großes Buch vor, 
das er unter dem Arm trägt.) Wollen die Herrſchaften gütigſt 
hier ihre Namen eintragen? 

Ella. Was iſt das? 

Peter. Die Badeliſte von Kieferthal, gnädige Frau. 

Arthur. Wir reiſen noch heute wieder ab. 
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Peter. O, das iſt ſchade. Aber es thut nichts; Sie 
können ſich gleichwohl eintragen. Es macht ſich doch gut, 
wenn die Liſte recht lang iſt. 

Ella (blättert im Buche.) Eine hochanſehnliche Geſellſchaft. 

Arthur. Die uns alſo wird entbehren können. 

Ella. Da iſt auch unſer Geheimer Schnepf nebſt Frau 
Gemahlin und Fräulein Tochter. Du ſollteſt uns doch ver— 
ewigen, Arthur, denn vor Weltuntergang wird dieſer dickleibige 
Band ſchwerlich gefüllt ſein. 

Arthur. Vergiß nicht unſer Incognito — 

Peter. (Aufhorchend, bei Seite.) Incognito? Das iſt 
was Extrafeines. Kommt auf Rechnung. 

Arthur und Ella (leſen während des Folgenden im Buche.) 


Zweiter Auftritt. 


Die Vorigen. Auf der Promenade Frau Schnepf und Roſette, jede 
einen Becher in der Hand. 

Frau Schnepf (nań links ſchielend.) Ich ſage Ihnen, 
meine Verehrteſte, viel iſt das nicht. Man hat vergebens 
auf die Equipage gewartet, und nicht einmal ein beſcheidener 
Reiſekoffer iſt mit der Poſt angekommen. 

Roſette. Und dazu dieſes freie Benehmen — dieſe 
paſſirte Toilette —! Den guten Sitten unſeres flillen ۶ 
thals droht Gefahr. 

Frau Schnepf. Sehen Sie nicht ſo auffällig hinüber; 
die Gute könnte ſich einbilden, daß wir über ſie ſprechen. 
(Schöpft und trinkt.) 

Roſette. Herr Blanknagel iſt fo vertieft in feine Sets 
tungen, daß er uns nicht einmal einen guten Morgen ſchenkt. 
(Schöpft.) Das war alſo der dritte Becher. 

Frau Schnepf. Erlauben Sie, es war erſt der zweite. 

Roſette. Sie irren, Beſte, der dritte. 

Frau Schnepf. Ich ſage, der zweite. Und wenn ich 
fage: der zweite, fo iſt es, als ob mein Mann ſelbſt es ge- 
ſagt hätte. 

5 Roſette. Beſinnen Sie ſich doch, beim zweiten trafen 
wir ja — 

Frau Schnepf. Das war beim erſten. 

Roſette. Beim zweiten. 

Frau Schnepf. Beim erſten. 

(Sie gehen eifrig ſtreitend und zugleich trinkend nach dem Hintergrunde, 
wo ihnen Dr. Rathgeber begegnet und mit ihnen ſpricht.) 
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Dritter Auftritt. x 
Die Vorigen. Dr. Rathgeber von der Promenade her. 


Arthur (bie Streitenden beobachtend.) „Holder Friede! 
Weile, weile lange über dieſer Stadt.“ (Zu Ella.) Biſt Du 
fertig? 

Ella. Ich kann die ganze Badeliſte auswendig mit allen 
Geheimen und Geheimſten nebſt Familie. 

Arthur (ſchlägt das Buch zu.) Da, nehmen Sie Ihr Buch 
zurück, guter Peter Schnips; wir verzichten auf die Ehre. 

Peter. Aber der Ordnung wegen — und der Herr 
Polizeiverwalter verlangt — — (geheimnißvoll.) Er hat nach 
Hofe zu berichten. 

Arthur. Um ſo mehr; wir ſind durchaus unhöflich. 

Peter. Wenn wir aber die Rechnung ausſchreiben ſollen 
— das Hotel zum goldenen Tannzapfen muß doch wiſſen — 

Arthur. Herrn p. p. Hochwohlgeboren nebft Frau Ges 
mahlin. Beruhigen Sie Ihr Gewiſſen, Herr Geheimer Obers 
kellner. 

Peter (das Buch nehmend, bei Seite.) Wunderliche Leute. 
Noch nicht vorgekommen, ſo lange ich im goldenen Tannzapfen 
ſervire. Muß doch dem Herrn Badecommiſſarius ein Wört⸗ 
chen im Vertrauen — hm! hm! kommt auf Rechnung. (Ab.) 

Dr. Rathgeber (tritt zu Blanknagel.) Guten Morgen, 
Herr Blanknagel. 

Blanknagel. Guten Morgen, lieber Doctor. 

Dr. Rathgeber. Wie gehts? Wie gehts? 

Blanknagel. Keinen Appetit, ſonſt paſſabel. 

Dr. Rathgeber. Gewiß wieder Diätfehler. Was haben 
Sie zu Kaffee gegeſſen? 

Blanknagel. Eine unſchuldige Semmel. 

Dr. Rathgeber. Doch mindeſtens zwölf Stunden alt? 

Blanknagel. Ich weiß nicht. 

Dr. Rathgeber. Ja ſehen Sie, da ſteckts. Friſche 
Semmel, das reine Gift. Diät — Diät! Wie oft fol man 
das einprägen? Beſuche Sie Mittags. Um Himmelswillen 
kein Fett auf der Suppe. Und laſſen Sie das Briefſchreiben. 
Beim Brunnen arbeiten — ein Schritt vorwärts, zwei zurück. 

Blanknagel. Aber das Geſchäft — 

Dr. Rathgeber (als ob er jetzt erſt Arthur und Ella bemerkte.) 
Ah! meine Verehrteſten. Darf man fragen, wie Sie nach 
dem geſtrigen unfreiwilligen Bade geſchlafen haben? 
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Ella. Schr gut. Das Hotel hat bie befte Einrichtung. 

Dr. Rathgeber. Nicht wahr? Superb! Alles nach 
meinen ſpeciellen Angaben. Sie werden ſich doch längere Zeit 
bei uns aufhalten? 

Arthur. Schwerlich. 

Dr. Rathgeber. Das Bad iſt wirklich zu empfehlen! 
und wenn Ihnen das Hotel zu geräuſchvoll ſein ſollte — ich 
habe in einem meiner Häuſer noch ein reizendes Logis frei. 
Ausſicht in den Mordgrund, civiler Preis — 

Ella. Gegen welche Krankheiten findet man hier Heilung? 

Dr. Rathgeber. Eigentlich gegen alle. Ins Beſondere 
gegen Catharre aller Art, Rachen-Laryngial-Bruſt-Catharre, 
Verſchleimungen, Migräne, Congeſtionen, Schwindel — 

Arthur. Schwindel? Dann kann es Ihnen heutzutage 
an Patienten nicht fehlen. 

Dr. Rathgeber. Hi, hi, hi! — Rheumatismen, Aſthma, 
Herzbeklemmungen, Palpitationen — 

Ella. Nicht auch Nervenkrankheiten? 

Dr. Rathgeber. Neuroſen — ganz unſer Feld. Wir 
machen die wunderbarſten Kuren. Es iſt ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, 
daß die Bewohner von Kieferthal durchſchnittlich drei Jahre 
länger leben, als die Leute in der Stadt. Kann daher nur 
rathen, ſich hier ganz niederzulaſſen, wenn man ſein Leben 
lieb hat. 

Ella. Das iſt ja erſtaunlich. 

Dr. Rathgeber. Keinesweges. Bedenken Sie: klimati⸗ 
ſcher Kurort! In erſter Reihe dieſes brillante Luftbad, das 
man übrigens ganz umſonſt hat. Athmen Sie einmal kräftig 
auf. So! (Er zieht die Luft mit weitgeöffnetem Munde ein.) 
Nun? Das iſt Luft! Dieſes Aroma von Fichtenharz — 

Arthur. Man muß hier mit der Zeit förmlich innerlich 
ausgepicht werden. 

Dr. Rathgeber. Hi, hi, hi! es iſt etwas daran. 
Dann die Fichtennadelbäder, die Moorbäder von jeder beliebigen 
Stärke, die Douchen, die Quelle — eine wunderbare Quelle! 

Arthur. Sicher bereits analyfirt. 

Dr. Rathgeber. Verſteht ſich. Sind Sie Chemiker? 

Arthur. Ein wenig. 

Dr. Rathgeber. Da finden Sie in unſerer Quelle 
vertreten: kohlenſaures Natrum, borſaures Natrum, phosphor- 
ſaures Natrum — kohlenſaures Gifenorybun, ſchwefelſaure 
Magneſia — 
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Ella. Ach! der Brunnen muß ja entſetzlich fauer werden! 

Dr. Rathgeber. Zum Glück nicht den Patienten. 
Glauberſalz, Kohlenſäure — fire und freie — Lithion, Null 
Komma Null Null Null Eins Sieben — Spuren von Jod 
und Brom — (ſehr wichtig) bemerken Sie: Spuren von Jod 
und Brom. 

Arthur. Sehr merkwürdig. 

Dr. Rathgeber. Temperatur plus zehn Grad. Was 
ſagen Sie? Bekommen Sie Luſt? 

Ella. Wir ſind aber durchaus nicht krank. 

Dr. Rathgeber. Verzeihen Sie, das iſt eine ſehr gewagte 
Behauptung, meine Gnädigſte. Kein Menſch kann wiſſen, 
was ihm eigentlich fehlt und welcher Krankheitsſtoff in ihm 
ſteckt, um nach Jahren oder Monaten, oft ſchon nach Tagen 
und Stunden den ganzen Organismus anzuſtecken. Man 
ſollte vorſichtiger ſein und ein Präſervativ brauchen. 

Ella. Wir ſind aber wirklich ganz geſund. 

Dr. Rathgeber. Dann wohl Ihnen! Aber um ſo 
mehr haben Sie Veranlaſſung, unſeren trefflichen Brunnen zu 
brauchen, um ſich dieſes höchſte Gut des Menſchen, ſeine 
Geſundheit kräftig zu conſerviren. Haben Sie die Broſchüre 
geleſen, die ich Ihnen geſtern überreichte? 

Ella. Ach! ſie iſt gänzlich aufgeweicht, beſter Herr 
Doctor. 

Dr. Rathgeber (zieht andere Exemplare vor.) Hier fofort 
ein Erſatz — 

Arthur. Bemühen Sie ſich nicht. Wir find augens 
blicklich — nicht bemittelt genug, um uns den Luxus eines 
Badeaufenthalts geſtatten zu dürfen. 

Dr. Rathgeber. O, Sie ſcherzen. Aber gut — Sie 
wollen nicht. Nehmen Sie dieſes Schriftchen immerhin für 
heilbedürftige Freunde. Penſion gut und billig. 

Arthur. (Bei Seite.) Der Menſch wird läſtig. (Laut.) 
Giebt es hier eine Sehenswürdigkeit in der Nähe, die nicht 
mehr als eine halbe Stunde koſtet? 

Dr. Rathgeber. Hm — hm! Da iſt der Schloßberg 
mit Ruine — ich begleite Sie. 

Arthur. Um Himmelswillen! Ihre Patienten dürfen 
nicht geſchädigt werden. Komm! Ella, eine kleine Motion kann 
nach dieſem trefflichen Frühſtück nicht ſchaden. (Zu ihr bei Seite.) 
Wir müſſen uns von dieſer Klette freimachen. 

Ella. Stehen Eſel unten am Schloßberge? 
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Dr. Rathgeber (verbugt.) Nein, meine Gnädigſte; erft 
im nächſten Jahre wollten wir — 

Ella. Gelobtes Land, das keine Eſel hat! Ich bin 
bereit, mir für dieſe Ruine mein gefchwächtes Schuhwerk 
ganzlich zu ruiniren. Deinen Arm, Männchen. 

(Arthur und Ella ab.) 

Dr. Rathgeber (ihnen betrübt nachſehend.) Schade, ſchade! 
Wäre für Kieferthal recht pikant geworden. Daß das kein 
richtiges Ehepaar auf Reiſen iſt, darüber kann kein Zweifel 
ſein. Ein wenig Demi-monde — das fehlt uns gerade noch. 
Die Weiber ſind ſchon ganz aufgeregt. Läßt ſich vielleicht doch 
noch halten. — Ah! der Poſtbote mit den neuen Zeitungen. 


Vierter Auktritt. 


Der Poſtbote bringt Zeitungen und legt ſie auf den Tiſch in der Laube. 
Dr. Rathgeber und Blanknagel fallen ſofort darüber her. Von der 
Promenade Schnepf mit einem Becher. Bald darauf auch Buſch. 
Frau Schnepf, Roſette und Bertha auf der Promenade ab und zu. 


Schnepf. Guten Morgen, meine Herren. 

Dr. Rathgeber (nidt und lieſt weiter, ohne aufzuſehen). 
Wie geſchlafen, Herr Geheimer Rath? 

Blanknagel (wirft die Zeitungen in dem Augenblick fort, in 
dem Schnepf ſich zu ihm ſetzt, und ſteht auf). 

Schnepf. Wollen Sie ſchon fort? 

Blanknagel. Nothwendige Geſchäftsbriefe. (Bei Seite.) 
Der Menſch hat's auf mich abgeſehen mit ſeinen Geſchichten. 

Schnepf (hält ihn am Arm). Aber ſo bleiben Sie doch. 
Da iſt mir in der Nacht eingefallen, daß ich Ihnen geſtern 
doch von dem Bureauapplikanten Munkelſteiner — 

Blanknagel (reißt ſich los). Dieſer Munkelſteiner kann 
einen umbringen! (Ab.) 

Schnepf. Sehr richtig. — Ein trefflicher Mann, aber 
entſetzlich beſchränkt und einſeitig. Was nicht in ſein Fach 
ſchlägt, intereſſirt ihn nicht. 

Dr. Rathgeber (in die Zeitung vertieft). Sm — ym —! 
(Rückt weiter.) 

Schnepf. Habe ich Ihnen ſchon die Geſchichte erzählt, 
Doktor? 

Dr. Rathgeber. Hm — hm! 

Schnepf (rückt ihm nach). Vor einem Jahre alſo — 

Buſch (tritt zu). 
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Dr. Rathgeber. Neueſte Neuigkeiten, Herr Badecom⸗ 
miſſarius. (Giebt ihm das Blatt.) 

Schnepf. Erlauben Sie — ich ſpreche. 

Dr. Rathgeber. Sie werden ſprachlos werden vor 
Verwunderung, wenn Sie von dieſem kleinen Artikel Notiz 
nehmen. 

Buſch. Höchſt verwunderlich. 

Schnepf. Was giebt's denn? 

Dr. Rathgeber (nimmt wieder das Blatt und lieſt): „Prinz 
Egon Sternheim, dem ſehr unerwartet die reiche Herrſchaft 
Sulzingen zugefallen, iſt plötzlich von hier verſchwunden. Unſere 
Primadonna, mit der er bekanntlich in ſehr intimem Verhält— 
niß ſtand, ſcheint ihm nachgereiſt zu ſein. Jedenfalls iſt ſie 
contractbrüchig geworden und zu derſelben Zeit auf- und daz 
vongegangen. Wahrſcheinlich wird das edle Paar ſich an einem 
verabredeten Orte treffen, um zunächſt die Reſidenz Sulzingen, 
vielleicht incognito, zu beglücken. Wir gratuliren den viele 
geliebten Unterthanen.“ 

Schnepf (Hat mit offenem Munde zugehört). Das find wir. 

Dr. Rathgeber. Das find wir. Zum Glück nur me⸗ 
diatiſirt. 

Buſch. So zu ſagen. — Dieſe Kränkung für die ver⸗ 
ehrte Fürſtin Wittwe —! Sie bleibt keine Stunde. 

Schnepf. Darauf iſt's abgeſehn. O tempora, o mores! 

Dr. Rathgeber. Wird eine luſtige Wirthſchaft werden. 
Kieferthal kommt nicht zu kurz dabei. (Reibt ſich die Hände.) 
Wenn ſich ein Spielbänkchen durchſetzen ließe —! 

Schnepf. Eine tüchtige Bureauordnung wäre erſprießlicher. 

Bu ſch. Hab' ich's nicht gleich geſagt, meine Herren, daß 
wir ſchweren Zeiten entgegengehen? In meiner Stellung nas 
mentlich — man kennt den jungen Fürſten nicht einmal; ich 
habe mich vergeblich bemüht, ſein Bild aufzutreiben. Wer 
weiß, was für Dummheiten man ganz unwiſſentlich macht? 

Schnepf. Höchſt bedenklich! 

(Die Damen erſcheinen auf der Promenade; die Herren flüſtern 
unter einander. 

Frau Schnepf. Aber du biſt ja ganz echauffirt, Bertha! 
Ich glaube gar, du biſt wieder durch das Dorf gelaufen. 
Wann wirſt Du Dir doch ein geſetztes Weſen angewöhnen? 

Bertha. Verzeih, Mamachen, aber diesmal war's wirklich 
nicht meine Schuld. Ha — ha — ha — ha! ich muß noch 
immer lachen, wenn ich an den Föflichen Spaß denke. 


"a oo: 


Roſette. Was ift Ihnen denn fo Spaßhaftes begegnet? 

Bertha. Ein furchtbar komiſcher Menſch! Ha — ha — 
ha — ha! 

Frau Schnepf. Erzähle vernünftig, oder ich werde böfe. 

Bertha. Alſo ganz vernünftig. Ich war ſchon früh 
mit einem Buche auf den Andreasberg gegangen, um die 
Morgenfriſche zu genießen, und lag da unter den Bäumen 
nicht weit von der Stelle, wo der Weg in's Thal hinabführt. 
Da höre ich plötzlich Einen wie verſeſſen „Hoiho!“ rufen — 
Aha, denke ich, der ſucht ein Echo. Es bleibt aber Alles ſtill! 
Wie er nun zum zwanzigſten Mal probirt, kommt mich die 
Luſt an, zu antworten — 

Frau Schnepf. Bertha —! 

Roſette. Fräulein —! 

Bertha. Ja, ich weiß ſelbſt nicht, wie es geſchah. Er 
ruft noch einmal — 1 

Frau Schnepf. Er? wer? 

Bertha. Ich kenne ihn ja doch nicht — der furchtbar 
komiſche Menſch. — Ich antwortete wieder. Das ſcheint ihm 
doch verdächtig. Er wendet ſich nach der Richtung, aus der 
die Antwort kommt und geht auf meinen Platz zu. Ich eiligſt 
fort und vergeſſe mein Buch — über den Weg hinab und 
jenſeits in den Wald hinein. Er ruft wieder „Hoiaho“ und 
dann „Schmettwitz“. Ich antworte aus derſelben Tonart ihm 
im Rücken. Es dauert nicht lange, ſo höre ich ihn ſich durch 
das Gebüſch arbeiten auf mich zu. Aber ich kenne die Pfade 
beſſer, huſche fort und ſtehe ſchon wieder unterhalb des An- 
dreasberges, als er von Neuem ſein liebliches Gebrüll ertönen 
läßt. So necke ich ihn eine halbe Stunde durch die Schluchten 
bis Kieferthal hinunter. Da an den letzten Bäumen — 

Frau Schnepf. Ich will nicht fürchten, daß er das 
große Kind geſehen hat! 

Bertha. Ich weiß nicht, Mama. Aber ich ſah ihn 
ganz deutlich, wie er keuchend und ſchweißtriefend an mir 
vorüberſchoß. Leider wandte er ſich noch einmal zurück — 

Frau Schnepf. Da haben wir's! 

Roſette. Sehr unbedacht, mein Fräulein. 

Bertha. Konnte ich denn dafür? Da ſtand ich nun, 
und gab mir die größte Mühe, ein ernſtes Geſicht zu zeigen. 
Das gelang auch vortrefflich. Er wagte nicht, mich anzu⸗ 
ſprechen, zog den Hut und ging ganz verduzt weiter. 

Frau Schnepf. Da kannſt Du Leichtſinn von Glück ſagen. 
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Bertha. Richt wahr, Mama? (bei Seite.) Wenn er 
nur nicht mein Buch in der Hand gehabt hätte! 

Schnepf (winkt ſeiner Frau). Clotilde! 

Frau Schnepf. Nun? Bemühe Dich zu mir. 

Schnepf (zeigt auf die Zeitung). Eine ſehr merkwürdige 
Neuigkeit. 

Roſette. Was giebt's denn? 

(Die Damen treten zu den Herren.) 

Buſch. Fürſt Egon Sternheim — 

Frau Schnepf u. Roſette (eifrig). Ach! etwas von ihm? 

Buſch. Iſt mit einer Opernſängerin — 

Schnepf (auf Bertha hindeutend). S — ft! das Kind —! 

Frau Schnepf. Bertha darf nicht hören? 

Roſette (tritt näher heran). Gewiß etwas Unſtttliches. 
Alſo mit einer Opern —? 

Schnepf. S — ſt! ganz leiſe. 

Dr. Rathgeber. Wir konnen ja auf der Promenade — 

Roſette (faßt den Doktor unter). Ganz ungeſtört — 

Frau Schnepf. Alſo was iſt's mit dem Fürſten? 

Schnepf (reicht ihr den Arm). Halte Bertha zurück. 

Frau Schnepf. Liebe Bertha, feke Dich hier und ers 
hole Dich ein Weilchen. Du biſt erhitzt, und es iſt Zug auf 
der Promenade. 

Buſch. Alſo Hören Sie, meine Damen — 

(Alle ab bis auf Bertha.) 

Bertha. Was haben Sie nur? Alle fort? Mir ſchon 
recht. Ich wollte, ſie ließen mich immer allein; ich würde 
mich ſchon zu amüſiren wiſſen. (Setzt ſich in die Laube.) 


Fünfter Auftritt. 
Bertha. Vom Hauſe her Kurt und Peter. 

Kurt (ein Buch in der Hand.) Alſo Herr und Frau 
von Schmettwitz ſind hier nicht eingetroffen? 

Peter. Nein, mein Herr. 

Kurt. Iſt das gewiß? 

Peter. Wenn ich's ſage! Höre den Namen zum 
erſten Mal. 

Kurt. Giebt's hier noch ein anderes Gaſthaus? 

Peter. Nein, mein Herr; der goldene Tannzapfen iſt 
im Stande den extravaganteſten Anforderungen zu entſprechen. 
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Kurt. Das ift zu arg! Keine Spur von ihnen, und 
man iſt doch hier nicht in Afrika oder Auftralien. (Sieht Bertha.) 
Ah! die junge Dame —! 

Bertha. Da iſt er, und mein Buch hat er in der Hand. 

Kurt (zu Peter.) Wer iſt die junge Dame? 

Peter. Nicht Frau von Schmettwiß. 

Kurt. Sondern? 

Peter. Fräulein Bertha Schnepf, einzige Tochter des 
Herrn Geheimen Regiſtrators Schnepf aus Sulzingen — man 
titulirt ihn aber Geheimer Rath. 

Kurt. Badegäſte? 

Peter. Sehr! 3 

Kurt. (Bei Seite.) Ein allerliebſtes Mädchen und ſicher 
der neckende Kobold. Ich wag's anzubinden. (Zu Peter.) 
Geht eine Poſt von hier? 

Peter. Zu Befehl! In zehn Minuten nach Sulzingen. 

Kurt. Beſorgen Sie mir einen Platz. 

Peter. Zu Befehl! (Ab.) 

Bertha. Er nähert ſich verdächtig. — Es geſchieht 
ihnen ganz recht; warum laſſen ſie mich auch allein! 

Kurt. Entſchuldigen Sie, mein Fräulein, wenn ich uns 
bekannter Weiſe — 

Bertha (verſucht ernſt zu bleiben, es gelingt ihr aber nicht; fie 
wendet ſich ab, und kichert in ihr Tuch.) 

Kurt. Worüber lachen Sie? 

4 no Ich lache nicht. (Verſteckt wieder das Geſicht in's 
uch.) 
Kurt. Geſtatten Sie die Frage, ob dieſes vielleicht Ihr 
Buch iſt, das ich auf der Höhe fand. 

Bertha (eifrig) Nein, nein — durchaus nicht. 

Kurt. Es könnte ja oben vergeſſen fein. 

Bertha. Nein, nein — ſo vergeßlich bin ich nicht. 
Wie können Sie glauben — ? 

Kurt. Dann gehört das Buch vielleicht einer Freundin 
oder Bekannten, mein Fräulein, und Sie werden's unterzubrin⸗ 
gen wiſſen. 

Bertha. Was iſt's denn? 

Kurt. Paul Heyſe's „moraliſche Novellen.“ 

Bertha. So? Und weßhalb glauben Sie denn, daß 
gerade eine Dame ſie geleſen und vergeſſen haben muß? 

Kurt. Ich möchte noch dazu wetten; eine ſehr junge 
Dame. 
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Bertha. Warum — warum? 

Kurt. Weil die gefährliche Vorrede zu dieſen moraliſchen 
Novellen ſorgſam verklebt iſt. 

Bertha (eifrig und ärgerlich.) Ach! das hat die Mama 
auf den Rath des verſchrobenen Fräulein Haſenklein gethan. 
Aber ich hatte die Vorrede heimlich ſchon vorher geleſen, das 
kann ich verſichern — (altklug) und ich ſtimme durchaus mit 
den Anftchten des Verfaſſers überein. 

Kurt. Alſo gehört Ihnen doch wohl das Buch? 

Bertha. (Bei Seite.) Da hab' ich mich ſchön verplau⸗ 
dert. (Laut.) Nein, mein Herr, das laß' ich nicht gelten. 
Meinetwegen kann die Vorrede verklebt bleiben bis an den 
jüngſten Tag — ich bin nicht neugierig. 

Kurt (legt das Buch auf den Tiſch.) So deponire ich denn 
hier das Buch für den unbekannten Eigenthümer. 

Bertha. Und ich ſage Ihnen Namens deſſelben beſten 
Dank für die Mühe, es vom Andreasberg bis Kieferthal zu 
tragen, obgleich es oben unter der Linde recht gut aufgehoben 
war. 

Kurt. Wie wiſſen Sie denn, daß es auf dem Andreas⸗ 
berg unter der Linde lag? 

Bertha. Nein! was Sie aber auch neugierig ſind. Und 
da ſchilt man nun uns Frauen wegen dieſes häßlichen Fehlers. 
Wiſſen Sie übrigens auch, daß Sie mir noch gar nicht vor⸗ 
geſtellt find und daß ich alſo gar keine Befugniß habe mit 
Ihnen zu ſprechen? 

Kurt. Ach! das iſt ja ſchlimm. Geſtatten Sie, daß ich 
das Verſäumte ſchnell gut mache, indem ich meinen eigenen 
Herold ſpiele. (Vorſtellend.) Herr Kurt von Hageln, Fraulein 
— hm — hm — Ihr Name, mein Fräulein? 

Bertha. Ich glaubte, Sie hätten ihn ſchon beim Kellner 
erkundet. 

Kurt. Ganz richtig. Aber wenn man ganz Auge iſt — 

Bertha. Keine Entſchuldigung. Es ſteht feſt, daß Sie 
mich in drei Minuten gründlich vergeſſen haben. 

Kurt. Ihren Namen! 

Bertha. Ganz recht. Was ſollten Sie wohl ſonſt be⸗ 
halten haben? 

Kurt. Hm — die Stimme zum Beiſpiel. 

Bertha. Wie? : 

Kurt. Das iſt hier ein fehr merkwürdiges Echo unter 
dem Andreasberge. 
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Bertha. So? 

Kurt. Wiſſen Sie gar nichts davon? 

Bertha. Nicht das mindeſte. Sie müſſen es entdeckt 
haben. 

Kurt. Ein höchſt merkwürdiges Echo. Einmal rief ich 
„Schmettwitz“ und es antwortete ganz vernehmlich: „iſt nicht 


Bertha. Ah! a 

Kurt. Seitdem glaub' ich nun ſteif und feſt an Kobolde 
und Waldgeiſter in dieſem heilkräftigen Winkel Erde. 

Bertha. Daran thun Sie ſehr wohl. Sollten Sie es 
für moglich halten, daß in unſerer unſchuldigen Quelle ein 
Brunnengeiſt ſteckt? 

Kurt. Iſt ſte fo unſchuldig? 

Bertha. Das reinſte Waſſer! Aber Dr. Rathgeber 
behauptet es und ſteht mit ihm auf Du und Du. Der 
Brunnengeiſt thut Wunder. 

Kurt. Schade, daß ich nicht hier bleiben und auch ein⸗ 
mal ſeine Bekanntſchaft machen kann. 

Bertha. Warum können Sie denn nicht hier bleiben? 

Kurt. Weil ich die traurige Aufgabe habe, ein Ehepaar 
zu ſuchen, das vor langer Weile ſpurlos verſchwunden iſt. 

Bertha. Ihr Schmettwitz? 

Kurt. Freilich. Wie ſie nur ohne Geld — 

(Poſthorn draußen). 
Da bläſt ſchon der Poſtillon. 

Peter (kommt eilig zurück.) Hier Ihr Billet, Herr; eilen 
Sie ſich. 

Kurt (giebt ihm Geld.) Ich wünſchte jetzt faſt, ich käme 
zu ſpät. (Bei Seite.) Ein reizendes Kind. 

(Poſthorn draußen.) 

Meter. Er wird ſchon ungeduldig. 

Kurt. Mein Fräulein — 

Bertha. Haben Sie an das Echo noch etwas zu be— 
ſtellen? 

Kurt. Daß ich's mein Leben lang nicht vergeſſen werde, 
und daß ich — 

(Poſthorn.) 

Peter. Er fährt wahrhaftig ab. 

Kurt (verwirrt.) Ja, wo geht man denn am nächſten? 

Bertha (bricht auf.) Ich mache zufällig denſelben Weg 
und erlaube Ihnen, mir nachzukommen. 
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Kurt (ifr nach.) Wenn Sie mich nur nicht veriren, wie 
das Echo. 
Bertha. (Bei Seite.) Nun wünſcht' ich, ſie träfen uns 
zuſammen auf der Promenade. (Laut.) Schnell, ſchnell! 
(Ab. Kurt folgt ihr.) 
Peter. Der Poſtillon wird auf ſein Trinkgeld warten. 


Sechster Auftritt. 
Peter. Egon vom Hauſe. 


Egon (wirft ſich auf einen Stuhl in der Laube.) Alſo dies 
iſt das berühmte Homburg in der Tiefe. 

Peter. Entſchuldigen Sie, mein Herr, der Ort heißt 
Kieferthal. 

Egon. Wird geſpielt? 

Peter. Sehr! 

Egon. Hoch? 

Peter. Nein, parterre im Saal ſteht das Klavier. 

Egon. Du ahnungsloſer Engel Du! — die Speiſekarte! 

Peter. Zu Befehl! (Giebt ihm die Karte.) 

Egon. Da iſt ja Alles ausgeſtrichen bis Bi die ۷۶ 
meidlichen Coteletts — ? 

Peter. Die find aber auch delikat. 

Egon. Wagen wir's alſo zum zwanzigſten Mal. Eine 
Flaſche Wein dazu! 


Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Arthur und Ella von links. 


Peter (ihnen entgegen und präſentirt ein Blatt Papier.) Zu 
Befehl — die Rechnung, gnädiger Herr. 

Arthur. Gut! 

Egon. Da find fle. Hübſch — ſehr bübſch. Kellner! 

Peter (zurück.) Mein Herr — ? 

Egon. Nun wird man doch den Namen der Waldnire 
erfahren. Zum Kellner.) Wer iſt das? 

Peter (zuckt die Achſeln.) Incognito. (Ab.) 

Egon. So — ſo! (Nimmt eine Zeitung und beobachtet.) 

Ella. Ich kann garnicht geirrt haben: im Poſtwagen 
ſaß Kurt. Er hätte uns bemerken müſſen, wenn er nicht 
ganz in die junge Dame vertieft geweſen wäre, die eben 
fortging. 
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Arthur. Fräulein Schnepf, wenn ich nicht irre. Nun 
wenn er von hier abreift, ohne uns gefunden zu haben, find 
wir vor ihm ſicher. 

Ella. Der arme Menſch! Glaubt vielleicht gar, daß 
uns ein Unglück paſſirt ſei. 

Arthur. Würde er dann ſo eifrig nach hübſchen Mädchen 
auskucken? 

Ella. Findeſt Du Fräulein Bertha Schnepf hübſch? 

Arthur. Nu — u — u — u —! 

Ella. Was die Männer nicht alles hübſch finden! Ein 
rundes Geſicht, friſche Farben, blanke Augen, und man muß 
ſich vorſehen. 

Arthur. Die vergrämte Echo ſchildert man ſo allerdings 
nicht. — Hier unſ're Rechnung. 

Ella (ſieht hinein.) Billig genug. Wir find auf unſerer 
Reiſe ſelten ſo gut abgekommen. 

Arthur. Willſt Du bezahlen? 

Ella. Ich? 

Arthur. Ja, daß ich ſelbſt mein Kleingeld über Bord 
geworfen habe, um uns für die Reiſeromantik würdig vorzu⸗ 
bereiten, weißt Du doch. 

Ella. Es fällt mir jetzt erſt wieder ein. Aber was 
fangen wir nun an? 

Arthur. Ja, was fangen wir nun an? 

Ella. Die Rechnung muß doch bezahlt werden. 

Arthur. Bitte. 

Ella (unwillig) Ach! — die Wirthin wird uns den 
kleinen Betrag ereditiren. 

Arthur. Namenloſen Reiſenden, die nicht einmal Hand⸗ 
gepäck aufweiſen können? Und der Betrag iſt nicht ſo klein: 
wir haben uns nichts abgehen laſſen. 

Ella. Hm — hm — hm —! das iſt ärgerlich. 

Egon (über das Blatt ſchielend.) Eine reizende Erſcheinung. 
Heut bei Tage kann ich erſt ſchätzen, was ich geſtern einge⸗ 
fangen hatte. — Die Rechnung kommt ihnen bedenklich vor. 

Ella. Können wir denn nicht etwas in Pfand laſſen? 

Arthur. Vielleicht Dein Kleid und meinen Rock. 

Ella (ablehnend.) Ah! 

Arthur. Weißt Du, Kind, das iſt ein prächtiger Ge⸗ 
danke. Wenn wir ſo in halber Toilette über die Landſtraße 
weiter ziehen, kann es uns an den köſtlichſten Abenteuern 


nicht fehlen. 
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Ella. Du biſt närriſch. Was follten wir denn anfan⸗ 
gen, wenn uns Abends eine zweite Rechnung präſentirt wird? 

Arthur. Ja dann — — die Weſte herunter. 

Ella. Du willſt mich ärgern. 

Arthur. Hab' ich's nicht geſagt? Ein Schritt vom 


Ella. Um Himmelswillen! nur keine pedantiſche Nutzan⸗ 
wendung. Du verdirbſt mir damit das ganze Vergnügen. 

Arthur (zuckt die Achſeln.) Dort kommt unſer Freund 
Kellner. Willſt Du's bei ihm verſuchen? 

Peter (kommt zurück. Arthur und Ella ſprechen mit ihm.) 

Egon. Bei den Incognito's iſt etwas nicht richtig. — 
Ein feines geiſtiges Geſichtchen und ein Paar Augen voll 
Weltluft — ah! das wire ein Motiv, wieder in die verliebte 
Thorheit zurückzufallen, der wir ſchon glaubten für alle Zeit 
Lebewohl geſagt zu haben. Mein Kleinmuth ſoll beſchämt 
werden. Kaum den Fuß in meine langweilige Herrſchaft ge⸗ 
ſetzt und gleich wieder die beſte Unterhaltung! Was ſie nur 
verhandeln? 

Peter. Aber ich bitte Sie, meine Herrſchaften, das kann 
ich ja der Madame gar nicht ſagen. Wir laſſen hier keinen 
fort, der nicht ſeine Zeche bezahlt hat. 

Egon. Bezahlt —! aha! Geldverlegenheiten. 

Ella. Es ſoll Ihrer Madame ja nicht ein Heller ent⸗ 
gehen; nur eine Woche ſoll ſie warten. 

Peter. Und dann ſind Sie, mit Verlaub zu ſagen, 
über alle Berge, und wir haben das Nachpfeifen. 

Ella. Pfui! das iſt grob. 

Peter. Ja, wenn man fein behandelt ſein will, muß 
man auch fein Geld haben. 

Arthur. Da hört auch in Kieferthal die Idylle auf. 

Ella. Man kann ja doch ſeine Baarſchaft verlieren. 

Peter. Und ſich dann nicht einmal in die Badeliſte ein⸗ 
tragen! Wir merken. 

Arthur. Keine Unverſchämtheiten, lieber Freund. Sprechen 
Sie mit Ihrer Wirthin. 

Peter. Das will ich. Und der Herr Badecommiſſarius 
und Polizeiverwalter iſt ja auch noch in der Nähe. (Ab.) 

Ella. Das muß man ſich ſagen laſſen! 


Arthur. Wenn man nicht bezahlen kann. Ein gefülltes 
Portemonnaie iſt doch eine ſchöne Erfindung. 
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Ella. Und wir haben Kurt mit der Reiſekaſſe wieder 
abfahren laſſen. 

Arthur. Der Spaß wäre ja aus geweſen, wenn wir 
ihn angehalten hätten. Was nun? 

Ella. Ja, was nun? Auf Nachſicht iſt kaum zu rechnen. 

Arthur. Man muß nachdenken, ob man nicht irgend 
etwas gelernt hat und kann, womit ſich auf der Stelle Geld 
verdienen ließe. 

Ella. Geld verdienen — wir? 

Arthur. Und auf noble Weiſe natürlich. 

Ella. Es iſt ja lächerlich. 

Arthur. Du Gift lange Jahre in der beſten Penfion 
geweſen und haſt in allen Wiſſenſchaften und freien Künſten 
die vorzüglichſten Lehrer gehabt. Da wird man doch wohl 
nach den Zinſen des Kapitals fragen dürfen. 

Ella. O, Unterricht könnte ich geben gleich der firmſten 
Gouvernante. 

Arthur. Dafür iſt ſchon durch Fräulein Haſenklein 
geſorgt. 

Ella. Was alſo? Zeige nun einmal, daß Du einen 
anſchlägigen Kopf haſt. 

Arthur. Wie ſteht's mit der Muſik? Du ſingſt recht 
niedlich. 

Ella. So? Nur recht niedlich? 

Arthur. Alſo denn: wunderſchön. Um ſo beſſer. Ich 
begleite leidlich auf dem Klavier — 

Ella. Mein Himmel! Du willſt doch nicht gar ein 
Concert geben? 

Arthur. Allerdings! die leichteſte Art, ſchnell ein Stück 
Geld zuſammen zu bringen, und Kieferthal wäre gerade der 
paſſende Ort, ſo etwas zu riskiren. 

Ella. Daraus wird nichts! Ich — und gegen Entree 
fingen! das geht über den Spaß. Nein, nein! etwas anderes. 
Daraus wird nichts. 

Arthur. Wie Du willft. Wir haben ja ein höͤchſt 
einfaches Mittel, dieſer kleinen Verlegenheit ein Ende zu 
machen. 

Ella. Nun? 

Arthur. Wir nennen unſern Namen, logiren uns hier 
feſt ein, telegraphiren nach Hauſe, laſſen uns eine Geldan⸗ 
weiſung auf Ehren-Blanknagel ſenden und — kehren wieder 
auf die bequeme und langweilige Heerſtraße zurück. 
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Ella. Mit dem beſchämenden Bekenntniß, nicht einmal 
drei Tage lang in der Freiheit ausgehalten zu haben. Das 
wär's gerade, was Du wünſchteſt! Noch bei unſerer goldenen 
Hochzeit bekäme ich's zu hören, daß ich einmal eine rechte 
Närrin geweſen. Nein! den Triumph ſollſt Du denn doch 
nicht feiern. Wir haben uns das Wort gegeben, drei Tage 
lang vom Wege abzugehen, wohin wir auch kommen ſollten, 
und dabei muß es bleiben. 

Arthur. Ich bin ja durchaus einverſtanden. Wenn 
sę ga aber zu dem Concert nicht beſtimmen laffen 
willſt — 

Ella. Meinſt Du denn wirklich, daß ich's mit meiner 
Stimme wagen könnte? 

Arthur. Ich darf nicht daran zweifeln. 

Ella. Es hat denn doch ſeinen Reiz. 

Arthur. Aha! 

Ella (lebhafter) Künſtlerinnen find mir immer ſehr be 
neidenswerth erſchienen. Wie der Vogel leicht von Zweig 
zu Zweig — Aber nein! man hat doch Rückſichten zu 
nehmen. 

Arthur. Findeſt Du? 

Ella (eifrig.) Freilich kennt uns Niemand, und ich habe 
ſogar italieniſche und ſpaniſche Arien ſingen gelernt. 

Arthur. Prächtig. Zum Beiſpiel: Signora Carina — 
Miſter Ullmann. 

Ella (ſehr munter.) Ha, ha, ha — koöſtlich! Gaſtreiſe 
durch Deutſchland — Concert in dem weltberühmten Kieferthal. 

Egon. Concert? Alſo reiſende Virtuoſen. Um fo 
interefjanter, 

Peter (kommt zurück.) Wie ich gefagt habe, meine Herr⸗ 
ſchaften, nicht anders. Es iſt bisher im goldenen Tannzapfen 
nicht Mode geweſen, daß Jemand Kibitzeier ißt und Cham⸗ 
pagner trinkt und hinterher — 

Arthur (laut.) Ereifern Sie ſich nicht, Herr Geheimer 
Oberkellner in dieſem allergeheimſten Bade. Wir haben unſere 
Dispoſitionen geändert. Allerdings war's unſere Abſicht, direct 
von Mailand nach Berlin zu reiſen; da aber zufällig ein 
Sturm uns abgetrieben und ohne Gepäck an dieſe unwirthliche 
Küſte geworfen hat, fo wollen wir das Völkchen der Phäaken 
eines ganz unverhofften Genuſſes theilhaftig machen — natür⸗ 
lich gegen klingende Münze. 

Egon. Richtig. 
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Peter. Hier ift Fein ſolches Völkchen, Herr, und ۶ 
gende Münze wollen wir ſelbſt ſehen, und wenn Sie uns 
Winkelzüge machen — 

Ella. Questo cameriere & un po’ troppo sfacciato! 

Arthur. Verzeihen Sie ihm, Signora, er weiß nicht, 
was er thut. 

Peter. Signora? Alſo doch was Apartes? 

Arthur. Signora Carina — Primadonna der großen 
Oper zu Mailand, auf Kunſtreiſen in Deutſchland und den 
benachbarten Ländern — 

Ella. Du lügſt gut! 

Arthur (fortfahrend) — will dieſes erbärmliche Neſt mit 
einem Gruße ihrer Kunſt beehren. Ihre himmliſche Stimme 
von den erſten Meiſtern ausgebildet — 

Ella. Aber ich bitte Dich —? 

Arthur. (Bei Seite.) Wenn wir nicht unverſchämte 
Preiſe nehmen, machen wir nichts. (Laut.) Kieferthal wird 
Baden < Baden, Homburg, Wiesbaden, Ems, Kiſſingen und 
wie die lieben Schweſtern alle heißen, durch dieſes unerhörte 
Ereigniß ſo zum Neid reizen, daß dort ſämmtliche Quellen 
gallenbitter werden und die Gäſte hieher flüchten. 

Peter. Ja, Sie machen mich ganz dumm. 

Arthur. Iſt das möglich? 

Egon (ich raſch erhebend.) Ich halte mich nicht länger 
zurück. (Hinzutretend.) Geſtatten Sie, meine Herrſchaften, daß 
ich gleichſam den Dollmetſcher ſpiele und die hohe Sprache 
der Künſtlerwelt, die ich für ſchweres Geld ſtudirt habe, dieſem 
ſimpeln Menſchen in ſein geliebtes Deutſch übertrage. 

Arthur. Sehr gütig, mein Herr! Haben wir nicht 
ſchon geftern im Walde — ? 

Egon. Uns zärtlich umarmt — allerdings. 

Ella. Ha — ha — ha! 

Egon. Signora Carina — wenn ich recht verſtanden 
habe — 

Ella (verneigt fig.) 

Egon. Wunſcht alſo in Kieferthal ein Concert zu geben, 
wird den Saal nebſt Flügel zur Verfügung erhalten, ermaͤch⸗ 
tigt Sie, ſo viel Stühle in Reih' und Glied zu ſtellen, als 
eine ſofort in Umlauf zu ſetzende Subſeriptionsliſte Unter⸗ 
ſchriften aufweiſt, tritt der Wirthin vom goldenen Tannzapfen 
für Saalmiethe und Beleuchtung ein Viertel der Einnahme 
ab und wird dieſe unbedeutende Rechnung berichtigen, ſobald 
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es ihr gefallen wird, ihre Aufmerkſamkeit vergleichen Lappalien 
zuzuwenden. Habe ich Sie richtig verſtanden, meine Gnä⸗ 
digſte? 

Ella. Vollkommen. (Bei Seite.) Er verſteht mehr 
davon, als ich ſelbſt. Ein liebenswürdiger Kavalier. 

Egon. Alſo ſchnell die nöthigen Vorbereitungen! Be⸗ 
nachrichtigen Sie die Wirthin vom goldenen Tannzapfen, ziehen 
Sie die Honorationen in's Geheimniß, beſorgen Sie einige 
Bogen Papier zu Liſten, numeriren Sie die Stühle — 

Peter. Aber — 

Egon. Ich garantire Ihnen ein Trinkgeld, der Prima⸗ 
donna der großen Oper zu Milano in Kieferthal würdig. 
Fliegen Sie. ۱ 

Beter. Aber — 

Egon. Das heilige Kreuzdonnerwetter fol Ihnen zeite 
lebens in die Beine fahren, wenn Sie noch abern. Packen 
Sie ſich. 

Peter (verſchüchtert.) Zu Befehl! (Bei Seite.) Der muß 
ein Offizier in Civil fein — wahrſcheinlich auf Freikarte für 
deutſche Bäder. (Ab.) 

Arthur. Gut abgetrumpft. Dürfen wir nun vielleicht 
auch das Vergnügen haben zu erfahren, wem wir dieſe lie⸗ 
benswürdige und erfolgreiche Intervention verdanken? 

Egon. Wem —? Einem Manne, der ſich ſtets den 
Verkehr mit der Kunſt und ihren Jüngern zur Gewiſſensſache 
gemacht hat und der ſich nicht wenig freuen würde, einer ſo 
ſchönen und talentvollen jungen Dame reelle Dienſte leiſten 
zu können. 

Ella. Mein Herr — 

Arthur. Ihren Namen, wenn ich bitten darf. 

Egon (bei Seite). Was ſag' ich gleich? Ach, ein Gedanke! 

das kommt wie gerufen. 

Ella (zu ihrem Manne). Er ſcheint doch ſehr ungenirt. 

Egon (lachend). Mein Name iſt italieniſchen Ohren nicht 
leicht faßlich. Man häuft in unſerem barbariſchen Norden die 
Conſonanten unausſtehlich. Erlauben Sie — (Er zieht das 
Taſchenbuch vor, das er vom Hirten erhalten hat, und ſucht eine Vi⸗ 
ſitenkarte vor.) — daß ich für's Auge — 

Ella (äberraſcht, ſtößt ihren Mann an). Arthur —! 

Arthur (ebenfo verwundert, aber ſchnell gefaßt). Still, laß 
ihn doch — 
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Egon (ſuchend). Erlauben Sie — daß ich — aha! daß 
ich ihnen meine Viſitenkarte präſentire. (Thut's) Arthur von 
Schmettwitz. 

Ella. Das iſt denn doch —! 

Egon. Eigentlich polizeiwidrig, Schmettwitz zu heißen. 
Aber es iſt eine Erbſchaft, die man nicht ausſchlagen kann, 
und übrigens — der Name macht nicht den Mann. 

Ella. Sie heißen Arthur von Schmettwitz und dies iſt 
Ihre Karte? 

Egon. So wahr Sie erſte Sängerin der großen Oper 
zu Mailand find. 

Ella (leife zu ihren Mann). Deine eigene — 

Arthur. St! (Laut) Es freut mich ſehr, die Bekannt⸗ 
ſchaft eines Mannes zu machen, für den ich ſchon ſeit langer 
Zeit nicht wenig eingenommen bin. 

Ella (bei Seite). Das glaub' ich. 

Egon. Sehr verbunden. 

Arthur. Meine Frau — 

Egon. Ihre Frau? 

Arthur. Ich ſchmeichle mir. 

Egon (bei Seite). Man kennt das. 

Arthur. Meine Frau würde Ihnen gewiß ſehr dankbar 
ſein, Herr Baron, wenn Sie die Subſcriptionsliſte mit Ihrem 
Namen einführen wollten, der trotz der gehäuften Conſonanten 
den beſten Klang hat. 

Ella (ängſtlich zu Arthur). Was für Verbindlichkeiten — 

Egon. Das iſt das Wenigſte, meine Gnädigſte. Ich 
belege allein zehn Plätze. (Blättert in der Brieftaſche.) Geld 
ſpielt bei den Schmettwitz gar keine Rolle. 

Ella (zu Arthur). Ob er auch deine Geldbörſe gefune 
den hat? 

Egon. Ich bin in Arrangements dieſer Art nicht unbe⸗ 
wandert; verfügen Sie nach Gefallen über mich. (Bei Seite.) 
Das Weibchen iſt merkwürdig ſchüchtern für eine Primadonna. 
Haben Sie ſchon ein Programm entworfen? 

Arthur. Nicht im mindeſten. Der Gedanke, hier zu 
concertiren, ſchoß uns nur eben durch den Kopf. Wir haben 
unſern ganzen Notenvorrath unterwegs nach Berlin, und wer⸗ 
den uns nun um einen Erſatz bemühen müſſen. 


Egon. Nichts leichter als das. Ich wette darauf, daß 
wir im Saal auf dem Klavier Noten in Menge finden. Wenn 
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Sie erlauben, will ich Ihnen bei der Auswahl behilflich ſein. 
Ella. Sehr gütig. Vielleicht ermitteln wir einige be⸗ 
kannte Stücke — 
Egon. Unzweifelhaft die bekannteſten. Gnadenarie — 
Ella. Vortrefflich. 
Egon. Müllerlieder — 
Ella. Meine Lieblinge. 
Egon. Vielleicht etwas Offenbach. 
Ella. Ach nein. 
Egon. Das hat man überall gern. Sollten Sie nicht 
ſchöͤne Helena geſpielt haben? Oder Gurybice — 2 
Ella. Mein Herr —! 
Arthur. Sie vergeſſen: Primadonna — 
Egon. Der großen Oper zu Mailand. Ha, ha, ha — 
freilich! Prüfen wir zugleich die Stimmung des Inſtruments. 
(Reicht ihr den Arm.) Darf ich bitten? 
Ella (zögernd). Arthur — ? 
Arthur. Genire Dich nicht. Eine Künſtlerin hat höhere 
Rückſichten zu nehmen. : 
Egon (führt Ella ab). 
Arthur (ihnen nach). Nur fo weiter! (Ab in's Haus.) 


Achter Auftritt. 

Buſch und Dr. Rathgeber aus dem Hauſe, begegnen den dahin Ab⸗ 
gehenden und ſehen ihnen neugierig nach. Später von Zeit zu Zeit 
Klavierſpiel innen. 

Dr. Rathgeber. Alſo auf ein Concert kommt's heraus. 
Dachte doch gleich, daß wir's nicht mit gewöhnlichen Bade⸗ 
gäften zu thun hätten. Sehr gut! Wenn man in den Zei⸗ 
tungen leſen wird, Signora Carina habe in Kieferthal ein 
Concert gegeben — das lenkt die Aufmerkſamkeit hieher. 
Wir kommen in Aufnahme, werden Mode — (reibt vergnügt 
die Hände) unſere Aktien ſteigen. 

Buſch. Hm — hm — ſonderbar. 

Dr. Rathgeber. Was finden Sie daran wieder ſonder⸗ 
bar, beſter Herr Commiſſarius? Kieferthal iſt in der That 
ein Ort, der durch Klima — 

Bu ſch (nimmt die Zeitung auf). Verſteht ſich, verſteht ſich. 
Aber dieſe Zeitungsnachricht — es trifft ſonderbar zuſammen. 

Dr. Rathgeber. Was trifft ſonderbar zuſammen. Ich 
bitte Sie, äußern Sie ſich deutlicher. 

Buſch. Natürlich bloßer Zufall. 
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Dr. Rathgeber. Was? was? 

Bufd. Der junge Fürſt hat ein Verhältniß mit einer 
Sängerin — er verſchwindet, fie verſchwindet — man vere 
muthet, daß ſie ſich incognito nach Sulzingen begeben werden — 

Dr. Rathgeber. Ah —! 

Buſch. Und in Kieferthal, eine Meile von Sulzingen, 
treffen incognito ein Herr und eine Dame ein — 

Dr. Rathgeber. Und die Dame iſt eine Opernfängerin 
und den Herrn kennen wir nicht. Sehr auffallend. 

Buſch. Ein merkwürdiger Zufall. Nun, dem beabſich⸗ 
tigten Concert ſteht nichts entgegen. (Ab nach der Promenade.) 

Dr. Rathgeber. Wenn das doch mehr als ein Zufall 
wäre — ?! Hm — 


Hennter Auftritt. 
Dr. Rathgeber. Schnepf. 


Schnepf. Warum ſo nachdenklich, Doctor? Haben 
Sie in ihrer Quelle einen neuen Stoff entdeckt? Iſt's mit 
dem Concert richtig? 

Dr. Rathgeber. Es ſcheint fo. Und rathen Sie cine 
mal, wer uns das Concert giebt? 

Schnepf. Nun? Eine Sängerin von der Oper zu 
Mailand. 

Dr. Rathgeber. Pah! Sie ſpricht das reinſte Deutſch. 

Schnepf. Nun? 

Dr. Rathgeber. Natürlich bloße Vermuthung, aber 
lohnt doch, darüber nachzudenken. (Zeigt auf das Zeitungsblatt.) 
Hm? Verſtehen Sie? 

Schnepf. Was — der Fürſt? 

Dr. Rathgeber. Die Geliebte des Fürſten — ſpurlos 
verſchwungen — incognito — hm? 

Schnepf. Herr Du meines Lebens! es fährt mir gleich 
in die Kniee — ! 

Dr. Rathgeber. Bloße Vermuthung natürlich. Sprechen 
Sie kein Wort davon. Adieu! (Ab.) 

Schnepf. So bleiben Sie doch noch. Eine ſo wichtige 
Neuigkeit muß man doch — Er iſt fort, der Windikus. 
Was Vermuthung? Da iſt Zuſammenhang — Plan — 
Abſicht. O tempora, o mores. 
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Behnter Auftritt. 
Schnepf. — Frau Schuepf und Bertha. 
Frau Schnepf. Du biſt ja ſo aufgeregt — was fehlt 
Dir? 

Schnepf. Gott ſei Dank, daß Du kommſt, Clotilde. 
Ach, dieſe frivole Welt! Wer hätte noch vor ſechs Monaten 
fo etwas für möglich gehalten? 

Frau Schnepf. Was denn? 

Schnepf. Es iſt begründete Vermuthung — nein! es 
iſt die größte Wahrſcheinlichkeit — 

Frau Schnepf. So ſprich doch! 

Schnepf. Bertha — ! (Er fagt feiner Frau etwas in's Ohr.) 

Bertha. Ich fol wieder nicht hören. Alle beſten Gee 
ſchichten halten fie geheim. Dafür ſollen fie auch nicht wiſſen, 
wen ich zur Poſt begleitet habe, und wenn ſie vor Neugierde 
drei Nächte nicht ſchlafen können! 

Frau Schnepf. Das iſt ja unerhört. Alſo der junge 
Fürſt — 

Schnepf (ziſchelt ihr wieder in's Ohr.) 


Eilfter Auftritt. 
Die Vorigen. Roſette. 


Frau Schnepf. Was man nicht erlebt! 

Schnepf. Hübſch vorſichtig! Meine Stellung — 

Frau Schnepf. Ach, beſtes Fräulein, eine Neuigkeit — 

(Spricht leiſe mit ihr.) 

Schnepf. Begleite mich, Bertha. 

Bertha. Papa — ! 

Schnepf. Ich will es! — Zu ſeiner Frau.) Um Hime 
melswillen, vorſichtig! (Ab mit Bertha.) 

Roſette. Oarüber kann ja gar kein Zweifel ſein. Ihr 
Riechfläſchchen! (Sinkt auf einen Stuhl.) 

Frau Schnepf. Ich will ſogleich nach der Brunnen— 
ſtraße und der Frau Geheimen Aceiſeräthin Mittheilung 
machen. Ach! das wird ein intereſſantes Concert. (Ab.) 


Bwölfter Auftritt. 
Roſette. — Buſch. 


Roſette (ſpringt auf und ihm entgegen.) Wiſſen Sie denn 
ſchon von dem Concert, Herr Badecommiſſarius? 
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Buſch. Allerdings! Ich komme deßhalb nochmals zurück, 
um zu fragen, ob man nicht vielleicht gut thut, die Frau 
Fürſtin Wittwe zu avertiren? 

Roſette. Unzweifelhaft! Es iſt ja ein Skandal —! 

Buſch. Was? 

Roſette (verſchämt.) Mein Himmel, die Geliebte des 
Fürſten — 

Buſch. Was wiſſen Sie davon? 

Roſette. Zuverläßigſte Nachrichten. Sie iſt ja hier 
als Signora Carina — 

Buſch. Meine Vermuthung! 

Roſette. Mit dem jungen Fürſten, der ſelbſt incog⸗ 
nito — 

Buſch. Iſt es denn richtig? 

Roſette. Ueber allen Zweifel hinaus. 

Buſch. Ja, wenn Sie's verſichern —! 

Roſette. Welche Welt! 

Buſch. Berichten wir ſofort nach Hofe unter Beifügung 
dieſes Zeitungsblattes: Prinz Egon Sternheim iſt in Kiefer- 
thal eingetroffen! 


Der Vorhang fällt. 


Dritter Akt. 


Scene wie im zweiten Akt. Abend. Die Fenſter und die Glasthür 

des Kurhauſes ſind erleuchtet. Auf dem Platz vor dem Hauſe Lam⸗ 

pions, ebenſo auf der Promenade und am Brunnen. Innen Klavier⸗ 
ſpiel und Geſang. 


Erſter Auftritt. 

Buſch vom Hauſe her. Er hält einen Brief in der Hand. 

Buſch. Das Concert muß bald zu Ende ſein. War 
das ein Zudrang! Noch nie iſt der Saal im goldenen Tann— 
zapfen ſo gefüllt geweſen. Das macht die Neugierde wegen 
des Fürſten. Ein ſtattlicher, liebenswürdiger Mann, man 
möchte faſt ſagen: ein gemüthlicher Mann, wenn's der Reſpekt 
erlaubte. Etwas leicht — hm — hm! aber Jugend hat keine 
Tugend. Wenn es mir gelingen ſollte — — Buſch, nimm 
dich zuſammen, zeige, was ein feiner Kopf kann, ſtrecke deine 
Fühlhörner aus, wie eine Schnecke, die herumtaſtet, wo ſie 
ſich ſicher anhängen kann. Wenn dir dies gelingt, iſt dir ein 
guter Poſten im Direktorium ſicher. Was ſchreibt der Herr 
Fürſtenthumsdirektor von Schwalbe? Prägen wir uns Wort 
für Wort ein. (Hält den Brief unter eine Lampe und lieſt:) „Bes 
wahren Sie vor allen Dingen auf's Strengſte das Geheimnif 
—" vor mir kann er ſicher fein, keine Seele erfahrt davon — 
„Ich ſelbſt eile nach Schloß Wolfshagen, um ganz in der 
Nähe zu ſein, ohne doch bemerkt zu werden. Ihre Aufgabe 
iſt's nun, lieber Buſch — “ dieſe vertrauliche Sprache —! 
„den Fürſten unter irgend einem Vorwand zu vermögen, ſich 
nach Wolfshagen zu bemühen, wo dann eine geheime Zuſam⸗ 
menkunft ſtattfinden kann. Ich hoffe, daß es mir gelingen 
würde, ihn von der Unmöglichkeit zu überzeugen, mit der 
Sängerin in ſeine Reſidenz einzuziehen. Halten Sie dieſelbe 
unter allen Umſtaͤnden zurück —“ eine mißliche Aufgabe — 
Hm, hm — „Seien Sie meines beſten Dankes verſichert.“ 
Gut, das läßt ſich hören. Geheimſekretair im Direktorium, 
dafür wird Fräulein Bertha Schnepf vielleicht nicht unempfind⸗ 
lich ſein! 
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Bweiter ۰ 
Buſch. Peter, gleich darauf Kurt. 


Peter. Befehlen Sie ein Seidelchen, Herr Badecom- 
miſſarius? 

Buſch (eilig den Brief verftedend). Danke, danke. 

Peter. Friſch vom Faß. 

Buſch. Danke. — Wie weit iſt's mit dem Concert ? 

Peter. Zwei Stücke ſind Dacapo verlangt. 

Bujd. Abendpoſt nach Sulzingen ſchon angekommen? 

Peter. Vor fünf Minuten. 

Buſch. Will doch ſehn, ob etwa noch Briefe — Wenn 
das Concert geſchloſſen, benachrichtigen Sie mich. (Ab.) 

Peter. Zu Befehl! 

Kurt (von der Promenade her. Ein Junge trägt Reiſeſack und 
Plaid). Da wären wir glücklich wieder auf derſelben Stelle. 
Aber müde — müde! In Sulzingen keine Spur von den 
Beiden. Ich geb's auf, ihnen nachzulaufen; ſie ſind ja am 
Ende keine Kinder. Wahrſcheinlich ſitzen ſie ſchon zu Hauſe 
und lachen mich aus. Wenn ich nur wüßte, wie Sie ohne 
Geld — (zum Kellner). Ein Zimmer! 

Peter (wichtig). Dürfte ſchwer halten, mein Herr. Kie⸗ 
ferthal iſt in dieſer Saiſon wahrhaft überſchwemmt von Rei⸗ 
ſenden. 

Kurt. Was? und heute Vormittag war das halbe 
Kurhaus leer? 

Peter. Ach, Sie waren ſchon —? Verzeihen Sie, fetzt 
erſt erkenne ich Sie wieder. Ja, für Sie —! Hat doch aber 
keine Eile? 

Kurt. Die größeſte. Ich bin furchtbar müde und will 
zur Ruhe. 

Peter. Darf man wiſſen, ob Sie uns für längere Zeit 
die Ehre ſchenken werden? Wir beſtimmen danach das Logis. 

Kurt. Kann ſein, einige Wochen. Sie haben hier ein 
intereſſantes Echo, das ich zu ſtudiren beabſichtige. 

Peter. Ein Echo? Wo, wenn man fragen darf? 

Kurt. Unter dem Andreasberge; ein höͤchſt intereſſantes 
Echo, daß mir heute den ganzen Tag in den Ohren geklungen 
hat. (Bei Seite.) Aufrichtig geſagt: ſeinetwegen allein komm' 
ich wieder zurück. 

Peter. Ein intereſſantes Echo? Wenn das der Doktor 
erfährt, ſchlägt er mit den Preiſen auf. Will mir's doch 
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notiren: Merkwürdigkeiten des Orts — intereſſantes Echo 
unter dem Andreasberge. (Er ſchreibt mit einer Bleifeder, die er 
aus der Weſtentaſche nimmt, auf der Rückſeite der Speiſekarte, kehrt 
dieſelbe dann um und ftreicht etwas aus.) Junges Huhn iſt nicht 
mehr. — 

Kurt. Nun? kommen meine Sachen bald hinein? 

Peter. Schicke ſogleich den Hausknecht. Wollen Sie 
ſich nicht indeſſen das Concert anhören? 

Kurt. Concert? Um Himmeléwillen! Hat man in der 
Stadt noch nicht genug von dieſer Fittigſchlägerei und Trillerei 
par excellence? Ich danke meinem Schöpfer, daß ich bis 
zum Winter meine Ohren ſchonen kann. Wer concertirt denn? 

Peter. Etwas ganz Außerordentliches. Man darf dar⸗ 
über eigentlich bei hoher Polizeiſtrafe gar nicht ſprechen. 

Kurt. Beweiſen wir uns alfo als gute Unterthanen, 
indem wir ſchleunigſt zu Bett gehen. 

Peter. Wie Sie befehlen. Thee auf's Zimmer? 

Kurt. Meinetwegen. (Bricht auf.) 

Peter. Ach, noch Eins, mein Herr. Fragten Sie nicht 
nach einem Herrn von Schmettwitz? 

Kurt. Allerdings. 

Peter. Er hat ſich gefunden. 

Kurt. Wie? Was? 

Peter. Ein Herr von Schmettwitz logirt hier. Ich habe 
ſelbſt feine Viſttenkarte bei dem — (verſchluckt ſich) Incognito 
geſehen, und fein Name ſteht auf der Concertliſte obenan. 

Kurt. Und ſeine Frau? 

Peter. Eine Frau? Ne — eine Frau iſt nicht dabei. 

Kurt. Dann iſt's jedenfalls mein Mann auch nicht. Wie 
ſieht denn der Herr aus? Groß, klein — ſchwarz, blond —2 

Peter. Etwa mittelgroß, ſchwarzes Haar — 

Kurt. Unmöglich! Schmettwitz iſt blond und trägt einen 
Vollbart. 

Peter. Sie irren, mein Herr, er trägt ein ganz feines 
ſchwarzes Bärtchen. 

Kurt. Alſo ein Anderer. Aber doch ein Schmettwitz — 
vielleicht aus der Linie Ratzfeld. Geben Sie dem Herrn je⸗ 
denfalls meine Karte ab reicht ihm dieſelbe) und ſagen Sie 
ihm, daß ich bis zehn Uhr auf meinem Zimmer zu ſprechen 
bin. Sonſt würde ich ſelbſt morgen die Schwägerſchaft grüßen. 
Nehmen Sie doch das leichte Gepäck gleich mit. 

Peter. Darf dem Hausknecht nicht vorgreifen, Herr. 
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Kurt. Er ſoll trotzdem nicht zu kurz ۰ 
Peter (nimmt das Gepäck auf). Das iſt etwas Anderes. 
(Beide ab nach links.) 


Dritter Auftritt. 

Im Hauſe lautes Bravorufen und Klatſchen. Gleich darauf öffnen 
ſich die Thüren und die Concertgäſte treten heraus. Einige nehmen 
vor dem Hauſe Platz, andere I nach der Promenade. Schnepf, 
Frau Schnepf, Bertha, Dr. Rathgeber, Blanknagel, Roſette treten 

vor. Später Buſch von rechts. 


Blanknagel (jest fi und klopft mit dem Stock auf den ۰ 
Kellner! ein Glas Bier. Ich hab' einen Durſt — 


Dr. Rathgeber. Aber ſo ſpät, Herr Blanknagel? Gegen 
alle Diät —! 

Blanknagel. Und wenn's mein letztes ſein ſollte! 
Wenn ich zwei Stunden lang ſingen höre, wird mir jedesmal 
ganz ſchwach. Es iſt doch eigentlich eine Menſchenquälerei. — 
Kellner!! 

Dr. Rathgeber (zu Frau Schnepf). Nun, was ſagen Sie, 
Frau Geheime Räthin? Superb? Was? 

Frau Schnepf. Hm — die Stimme iſt nicht ganz übel, 
aber etwas dünn. 

Roſette. Und die Schule denn doch recht mangelhaft. 

Schnepf. St! nicht ſo laut. Wir dürfen nicht ver⸗ 
geſſen, daß Durchlaucht — ich ſage nichts mehr. 

Frau Schnepf. Allerdings, man hat Rückſichten zu 
nehmen. 

Roſette. Das kann ich durchaus nicht finden. Man 
muß im Gegentheil deutlich zu verſtehen geben, daß man ſich 
nicht durch hohe Protection blenden läßt und den Mangel an 
Schicklichkeit empfindet — 

Dr. Rathgeber und Schnepf (ängſtlich umſchauend.) 
Aber, mein Fräulein — 

Roſette (lauter.) Und wenn ſie ſänge, wie die heilige 
Cäcilie ſelbſt, es bleibt doch immer ein hoͤchſt unmoraliſches 
Verhältniß — 

Dr. Rathgeber und Schnepf. Leiſe — leiſe! 

Roſette. Und eine arge Zumuthung, uns daſſelbe auch 
nur incognito gefallen zu laſſen. 

Schnepf (ſeufzend.) Freilich — in geordneten bürger⸗ 
lichen Verhältniſſen — 

Bertha. Aber er nennt ſie ja immer ſeine Frau? 
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Schnepf. Herr Gott! iſt das Kind auch da? Das 
verſtehſt Du nicht, Bertha — allerdings, quasi ſeine Frau — 
leider — 

Roſette. Ich kann Ihnen gar nicht ſagen, wie ich den 
Fürſten bedaure. Offenbar ijt er verführt und nun zu groß⸗ 
müthig, ſie zu verſtoßen. Haben Sie wohl bemerkt, wie auf⸗ 
fällig ſie ſich von dieſem Herrn von Schmettwitz den Hof 
machen läßt? Das ſieht der Fürſt gar nicht. 

Dr. Rathgeber. In dieſen Kreiſen nimmt man ۶ 
gleichen nicht fo genau. Es war doch höͤchſt intereſſant. 

Buſch (zutretend zu Bertha.) Nun, mein Fräulein, ſind 
Sie befriedigt? 

Bertha. Recht ſehr. Ich finde nur, daß die Dame, 
die uns durch ihren Geſang erfreute, ſo gar nichts von einer 
Opernſängerin an ſich hat. Sie trat recht ſchüchtern auf und 
zitterte bei den erſten Liedern. 

Schnepf. Nun hören Sie einmal das Kind! Bildet 
ſich ein, über ſo etwas ein Urtheil zu haben. 

Frau Schnepf. Wenn Du doch lieber ſchweigen mide 
teſt, Bertha. 

Blanknagel. Es war wirklich nicht viel für's Geld, 
das bleibt wahr. 

Schnepf. Aber meine Herrſchaften, vergeſſen Sie nicht, 
daß jeder Menſch gemeinhin zweierlei bedeutet. Was er durch 
fic) ſelbſt bedeutet, iſt Eins, und was er durch feine Bezie— 
hungen zu Andern bedeutet, iſt wieder Eins. Verſtehen Sie? 
Beziehungen —! Dabei fällt mir übrigens eine paſſende 
Geſchichte ein. Als ich noch Bureaudiätarius ohne Gehalt 
war — es kann vor ſechsunddreißig Jahren geweſen ſein 
(nachdenklich) oder war's — ? 

Blanknagel (ſteht auf.) Ich trinke mein Bier fpiter. 

Buſch. Bleiben Sie doch, es iſt ja hier ſo gemüthlich. 

Blanknagel. Ich muß erſt einmal zu Hauſe nachſehn, 
ob meine Lebensverſicherung in Ordnung iſt. 

Buſch (folgt ihm.) Aber — 

Blanknagel. Herr, wenn Sie ein guter Polizeiver⸗ 
walter find, confisciren Sie dieſe lebensgefährlichen Geſchichten. 
Er hat blos zwei. Die eine behandelt den ſtörriſchen Bureaus 
applikanten Munkelſteiner und die andere fängt an: als ich 
noch Bureaudiätarius ohne Gehalt war. Meine Conſtitution 
کل‎ Brunnen zu ſehr geſchwächt, fie hält's nicht aus. 
(Ab.) 
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a Dr. Rathgeber (ruft ihm nach.) Nehmen Sie mich mit. 
(Ab.) 
Schnepf (verwundert.) Ja, was haben die Herren? 
Roſette. Ich muß doch einmal durch's Fenſter kucken, 
was ſie noch da innen treiben. Wenn ich den Fürſten war⸗ 
nen könnte —! (Geht nach dem Haufe.) 

Schnepf. Ich beſinne mich jetzt, es war vor fünfund⸗ 
dreißig Jahren. 

Frau Schnepf. Nachher, lieber Schnepf. Wenn Dir's 
recht iſt, ein Wort unter vier Augen. Ich habe einen Ein⸗ 
fall — Sie zieht ihn fort.) 

Bu ſch. Darf ich Sie unterhalten, Fräulein? 

Bertha. Wenn Ihnen das moglich ifl — ? 

Buſch. Man hält mich ſonſt allgemein für ſehr unter= 
haltend. 

Bertha. Warum geht Ihnen denn bei mir regelmäßig 
das Licht aus? 

Buſch. Vielleicht weil Sie's unter den Scheffel Ihrer 
üblen Laune ſtellen. Ich gebe mir vergebene Mühe Ihnen zu 
gefallen. 

Bertha. Vielleicht weil Sie zu ſehr verliebt in ſich 
ſelbſt ſind. 

Buſch. Dem wäre abzuhelfen, wenn Sie mir geſtatten 
wollten, in Sie verliebt zu ſein. 

Bertha. Kann ich Ihnen das verbieten? 

Buſch. Sie wollen mich nicht verſtehen. 

Bertha. Warum geben Sie Räthſel auf? 

Buſch. Iſt nicht die Liebe das größte Räthſel des 
Lebens? 

Bertha. Eine ſchöne Sentenz, die mich ſchwermüthig 
machen könnte, wenn ſie ebenſo wahr, als ſchön wäre. 

Buſch. Warum? wenn ich fragen darf. 

Bertha. Weil ich einen entſetzlich ſchweren Kopf habe 
und auch nicht das leichteſte Räthſel rathe. 

Buſch. Man löſt dieſe Art Räthſel aber gar nicht mit 
dem Kopf, ſondern mit dem Herzen. 

Bertha. Dann bin ich ganz übel daran, denn ich habe 
mein Herz bereits verloren. 

Buſch ſſelbſtgefällig.) Ich möchte wohl wiſſen, an wen? 

Bertha. An ein Echo. 

Buſch. Ah! 

Schnepf. Unmöglich — rein unmöglich! 
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Frau Schnepf. Aber fo bedenke doch — (ſpricht ihm 
weiter zu.) 

Buſch. Wohl das berühmte Echo unter dem Andreas⸗ 
berge, von dem der Kellner mir pflichtſchuldigſt berichtet hat? 

Bertha. Kann ſein. 

Buſch. Fräulein —! das iſt gefährlich. 

Bertha. Sehr! 

Schnepf (zu ſeiner Frau.) Ich ſage Dir: rein unmöglich. 
Meine Stellung — mein Alter — meine Würde — 

Frau Schnepf. Und ein jämmerliches Gehalt. Müſſen 
wir nicht jährlich von dem Meinigen zulegen? 

Schnepf. Bedenke doch, Clotilde! Ich ſoll mich ſo weit 
erniedrigen, dieſe lockere Dame um ein Fürwort beim Fürſten 
zu bitten? 

Frau Schnepf. Willſt Du's nicht gleich ſo laut ſagen, 
daß die ganze Badegeſellſchaft von Kieferthal es Hört? 

Schnepf (ganz leiſe.) So etwas bleibt ja doch nicht ſtill. 
Wer darf ſich bei Perſonen dieſer Art auf Discretion vets 
laſſen? 

Frau Schnepf. Andere werden es ebenſo machen, und 
es hat in ſolchen Fällen ſeinen Vortheil, der erſte zu ſein. 

Schnepf. Aber der Geheime Regiſtrator Schnepf — 

Frau Schnepf. Wie lange wird's dauern, und wir 
haben unſere Tochter auszuſtatten. Der Buſch macht ihr 
den Hof. 

Schnepf. Ich will von dem Buſch nichts wiſſen; er 
hat nicht einmal einen ordentlichen Titel. 

Frau Schnepf. Er oder ein Anderer. Sprich mit 
der Sängerin. 

Schnepf (die Hände zuſammenſchlagend.) O tempora, 
o mores! 

Bertha (aufſtehend zu Buſch.) Ich will nichts weiter hören. 

Roſette (eilig von Hauſe). Sie kommen — ſie kommen! 


Vierter Auftritt. 


(Aus dem Hauſe Ella und Egon. Arthur folgt, einen mit Geld ge⸗ 

füllten Teller tragend. Dr. Rathgeber ſchließt ſich an. Die Badegäſte 

ſtehen auf und verbeugen ſich vor Arthur; ein Theil drängt ſich um 
Ella. Später Peter. 

Dr. Rathgeber. Im Namen der ganzen Badegeſellſchaft 

beſten Dank für den Hochgenuß, den Sie uns bereitet haben. 
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Die Säfte (durcheinander.) Himmliſch — reizend — Un 
übertrefflich — ! 

Buſch. Eine Stimme, wie eine Glasglocke. 

Schnepf. Sie haben Jugend und Alter gleich bezaubert. 

Frau Schnepf. Kieferthal verdankt Ihnen einen ſeiner 
ſchöͤnſten Abende. 

Dr. Rathgeber. Und hofft auf ein ebenſo glänzendes 
Dacapo. 

Ella. In der That, Sie beſchämen mich, meine verehrten 
Herrſchaften, wenn Sie meinen geringen Leiſtungen ſo viel 
Bedeutung beilegen. 

Egon. Nur keine Beſcheidenheit dem Publikum gegenüber. 

Ella (den Gäſten die Hände ſchüttelnd.) Ich danke Ihnen — 
ich danke Ihnen von Herzen. (Wirft ſich erſchöpft in einen Stuhl.) 
Ach! mir iſt ein Stein von der Bruſt gewälzt. 

Egon (zu den Umſtehenden.) Signora Carina iſt entzückt, 
hier ſo viel guten Kunſtgeſchmack zu finden, und wird in einer 
Viertelſtunde, die ſie ſich zur Erholung erbittet, den Herr— 
ſchaften die Freude machen können, an der Tafel zu erſcheinen. 
(Zu Ella.) Sie nehmen doch meine Einladung an? 

Ella. Wenn mein Mann — 

Egon. Ach, ich bitte Sie, das verſteht ſich ja von 


Ella. So? 
(Die Badegäſte ſammeln ſich um Arthur, halten ſich aber doch in 
gemeſſener Entfernung.) 

Dr. Rathgeber. Dürfen wir gehorſamſt und devoteſt 
gratuliren? 

Arthur (klappert mit dem Gelde im Teller.) Bitte, bitte; 
die Einnahme übertrifft unſ're Erwartungen. 

Frau Schnepf. Wie natürlich er ſeine Rolle ſpielt! 

Roſette. Leider — leider! 

Bufd. Geſtatten Sie die Ausſprache unſeres ehrerbietig— 
ſten Dankes — 

Arthur. Ol keine Urſache. Sie ſehen, der bleibende 
Vortheil iſt auf unſ'rer Seite. 

Buſch (fein lächelnd)“ Hm — fo zu ſagen. Es wäre 
uns angenehm, wenn Sie mit uns zufrieden ſein könnten und 
ſich allezeit mit einigem Vergnügen der Stunden erinnern 
möchten, die Sie incognito in Kieferthal zugebracht haben. 

Arthur. Ich glaube, Sie halten mich für mehr, als 
ich bin. 
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Die Gäſte. O — o — o — oh! 

Arthur (Bei Seite.) Curioſes Völkchen. (Laut.) Ich 
bin doch neugierig, wie viel wir eigentlich eingenommen haben. 
Laſſen Sie mich einmal zählen. (Er zählt das Geld auf.) 

Schnepf. Ziehen wir uns zurück. (Es geſchieht.) 

Ella (zu Egon.) Sagen Sie mir aufrichtig: habe ich 
mich blamirt? 

Egon. Die Primadonna der großen Oper zu Mailand? 

Ella. Ach! laſſen Sie das. Sie find nicht der Mann, 
ſo etwas für baare Münze zu nehmen. 

Egon. Jedenfalls viel verſprechend. Stimmmaterial bors 
trefflich; Höhe und Tiefe kann leicht noch ein wenig verſtärkt 
werden, die Mittellage hat bereits vollen Klang. Die Schule iſt 
lobenswerth und die nöthige Freiheit des Tones wird ſich bei 
größerer Uebung finden. Sie berechtigen zu den ſchönſten 
Hoffnungen. 

Ella. Ha, ha, ha! Sehr freundlich. 

Egon. Warum lachen Sie? 

Ella. Weil ich mir's in der Penſion nicht habe träumen 
laffen, daß meine kleinen Künſte fo viel werth ſeien. 

Egon. Ihr Geſang hat etwas über alle Kunſt ۶ 
aus —: Seele. 

Ella. Sie könnten mich ganz eitel machen. 

Egon. Schwerlich — wenn Ihr Spiegel ſich vergebens 
darum bemüht haben ſollte. 

Ella. O! das iſt etwas anderes. 

Egon. Allerdings, aber es hat ſeine Bedeutung. So 
viel Jugend, Schönheit und Talent vereinigt — es kann 
Ihnen nicht an Eroberungen fehlen. 

Ella. Mein Herr —! ſo etwas ſagt man nicht — 

Egon. So erlauben Sie, daß ich's denke. 

Ella. Aber weniger laut. 

Egon (leiſer und vertraulicher.) Ich verſtehe. Sie haben 
Verpflichtungen — 

Ella (keiter.) Die allerernſteſten. 

Egon. Ha, ha, ha! contractlich auf Stempelbogen. Er 
hat für ihre Ausbildung geſorgt und ſich dafür die Ausbeute 
Ihres Talents vorbehalten. Man kennt das. 

Ella. Wer, mein Herr? 

Arthur. Siebenunddreißig Thaler fünfzehn Silbergroſchen 
— aller Ehren werth! 

Egon. Hören Sie? 
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Arthur. Darunter ein falſches Fünfgroſchenſtück. 

Egon (zieht einen Ring ab.) Das ich mir zum Andenken 
erbitte, wenn Sie dafür dieſen Brillantring eintauſchen wollen, 
der die reizendſte kleine Hand ſchmücken wird. (Er verſucht Ella 
den Ring aufzuziehen.) 

Ella (aufſtehend.) Arthur — ! 

Arthur. Nun? 

Egon. Er hat ſicher nichts dagegen. 

Ella (Scheu). Aber ich verbitte mir — (fie tritt zu Arthur.) 

Peter (zu Egon.) Gnädiger Herr! 

Egon (ärgerlich.) Was giebt's denn? 

Peter. O, ich ſtöre — 

Egon (tritt zur Seite.) Nun — was giebt's? Schnell! 

Peter. Wollen Sie gütigſt dieſe Viſitenkarte in Empfang 
nehmen. 

Egon (nimmt die Karte.) Kurt von Hageln? Ganz une 
bekannt. 

Peter. Das meinte der Herr auch. 

Egon. Weßhalb ſchickt er mir denn dieſe Karte? 

Peter. Weil er den Herrn von Schmettwitz zu ſprechen 
wünſcht. 

Egon. Ah ſo — Schmettwitz. Gut! wo iſt er? 

Peter. Auf Zimmer Nr. 46. Er war ſehr müde von 
der Reiſe. 

Egon. Fatale Störung! Machen wir's ſchnell ab. — 
Dieſes reizende Weibchen bringt meine tugendhafteſten Ent⸗ 
ſchlüſſe zum Wanken, oder vielmehr — Hm! Ob ſie wirk⸗ 
lich verheirathet iſt? Ich glaub's nicht. Aber man kann irre 
werden. Jedenfalls der guten Geſellſchaft entlaufen — um ſo 
mehr iſt's Pflicht ſie vor der ſchlechten zu bewahren. Eine 
ſehr angenehme Pflicht. Geſteh's nur, es iſt fdjon mehr als 
ein flüchtiges Intereſſe, es iſt — — warum klügeln? (zu Ella.) 
Auf Wiederſehn! (Ab mit dem Kellner.) 

Ella. Ich begreife nicht Deine Gelaſſenheit, Arthur. 

Arthur (klimpert mit dem Gelde.) Sind wir nun nicht 
obenauf? Siebenunddreißig Thaler fünfzehn Groſchen — es 
iſt ein Poſten. Als ich Dich heirathete, Schatz, hätt' ich nicht 
geglaubt, daß ich jemals mit meiner Frau ſo viel verdienen 
würde. 

Ella (mit Vorwurf.) Arthur — ! 

Arthur. Was meinſt Du, wenn wir unſer Gut ver⸗ 

pachten und weiter durch die Welt concertiren? Die Kunſt 
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ſcheint einträglich zu fein. Es iſt doch hübſch, fold) ein Gold» 
weibchen zu haben. 

Ella. Findeſt Du? 

Arthur. Und das luſtige Leben! Alle meine Studen⸗ 
tenſtreiche gehen mir durch den Kopf. Weißt Du, daß wir 
auch einmal concertirten, als wir gründlich abgebrannt waren? 
Ich ſpielte den Brummtopf mit Virtuoſität und erntete viel 
Beifall, beſonders bei den hübſchen jungen Mädchen. Aber 
eine ſolche Einnahme haben wir ſelbſt an unſerem glücklichſten 
Tage nicht gehabt. (Schüttelt das Geld.) 

Ella. Höre, Arthur, wir wollen ein ernſtes Wort mit 
einander ſprechen. 

Arthur. Ein ernſtes Wort? Du mit mir? Das iſt 
ungeheuer komiſch. 

Ella (erfóredt.) Arthur — Du haſt getrunken! 

Arthur. Getrunken? Natürlich hab' ich getrunken. Der 
Mann einer fahrenden Sängerin trinkt immer. Das liegt ſo 
im Metier. Und nun wird geſpielt — (ſchüttelt das Geld) 
wir haben's dazu. 

Ella. Zum Glück iſt kein Spieltiſch hier. 

Arthur. Das arrangirt ſich leicht. Herr von Schmett⸗ 
witz, mein famoſer Namensvetter, iſt ſicher kein Unmenſch — 

Ella. Das darf nicht fein. Dieſer Herr von Schmett- 
witz — 

Arthur. Ein liebenswürdiger Kavalier, ein echter Ritter 
vom Stegreif. 

Ella. Laß vernünftig mit Dir reden, Arthur; wir müſſen 
fort — eiligſt fort! 

Arthur. Das wäre! 

Ella. Das Geld reicht aus, unſere Rechnung zu berich⸗ 
tigen und die Eiſenbahnfahrt bis nach Hauſe zu bezahlen. 
Das iſt die beſte Verwendung dafür. 

Arthur. Was? So pghlliſtröſe ſollen wir uns drücken, 
nachdem wir fo burſchikos angefangen haben? Geld, das fo 
genial verdient iſt, ſo praktiſch aus der Taſche laſſen? Hoho! 
dazu ſind wir die Leute. 

Ella. Du kannſt ja zu Hauſe das Doppelte einpacken 
und nach Kieferthal ſchicken — zur Verſchöͤnerung des Bades 
etwa — 

Arthur. Und unſere Abrede? Wie? Wir haben noch 
volle vierundzwanzig Stunden zum Abenteuern, und es wäre 
doch eine wahre Sünde, ſie im Poſtwagen und Eiſenbahn⸗ 
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waggon zu verſchleudern, nachdem wir fo hübſch in den Zug 
gekommen ſind. 

Ella. Ich erkenne Dich gar nicht wieder, Arthur. Es 
war ja doch immer Dein Wunſch, fo bald als möglich Deine 
Wirthſchaft wieder zu haben. 

Arthur. Ja, ſiehſt Du, Kind! das war der grauenhafte 
Philiſter in mir, der nur an Feld und Wald, Haus und 
Scheune, Vieh und Pferde dachte. Aber — : „zwei Seelen 
wohnen, ach! in meiner Bruſt — “! die eine, die luſtige 
Studentenſeele, war eingeſchlafen, und nun fie einmal aufge— 
weckt iſt, läßt ſie ſich nicht ſo leicht wieder die Kiſſen um die 
Ohren ſchlagen. Du ſollſt einen Mann nach Deinem Herzen 
haben. 

Ella. Ich bitte Dich Arthur, laß uns abreiſen. 

Arthur. So dringlich, Kind? Was haſt Du denn 
plötzlich? 

Ella. Frage nicht! Ich ängſtige mich — 

Arthur. Aber wovor in aller Welt? 

Ella. Vor Dir — vor mir ſelbſt — vor irgend einem 
Unglück, das unſer Leichtſinn heraufbeſchwören könnte — 

Arthur. Närrchen! Die vierundzwanzig Stunden ſeit⸗ 
wärts vom Wege werden Dir ſpäter das ganze Leben lang 
fehlen. Durch! 

Ella (ängſtlicher und dringlicher'. Du kannſt nicht wiſſen, 
welcher Gefahr Du Dich und mich ausſetzſt. 

Arthur. Und welcher Spaß uns entgeht. Es liegt 
noch etwas in der Luft, das herunter muß. Sie halten uns 
hier für irgend was Beſonderes, ich weiß nicht für was. 
Gieb Acht! wir bringen's heraus. 

Ella. Folge mir, Arthur. 

Arthur. Nein! noch küſſe ich den Pantoffel nicht. — 
Sieh nur, wie der geheime Schnepf dort um uns in allerhand 
magiſchen Kreiſen herumſtreicht. Ich wette darauf, in feinem 
Vogelgehirn iſt irgend eine geiſtreiche Idee aufgedämmert, die 
hier an's Tageslicht ſoll. — Treten Sie doch näher, mein 
verehrteſter Herr Geheimer Rath! 

Schnepf (zutretenb). O! Sie beglücken mich —! 

Arthur. Keinen Würdigeren in dieſer ehrenwerthen 
Geſellſchaft könnte ich mit einer Commiſſion betrauen, die 
Umſicht und Lokalkenntniß fordert. Ich habe unſere heutige 
Concerteinnahme für die Kieferthaler Armen beſtimmt — 

Ella (auf's Aeußerſte erſchreckü). Arthur —! 
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Arthur. Und übergebe Ihnen hiemit bie Caffe, ſieben⸗ 
unddreißig Thaler fünfzehn Silbergroſchen wohl gezählt, bare 
unter ein falſches Fünfgroſchenſtück. Uebernehmen Sie gütigſt 
die Vertheilung. 

Schnepf (ganz conſternirt). Gütiger Herr —! dieſe Lie 
beralität — wird Ihnen alle Herzen gewinnen. 

Arthur. Siehſt Du, Ella! 

Schnepf. O, ich dachte ja gleich, daß nur ein Scherz — 
(Bei Seite.) Nun iſt kein Zweifel mehr, daß er der Fürſt iſt. 

Arthur. Sie hatten noch etwas auf dem Herzen — wie? 

Schnepf. Ach, mein Himmel — ein Einfall meiner 
Frau —! wie ſollte ich ſonſt die Dreiſtigkeit — 

Arthur. Nur heraus damit. 

Schnepf. Wenn Sie mir ein Wort mit Ihrer — Ihrer 
— (jóludt krampfhaft.) Frau Gemahlin geſtatten wollen — 

Arthur. Immer zu: ich bin nicht eiferſüchtig. 

Schnepf. Ach — es iſt auch nicht Urſache — 

Arthur (zu Ella). Willſt Du den Herrn Geheimen Rath — 

Schnepf. Regiſtrator — Regiſtrator genauer geſagt. 

Arthur (klopft ihm auf die Schulter). Was nicht iſt, kann 
werden. 

Schnepf (ehr glücklich). Wenn Sie's verſichern — 
darf ich um eine kurze Audienz bitten, meine Gnädigſte? 

Ella (aufſtehend und ihm folgend). Ich ſtehe zu Dienften. 
(bei Seite.) Was wird das wieder ſein. Die Sache fängt an 
umheimlich zu werden. (Ab mit Schnepf nach der Promenade). 

Arthur. Sie hat genug! Aber ſie muß zu viel haben, 
wenn uns für immer geholfen werden ſoll. Wie wird uns 
das trauliche Schmettwitz behagen, wenn wir dort wie in den 
ſchützenden Hafen nach dem Sturm einlaufen? — Da giebt's 
ſchon eine neue Anfechtung. 

Roſette (tritt, nachdem ſie ſich am benachbarten Tiſche etwas 
zu ſchaffen gemacht, mit vielen Verbeugungen heran.) (Bei Seite.) 
Ich wage es, dem Fürſten reinen Wein einzuſchenken. (Laut.) 
Darf ich hoffen, nicht zu ſtören? 

Arthur. Bitte, mein Fräulein, bitte. 

Roſette. Wir ſind ſicher vor Lauſcherohren. Was ich 
zu ſagen habe, darf zwar die Zeugenſchaft der Menſchen fo 
wenig ſcheuen, als die des Himmels; ich bin jedoch zu wohl- 
erzogen, um die Discretion zu verletzen, die ein Incognito 
fordert, und bitte daher, mich auf Andeutungen beſchränken 
zu dürfen. 
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Arthur. (Bei Seite) „Herr, dunkel war der Rede 
Sinn — “ (baut.) Eine vielverſprechende Einleitung, mein 
Fräulein. 

Roſette (vertraulich.) Ich darf hinzufügen: Sie find ers 
kannt. 

Arthur. Ach! 

Roſette. Aber es wird von Ihnen abhängen, wann 
Sie ſich einer ehrerbietigen Dienerin decouvriren wollen. Ich 
enthalte mich deshalb auch aller Prädikate, die mir ein langer 
Verkehr mit dem Hofe geläufig gemacht hat, und hoffe um fo 
größeres Vertrauen zu verdienen. 

Arthur. Wenn Sie mir nur ſagen wollten — 

Roſette. Es iſt das langjährige Intereſſe für die Fa⸗ 
milie, die — ich darf mich deſſen rühmen — freundſchaftliche 
Stellung zu den Damen, die Liebe zu meinem engeren Bater= 
lande, die mich ſprechen heißen. Mein Vater war Hofrath 
und Sekretair des hochſeligen Fürſten, mein Großvater Oars 
derobenmeiſter, mein Urgroßvater Leibkutſcher bei deſſen er⸗ 
lauchten Vorfahren. Ich ſelbſt hatte die Ehre, den gnädigen 
Fräulein Gouvernantendienſte leiſten zu dürfen. 

Arthur. Eine rührende Treue. 

Roſette. O, wenn Sie das fühlen — —! Aber ich 
beherrſche mich. — Es giebt große Momente im Leben man⸗ 
cher Sterblichen — 

Arthur. Unzweifelhaft. 

Roſette. Unvermuthet zu Reichthum, Macht, hoher 
Stellung zu gelangen — iſt das nicht ein ſolcher Moment? 
Er fordert einen größern Menſchen. Welche Verantwortlich⸗ 
keit, wenn das Schickſal fehlgriff, wenn nicht die Tugend 
das Glück krönt. 

Arthur. Sehr ſchön geſagt; aber ich begreife nicht — 

Roſette. Die Tugend. O, auch ſie iſt kein leerer Wahn. 
In Hütten und Paläſten — 

Arthur. Erlauben Sie mein Fräulein, ich habe mich 
bisher für einen leidlich anſtändigen Menſchen gehalten, und 
kann wirklich nicht finden — (bei Seite) Die iſt toll! 

Roſette. In Ihren bisherigen Verhältniſſen — ich wage 
keine Critik darüber. Aber in Ihr neues Leben Verbindungen 
mit hinüber zu nebmen, die nach ſittlichen Anſchauungen — — 
O! Sie machen es mir ſo ſchwer. 

Arthur. Was für Verbindungen? 


Roſette. Eine Opernſängerin führen Sie in das ۶ 
chen ein, das von Ihrer Weisheit und Sittenſtrenge — 

Arthur. Ha, ha, ha — köſtlich! 

Roſette. O, lachen Sie nicht, es ſchneidet mir in's 
tiefſte Herz. 

Ella und Schnepf (der noch immer den Teller trägt, werden 
auf der Promenade ſichtbar. Sie giebt ſich augenſcheinlich Mühe, die 
Dame zu erkennen, mit der Arthur ſpricht). 

Arthur. Sprechen Sie von meiner Frau? 

Roſette. Entheiligen Sie nicht dieſes hohe Wort. Ein 
Weſen ſo tief unter Ihnen — 

Arthur. Ich muß bitten, mein Fräulein —! 

Roſette. Unerſchrocken ſtehe ich vor Ihnen, ein meib- 
licher Marquis Poſa — 

Arthur. Ich gewähre Ihnen gnädigſt Gedankenfreiheit, 
fo viel Sie vertragen können, aber offenbare Snvectipen — 

Roſette. Die Pflicht fordert fie. Selbſt hier — ſollten 
Sie nicht bemerken, was jedes zartorganiſirte Gemüth wahrhaft 
erſchreckt, dieſe Vertraulichkeit mit Herrn von Schmettwitz — 

Arthur. Mit —? Ach ſo. 

Roſette. Laſſen Sie ſich beſchwören. Trennen Sie ſich 
von dieſen unſeligen Banden, um ganz Ihrer großen Aufgabe 
zu leben, kehren Sie zurück zur Tugend —! 

Ella (ritt wieder mit Schnepf in den Vordergrund und ſucht 
ſich von ihm loszumachen). Das Geſpräͤch ſcheint ſehr intim. 

Roſette (ergreift Arthurs Hand). Wir find behorcht — 
ich ſcheide. Laſſen Sie mich die Hoffnung mitnehmen, daß ich 
nicht umſonſt geſprochen habe. 

Arthur. Beim beſten Willen rein unmöglich. 

Roſette. Unglückliches Land! (Ab.) 

Ella (zu Schnepf). Ich kann nur immer daſſelbe wieder⸗ 
holen. Wenn ich Gelegenheit haben ſollte, Ihren Fürſten zu 
ſprechen, will ich gern in Ihrem Intereſſe — (Wendet ſich ab.) 
Der Menſch kann einen mit ſeinem unverſtändlichen Zeug zur 
Verzweiflung bringen. 

Schnepf (wiſcht ſich den Schweiß). O, Clotilde! (Ab.) 

Ella. Was war das für eine Dame, Arthur, mit der 
Du Dich ſo angelegentlich unterhalten haſt? 

Arthur. Sehr angelegentlich. 

Ella. Sie ſchien die Flucht zu ergreifen, als ich mich 
näherte. 


Arthur. Es hat den Anſchein. 
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Ella. Nein, es ift gewiß. — Was wollte fie denn von 
Dir ? 

Arthur. Allen Ernſtes mich beſtimmen, daß ich mich 
von Dir ſcheiden laſſe. 

Ella. Ah — bp! Das muß ich ſagen, du machſt ۶ 
eſſante Bekanntſchaften. 

Arthur. Ich erſtaune aber auch, was ich ſelbſt für ein 
intereſſanter Menſch ſein muß. 

Ella. Wirklich? 

Arthur. Du Haft bisher gar nicht gewußt, was Du an 
mir haſt. 

Ella. Die Leute hier ſind im Stande, dem Beſonnenſten 
den Kopf zu verdrehen; es iſt gefährlich in ihrer Nähe. Bei 
dieſem Herrn Schnepf ſcheint's nicht ganz richtig; er hält mich 
für die Geliebte ſeines Fürſten. 

Arthur. Hab' ich Dir nicht geſagt, daß es noch toller 
kommt? Wir erleben in dieſen vierundzwanzig Stunden noch 
etwas. 


Ella. Ich will fort. 

Arthur. So energiſch? Ich glaube gar, Du biſt eifer— 
ſüchtig. 

Ella. Ich wollte, Du wärſt es. 

Arthur. Ich? Da müßte ich meine Frau nicht kennen. 

Ella. Oder — da müßte Deine Frau Dir weniger 
gleichgültig ſein. (Mit ihrem Aerger kämpfend.) Wären wir 
doch nur nach Hauſe gereiſt! 

Arthur. Nun kommt die Kataſtrophe. 

Ella. Ich ſinge auf keinen Fall zum zweiten Mal. 

Arthur. Natürlich, wer wird denſelben Spaß zweimal 
machen? 

Ella. Er iſt mir ſchon das erſte Mal verdorben. 

Arthur. Ein munteres Souper wird Dich wieder auf— 
richten. 

Ella. Ich ſpiele meine Rolle nicht weiter. 

Arthur. So wird man erſt recht glauben, daß Du eine 
Rolle ſpielſt. Die Kieferthaler ſind hieb- und ſtichfeſt. 

Ella. Du wirſt es bereuen, Arthur. 
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Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Egon. Buſch. 


Egon. Entſchuldigen Sie mein langes Ausbleiben, meine 
Verehrteſten! Ein unbekannter Herr ſchickt mir eine Karte 
und wünſcht mich zu ſprechen. Ich bin ſo höflich ihn auf— 
zuſuchen, ſtatt mich aufſuchen zu laſſen, klopfe aber vergeblich 
an die Thür. Wie ich nun das Ohr an's Schlüſſelloch lege, 
um mich zu überzeugen, ob das Zimmer bewohnt iſt, höre ich 
ein lautes — Schnarchen. Wie finden Sie das? 

Arthur. Impertinent. 

Egon. Und inzwiſchen geräth unſere Wirthin vom gol— 
denen Tannzapfen in gelinde Verzweiflung, weil unſer lucul— 
liſches Mahl kalt wird. (Zu Ella) Darf ich um Ihren Arm 
bitten, Signora? Ich führe Sie zur Tafel. 

Ella (Bei Seite). Wenn's ihn nur ärgerte! (Laut.) Du 
biſt ja wohl ſchon engagirt, lieber Arthur? 

3 Sei meinetwegen ganz unbeſorgt. 

on. Ich habe den Platz gegenüber für Sie belegt. 
(Mit ila ab.) Be le geg j ; 

Arthur. Sehr dankbar. 

Buſch (heimlich). Mein Herr —! 

Arthur. Nun? 

Bufd. Ich komme in einer diplomatiſchen Miſſion. 

Arthur (Bei Seite). Wieder einer. (Laut.) Von welchem 
Hofe accreditirt! 

Buſch. So zu ſagen, von dem von Sulzingen. 

Arthur. Sehr ſchmeichelhaft. 

Bufd So zu ſagen —! ich hoffe verſtanden zu ſein. 

Arthur. Vollkommen. 

Buſch. Man wagle zwar nicht, die geheimen Motive 
eines hohen Incognito's enträthfeln zu wollen, darf ſich doch 
aber mit der Vermuthung tragen, daß daſſelbe den Zweck 
möglichſt eingehender Information nicht ganz ausſchließen 
dürfte. 

Arthur. Sehr wahrſcheinlich. 

Buſch (Bei Seite). Er beißt an. (Laut.) Dazu wäre nun 
die trefflichſte Gelegenheit, wenn Sie ſich eine Viertelſtunde weit 
bemühen wollten — 

Arthur. Was — ich? 

Buſch. In Anbetracht und geneigter Würdigung der be— 
ſonderen Rückſichten auf hohes Incognito, die den Herrn 
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Fürſtenthumsdirektor von Schwalbe hindern, hier feine Auf⸗ 
wartung zu machen. 

Arthur. Schwalbe — ſo, ſo! 

Buſch. Er iſt ein ſehr unterrichteter Mann und im 
Stande, bei Sonderung des Mllodialvermögend der jungen 
Prinzeſſinnen die wichtigſten Dienſte zu leiſten. 

Arthur. Wofür er dann ſeinerſeits wieder auf eine 
entſprechende Erkenntlichkeit rechnet —! 

Buſch. Hm — vielleicht — ſo zu ſagen — das heißt, 
in der beſten Meinung — 

Arthur. Verſtehe, verſtehe. 

Buſch. Ich würde danach ſehr glücklich ſein, wenn ich 
den Weg nach dem Wolfhagener Jagdſchlößchen zeigen dürfte. 

Arthur. Wie? Jetzt zur Nacht? 

Buſch. Der größeren Heimlichkeit wegen — ich ſtelle 
gehorſamſt anheim. 

Arthur (Bei Seite). Das wird bunt. Bisher habe ich 
mir eingebildet, die Marionettendrähte in der Hand zu haben; 
jetzt fühle ich plötzlich ſelbſt ein ſehr verdächtiges Zupfen am 
Rockkragen. (laut.) Eine Viertelſtunde, ſagen Sie? 

Buſch. Kaum, und wir haben den herrlichſten Mond⸗ 
ſchein. 

Arthur (bei Seite.) Ich bin doch neugierig. Für Ella 
ſteigert ſich der Effekt, wenn ich auf einige Stunden ver⸗ 
ſchwinde, und ihre Eiferſucht verdient wirklich eine kleine 
Buße. (Laut). Aber unſer Souper? 

Buſch. O! wir finden ſicher in Wolfshagen die Tafel 
gedeckt. 

Arthur. Gut denn —! ich gehe mit Ihnen. Haben 
Sie vielleicht ein Blatt Papier bei der Hand? 

Buſch (reißt ein Blatt aus ſeiner Brieftaſche und reicht es ihm). 

Arthur. Ein paar Worte für meine Frau. (Schreibt.) 
So! Wir ſchickens durch den Kellner hinein. — A propos! 
kennen Sie dieſen Herrn von Schmettwitz, der ſich ſo groß 
aufſpielt? 

Buſch. Habe bisher nicht das Vergnügen gehabt. 

Arthur. Er iſt mir verdächtig. Ich habe Grund zu 
der Annahme, daß er ſich einen falſchen Namen beilegt. 

Buſch. Ach! das muß unterſucht werden. 

Arthur (bei Seite.) Dem ſoll das Courmachen eingetränkt 
werden. (Laut.) Vorſichtig! 

Buſch. Verlaſſen Sie ſich auf mich, gnädiger Herr. 
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Arthur. Was giebt's denn dort? 
(Im Hintergrunde hat ſich die Badegeſellſchaft geſammelt. Dr. Rath⸗ 

geber, den Teller mit dem Gelde in der Hand, tritt vor.) 

Dr. Rathgeber. Dem edlen Wohlthäter, dem Freunde 
der Armen ein donnerndes Hoch! 

Die Geſellſchaft. Hoch ſoll er leben! 

Hoch ſoll er leben! 
Er lebe hoch! 


Der Vorhang fällt. 


Vierter Akt. 


Seene wie Akt II. und III. Morgen. 


Erſter Auftritt. 
Buſch. Dr. Rathgeber. Schnepf. 


Dr. Rathgeber. Aber ich bitte Sie, Herr Badecomiſſa⸗ 
rius, wir ſind ja alte Freunde. ۱ 

Schnepf. Und verſchwiegen, wie die Graber. 

Buſch (ſich ihrer erwehrend.) Meine Herren, meine 
Herren —! diplomatiſches Geheimniß. 

Dr. Rathgeber. Wir wiſſen ja doch die Hälfte ſchon. 

Schnepf. Ich nehm's auf meinen Amtseid. 

Buſch. Rein unmöglich! quälen Sie mich nicht. Ver⸗ 
muthen Sie, was Sie wollen, aber verlangen Sie von mir 
nicht die Beſtätigung. Es kann ſo ſein — und es kann ſo 
ſein, meine Zunge iſt unter Schloß und Riegel. 

Dr. Rathgeber. Nachdem wir geſtern das Hoch aus— 
gebracht haben, gehen wir zu Tiſch und denken, Sie werden 
mit dem Fürſten — 

Buſch. S— f! 

Dr. Rathgeber. Mit Ihm nachkommen. Weit gefehlt. 
Der Signora wird ein Billet überbracht; ſie lieſt es und wird 
kreidebleich. Nach dem dritten Gange ſteht fie auf und vers 
läßt den Saal. Man bemerkt auf ihrem Zimmer Licht bis 
ein Uhr. Offenbar erwartet fle den — (verjhludt ſich) Ihn, 
aber er kommt nicht. Es heißt, er habe mit dem Herrn 
Badecommiffarius Kieferthal verlaſſen. Das geben Sie als 
richtig zu, auch daß Sie in der Nacht allein zurückgekehrt 
find. Wo Er aber geblieben iſt — 

Buſch. Diplomatiſches Geheimniß. 

Schnepf. Es if, als ob Einem im Bureau ein Acten⸗ 
ſtück verſchwunden wäre; man hat keine Ruhe bis es gefunden 
worden. 
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Buſch. Machen Sie ſich keine Gedanken, meine Herren; 
ich darf verſichern, daß der hohe Gaſt vortrefflich gegeſſen 
und noch beſſer getrunken — wahrſcheinlich auch eben ſo gut 
geſchlafen hat und ſich wohl behalten in der Nähe befindet. 
Ob er noch einmal hieher zurückkehren wird, ob wir die 
Freude haben ſollen, ihm offtziell in Sulzingen aufzuwarten 
— Guckt die Achſeln; ſehr wichtig) ja, ſehen Sie, das weiß ich 
ſelbſt nicht. 

Dr. Rathgeber (enttäuſcht und ärgerlich) Mein Himmel! 
wie Sie wollen. Man wird ja Zeit genug erfahren, daß die 
Geſchichte nicht des Aufhebens werth war. Ich mache den 
Rundgang bei meinen Patienten. Guten Morgen. (Ab.) 

Buſch (ſehr ruhig.) Guten Morgen, Herr Doctor, 

Schnepf (faßt ihn vertraulich unter.) Wir ſind allein, 
beſter Buſch, und ganz unter uns. Nun werden Sie ſich 
doch nicht weigern — 

Buſch. Aber ich bitte Sie, Verehrteſter, es iſt gegen 
Pflicht und Gewiſſen. 

Schnepf. Sie intereſſiren ſich für meine Tochter Bertha. 

Buſch. Freilich — freilich —! Und ich hoffe, bald in 
der Lage zu ſein, wagen zu dürfen — 

Schnepf. Hoffen Sie — wagen Sie! Was mich ans 
betrifft — ich verliere kein Wort. Meine Frau iſt Ihnen 
geneigt. 

Buſch. Sie beglücken mich durch Ihr Vertrauen. 

Schnepf. Gut denn: Vertrauen gegen Vertrauen, lieber 


uſch. 

Buſch. Ah fo — ! 

Schnepf. Ich habe geſtern — auf Anrathen meiner 
Frau — eine Unterredung gehabt, die mich ganz perpler gez 
macht hat. Eine ſehr unruhige, ſchlafloſe Nacht iſt die Folge 
davon geweſen. Ich brauche durchaus etwas zur Erfriſchung, 
und da es nun gleichſam in der Verwandtſchaft bleibt — 
hm — hm — ! 

Buſch. So zu ſagen. — Hören Sie denn: der Fürſt — 
ſo zu ſagen, der Fürſt — iſt in Wolfshagen. 

Schnepf. Ah! 

Buſch. Wohin Herr von Schwalbe geeilt war, um ſein 
Schäfchen möglichft ſchnell in's Trockne zu bringen. Sie vere 
ſtehen mich. 

Schnepf. Dacht' ich's doch! ۳ 
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Buſch. Der hat ſich nun die erſtaunlichſte Mühe gege⸗ 
ben, den hohen Herrn zu vermögen, fein Incognito fallen zu 
laſſen. 

Schnepf. Vergebens? 

Bu f. Vergebens trotz erquifitem Rheinwein und Cham- 
pagner. Er will im Gegentheil von ſeiner Fürſtlichkeit 
durchaus nichts wiſſen. ۲ 

Schnepf. Um fih im Stillen noch gründlicher über die 
Verhältniſſe zu informiren. 

Buſch. Wahrſcheinlich. Es blieb ماه‎ nichts übrig, 
als einen Expreſſen nach Sulzingen zu ſchicken und die vers 
wittwete Fürſtin, feine Quaſi⸗Tante zur Recognition einzuladen. 
Sie hat ihn vor Jahren einmal geſehn. 

Schnepf. Ah! ſehr fein. 

Buſch. Die Kunſt war nun, ihn bis zu ihrem Ein⸗ 
treffen in Wolfshagen zurückzuhalten. Es ſcheint gelungen 
zu ſein. 

Schnepf. Und Sie? 

Buſch. Ich erhielt ganz im Geheimen eine weitere 
Miſſion — 

Schnepf. Sagen Sie doch — ? 

Buſch. Aber Sie ſchwören — 

Schnepf. Bertha iſt Ihnen ſicher. 

Buſch. Es gilt, die Sängerin auf irgend eine Weiſe — 
gut oder übel — fortzuſchaffen, um ihn dieſem offenbar ver⸗ 
derblichen Einfluß zu entziehen. 

Schnepf. Ah — ah! eine mißliche Sache. 

Bu ſch. Bedenken Sie: man rechnet auf die Verbindung 
mit Prinzeſſin Amalie. Der Skandal muß, ſo zu ſagen, 
localiſirt werden. 

Schnepf. Welche Aufregung! (Bei Seite.) Clotilde wird 
außer ſich gerathen, wenn fie das erfährt. (Laut.) Wünfche 
Glück. 

Buſch. Aber Verſchwiegenheit! Und wegen Fräulein 


Schnepf (kühl.) Gelegentlich, lieber Buſch. Ich muß 
fort. Mein Himmel, man verſäumt ja über dieſen Neuig⸗ 
keiten ganz den Brunnen. Auf Wiederſehn! (Ab.) 

Bu ſch. Macht der alte Fuchs ſchon Hakenſchläge? Warte! 
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Zweiter Auftritt. 
Buſch. Kurt (aus dem Haufe.) 


Kurt (aufgeregt.) Mein Herr — ! 

Buſch. Sie wünſchen? 

Kurt. Man ſagt mir, daß Sie in Kieferthal neben 
dem Amt eines Badecommiſſarius auch das eines Polizeiver— 
walters executiren. 

Buſch. Sehr richtig. 

Kurt. In dieſer letzteren Eigenſchaft wünſche ich Sie zu 
ſprechen. Erlauben Sie, daß ich mich ſelbſt vorſtelle: Kurt 
von Hageln. 

Buſch. Sehr verbunden. 

Kurt. Laſſen Sie ſich erzählen, was mir begegnet iſt. 
Ich befinde mich ſeit mehreren Monaten auf Reiſen mit meiner 
Schweſter und deren Mann, einem Herrn von Schmettwitz 
auf Schmettwitz. 

Bufó. Schmettwitz? 

Kurt. Wie ich ſage. In Bodenbach benutzen wir einen 
mehrſtündigen Bahnaufenthalt, um in die Berge hinaufzuſteigen. 
Ich gehe einem, übrigens nichtsnutzigen Echo nach und laſſe 
den Schwager und meine Schweſter auf der Schillerplatte 
zurück. Als ich nach einer Viertelſtunde wieder dorthin 
komme, ſind Beide ſpurlos verſchwunden. 

Buſch. Wahrſcheinlich nach Bodenbach hinabgeſtiegen. 

Kurt. Das denke ich anfangs auch. Aber ich ſuche fie 
dort — ſuche ſie bald überall vergebens. Sie ſind wie in 
die Erde geſunken. 

Buſch. Sehr merkwürdig. 

Kurt. Nicht wahr? Endlich erfahre ich geſtern hier 
vom Kellner, daß ſich ein Herr von Schmettwitz in Kieferthal 
aufhält. 

Buſch. Ganz recht! 

Kurt. Aber ohne Frau und mit der Beſchreibung nicht 
übereinſtimmend. Ich laſſe mir heute früh vom Kellner die 
Karte zeigen, die er abgegeben hat — es iſt die Karte meines 
Schwagers. 

Buſch. Ah! 

Kurt. Ich ſtatte ihm der Sicherheit wegen meine Viſtte 
ab, finde ihn aber nicht mehr auf ſeinem Zimmer. Auf dem 
Tiſche neben ſeinem Bette liegt die Brieftaſche meines Schwa⸗ 
gers und deſſen kleine Geldbörſe — 
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Buſch. Was Sie fagen! 

Kurt. Der Kellner bezeichnet mir vom Fenſter aus einen 
Herrn, der eben das Haus verläßt, und ich erinnere mich nun, 
daß ich denſelben Herrn auf der Schillerplatte getroffen habe, 
als ich von den Rabenſteinen zurückkam. Er entfernte ſich 
damals eilig. 

Buſch. Gleichſam vom Orte der That. 

Kurt. Sie meinen alſo? 

Buſch. Herr Du meines Lebens, es liegt ja, fo zu fagen, 
auf der Hand. Spurloſes Verſchwinden — Beſitz von Ges 
genſtänden der Vermißten — Betreffen am Ort der That — 
mir ſtehen die Haare zu Berge! 

Kurt. Es wäre doch aber möglich — 

Buſch. Möglich — möglich! Die Polizei läßt ſich auf 
Möglichkeiten gar nicht ein, wo ſie ſolche Beweiſe hat. Und 
da fällt mir ein, daß ſchon Seine Durchlaucht warnte, der 
Menſch gebe ſich einen falſchen Namen. 

Kurt. Ja wohl, er nennt ſich Schmettwitz. 

Buſch. Wie fein Opfer. Die Sache ift klar — fons 
nenklar! 

Kurt. Sie erſchrecken mich. Ich will doch nicht fürch⸗ 
ten — 

Buſch. Lieber Herr, daß weiß die Polizei beſſer. Auf 
ſo etwas verſtehen wir uns. — Mein Kopf — wo habe ich 
denn meinen Kopf? Ach! Sie ahnen gar nicht, was darin 
rumort. Der Fürſt und die Sängerin und nun noch dieſe 
Geſchichte —! hu! 

Kurt. Ich bitte Sie, behandeln Sie den Fall vorſichtig. 
Es könnte doch ſein — 

Buſch. Vorſichtig! Lieber Herr, das brauchen Sie mir 
nicht an's Herz zu legen. Er ſoll uns nicht durchbrennen! 
Vorſichtig und fein, das iſt die Hauptſache — ganz fein. 
Wir werden im Geheimen unſere Maßregeln treffen, beobach— 
ten, aufpaſſen. Laßen Sie ſich's einmal vom Herrn Geheim- 
Rath Schnepf erzählen, wie ich im vorigen Jahr den Zunder⸗ 
fried eingefangen habe, der ſechs Häuſer in Brand geſteckt 
hatte — fein! ſag' ich Ihnen. Hinterher iſt der Kerl leider 
von den Geſchworenen freigeſprochen. — Sie bleiben doch 
hier? 

Kurt. Ja wohl. 

Buſch. Gut! Halten Sie ſich möglicht verborgen; ich 
rufe Sie, wenn die Schlinge zugezogen iſt. Geſchäfte über 
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Geſchäfte. Nicht einmal das Bischen Bad gönnen uns 
die verdammten Spitzbuben. (Ab.) 

Kurt. Wenn man den hört, kann Einem ganz graulich 
werden. Ich hoffe noch, es klärt ſich gut auf. Jedenfalls 
muß er doch darüber Auskunft geben, wie er in den Beſitz 
der Brieftaſche gekommen iſt. Vielleicht war's übereilt, gleich 
die Polizei — Seh’ ich recht? Mein Echo vom Andread- 
berge. 


Dritter Auftritt. 


Kurt. Bertha (von der Promenade Be. geht an den Brunnen und 
ſchöpft Waffer.) 


Bertha (abgewendet.) Da ift er wahrhaftig wieder zurück. 
Nun — zum zweiten Male ſpedire ich ihn nicht zur Poſt, 
darauf kann er ſich verlaſſen. 

Kurt. Sie ſieht gar nicht her; ich wette darauf, daß 
fie mich vorhin bemerkt hat. 

Bertha. Ob er doch wieder anbinden wird? 

Kurt (ganz leife.) Hoi — a — ho! 

Bertha. Aha! das gilt mir. Du kannſt lange warten. 

Kurt. Hoia — ho — oh! 

Bertha. Ein furchtbar komiſcher Menſch. (Sie thut ſo, 
als = fie Waſſer ſchöpft und ruft in den Brunnen hinein:) Schmett⸗ 
witz 


Kurt. Nun iſt's ſicher. (Geht näher.) Mein Fräulein — 
Bertha lanſcheinend ſehr verwundert.) Mein Herr — ? 
Kurt. Haben Sie Schmettwitz gerufen? 

Bertha. Bewahre! 

Kurt. Aber ich hörte doch — 

Bertha. Das muß aus dem Brunnen gekommen ſein. 
Wahrſcheinlich der Brunnengeiſt des Dr. Rathgeber. 

Kurt. So, fo! ein merkwürdiger Brunnengeiſt. Hm —! 
Sie kennen mich doch noch? 

Bertha. Noch? Mein Gedächtniß iſt entſetzlich kurz — 
ich glaube noch kürzer als das Ihrige. 

Kurt. Und haben doch nicht vergeſſen, daß ich mich einer 
kleinen Vergeßlichkeit gegen Sie ſchuldig machte. Iſt dafür 
denn gar nicht Abſolution zu erlangen, Fräulein Bertha? 

Bertha. Wo haben Sie den Namen gefunden, nachdem 
Sie ihn verloren hatten? 
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Kurt. Am Andreasberge. Als die Poſtkutſche vorüber⸗ 
keuchte, bog ich mich aus dem Fenſter hinaus und ſchickte ein 
ſehnſüchtiges Hoiho in die Fichten — 

Bertha. Es kam aber keine Antwort. 

Kurt. Doch! Ganz leiſe und wie aus weiter ۲ 
klang mir's zurück: Bertha. 

Bertha. Ach, wenn Sie ſich da nicht verhört haben —! 

Kurt. Fragen Sie den Poſtillon. 

Bertha. Ich werde mich hüten. — Was führt Sie 
denn eigentlich wieder nach Kieferthal? 

Kurt. Offen geſtanden: das Echo, das mir gar nicht 
mehr aus dem Sinn kommt. Es iſt mir recht ſonderbar 
gegangen, mein Fräulein. Von der Schillerplatte über Boden⸗ 
bach ſteige ich zu den Rabenſteinen auf, um ein berühmtes 
Echo zu ſuchen, und verliere dabei meinen Schwager Schmett⸗ 
witz und ſeine Frau, meine Schweſter. Um ſie zu ſuchen, 
komme ich nach Kieferthal und finde ſtatt ihrer am Andreas— 
berge ein wunderbares Echo. Wie ich es haſchen will, ver⸗ 
paſſe ich es; entdecke dafür eine junge Dame, die von nichts 
wiſſen will, und verliere dabei mein Herz. Wie ich nun 
wieder zurückkomme, um mein Herz zu ſuchen, höre ich, daß 
Schmettwitz doch hier iſt. Wie ich ihm meine Vifite mache, 
iſt's ein ganz Anderer unter ſehr verdächtigen Umſtänden, und 
wie ich endlich deshalb den Polizeiverwalter Buſch aufſuche, 
finde ich — Sie. Sind das nicht ſonderbare Schickſale? 

Bertha. Kein Menſch kann ſie zuſammenreimen. 


Kurt. Nicht wahr? Das einzig ſichere Reſultat bei 
alledem iſt, daß ich Sie gefunden habe. Sehr fraglich bleibt 
dagegen, ob ich auch mein Herz und meinen Schwager Schmett⸗ 
witz wiederfinde, und wenn —? in welcher Beſchaffenheit. 

Bertha. Da ſoll ich Ihnen wohl gar ſuchen helfen? 

Kurt. Ach! das wäre ſehr liebenswürdig. Wegen 
meines Schwagers Schmettwitz mochte ich Sie ſchon nicht 
bemühen, aber mein Herz — 

Bertha. Das miifjen wir dem diebiſchen Echo wieder 
abjagen. 

Kurt. Viel einfacher ſcheint's, wenn wir das Echo ſelbſt 
einfangen. Wiſſen Sie denn gar nicht, wo es geblieben iſt? 

Bertha. Was wollten Sie denn damit anfangen, wenn 
Sie's eingefangen hätten? 
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Kurt. Gar nicht mehr loslaſſen, wollt' ich's, bis es 
ſich in ein reizendes Mädchen verwandelt hätte, daß mir ſein 
Herz ſchenkte für das meinige. 

Bertha. Davon weiß die griechiſche Mythologie nichts. 

Kurt (faßt raſch ihre Hand). Halt! ich hab's. 

Bertha. Ach! Sie erſchrecken mich. 

Kurt. Geſtehen Sie! 

Bertha. Ich bin unſchuldig. 

Kurt. Sie würden mir aber einen rechten Gefallen 
thun, wenn Sie ſich ſchuldig bekennen wollten. 

Bertha. Daß Sie ein paar Schritte weiter ein Echo 
entdecken, das Ihnen beſſer gefällt, und mich am Andreasberge 
figen laſſen! Nein, ich bin verſtockt. 

Kurt (drückt ihre Hand). Bertha —! 

Bertha. Laſſen Sie mich los! Ich habe gar keine Luſt, 
immer zu antworten, wie Sie rufen. 

Kurt. Aber nur einmal! 


Vierter ۰ 
Die Vorigen. Frau Schnepf und Roſette von der Promenade. 


Frau Schnepf. Bertha —! 

Roſette. Fräulein —! 

Bertha. Ach —! die Mama. 

Frau Schnepf. Ich bin verwundert, Dich hier — mit 
einem fremden Herrn — 

Bertha. Ich — ich — (nel) ich ſoll ja doch Bruns 
nen trinken, Mama. 

Frau Schnepf. Mein Herr —? 

Kurt (ſehr verwirrt und verlegen). Gnädige Frau — ich 
wollte mich nur erkundigen — — (entſchloſſen) ich wollte nur 
ihren Herrn Gemahl ſprechen? 

Frau Schnepf (verwundert). Meinen Mann? — Darf 
ich vielleicht wiſſen —? 

Kurt. Sehr wichtige Mittheilungen. (Bei Seite zu Bertha.) 
Verleugnen Sie mich nicht. 

Frau Schnepf. Schnepf figt auf dem Balkon und 
ſtudirt die Sulzinger Nachrichten; ſtelle alſo anheim, ihn dort 
aufzuſuchen. 

Kurt. Beſten Dank! (Verbeugt ſich und geht ab nach links). 

Bertha. Rechts — rechts! 

Kurt (ändert die Richtung). Ja wohl! (Ab.) 
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Frau Schnepf. Was iſt der Herr eigentlich, Bertha? 

Bertha. Was er iſt? Ein ſehr komiſcher Menſch, Mama; 
ſonſt weiß ich's wirklich nicht. 

Roſette. Unſere Lehren ſcheinen auf unfruchtbaren Boden 
gefallen zu ſein, mein Fräulein. 

Bertha. Aber ich kann ja nicht dafür — 

Roſette. Ich lege wenig Ehre ein mit meiner Penſtonats⸗ 
ſchülerin. Einem wildfremden Mann auf der Promenade — 

Bertha. O, ich weiß, wie er heißt. 

Frau Schnepf. Das iſt das Wenigſte. Was iſt er — 
was hat er? darauf kommt es an. ۱ 

Roſette (ſeufzt). Wie ſchwer ift die Erziehung zur Tugend! 

Frau Schnepf. Du bleibſt jetzt bei uns, Bertha, und 
rührſt Dich nicht von unſerer Seite. Hat Jemand reelle Ab» 
ſichten, ſo wird er Dich auch da zu finden wiſſen. 

Bertha (ſchmollend). Ihr ſchickt mich ja ſelbſt immer fort, 
wenn Ihr euch etwas zu erzählen habt. 

Frau Schnepf. Das iſt etwas Anderes. Du haſt nicht 
immer die Ohren zu ſpitzen. 

Roſette (nach dem Haufe fekenb). Die Sängerin! Sehr 
ſchwermüthig, wie es ſcheint. Ja, ja — es hat ſich manches 
verändert feit geftern. Meine Ermahnungen haben doch Gre 
folg gehabt. 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Ella aus dem Hauſe. 


Ella (ſehr unruhig). Er kommt noch immer nicht. Ohne 
Abſchied fortgehen — nach jenem heimlichen Geſpräch mit 
einer Dame — die ganze Nacht wegbleiben — mich in Angſt 
und Sorge zurücklaſſen — es iſt herzlos! Ich ſoll's recht 
empfinden, daß ich einmal meinen Willen durchgeſetzt habe. — 
Wenn ihm nur nichts Widerwärtiges begegnet iſt? Und wie 
ſie mich alle anſehen, halb mitleidig, halb ſchadenfroh! Wären 
wir nur erſt fort. — Guten Morgen, meine Damen. 

Frau Schnepf und Roſette (ſehr reſervirt). Guten 
Morgen. 8 

Bertha (tritt zu Ella und reicht ihr die Hand.) Sie ſehen 
ſo beſorgt aus, Signora. 

Ella. Ich bin's. Ach, ich habe eine ſchlafloſe Nacht gehabt. 

Bertha. O — oh! ich bedaure. Die geſtrige ۶ 
ſtrengung wahrſcheinlich. 
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Rofette (zu Frau Schnepf). Wollen Sie nicht das Kind —? 

Frau Schnepf (ſtreng). Bertha! 

Bertha. Mama —? (zu Ella.) Ich würde Ihnen gerne 
Geſellſchaft leiſten, aber ſie halten mich wie am Bindfaden. 

Frau Schnepf. Wir wollen gehn. (zieht Bertha hinüber.) 

Roſette (ſpitzig). Wann gedenken Sie abzureiſen, Signora? 

Ella. Sobald mein Mann zurückkommt; je eher, je lieber. 

Roſette (lächeln). Ihr Mann? Hm — darauf werden 
Sie am Ende lange warten ۰ 

Ella. Wie? Sie wiſſen? 

Roſette. Ich vermuthe, daß er den männlichen Gnte 
ſchluß gefaßt hat, ſich dem entnervenden Einfluß eines unlau= 
teren Umganges zu entziehen, um fortan ganz feinen höhern 
Pflichten zu leben. Ich darf ſtolz ſein, dieſen Gedanken in 
ſeine große Seele geworfen zu haben. 

Ella. Ich verſtehe Sie nicht? Von wem ſprechen Sie? 

Roſette. Von dem Manne, der in der Finſterniß irrte 
und zum Licht erweckt iſt. Eilen Sie fort, damit kein Schatten 
auf ſeinen Weg falle. 

Ella. Ich? welche Zumuthung? 

Roſette. Und wenn Sie dem Himmel eine Seele retten 
wollen, klopfen Sie reuig an ein Kloſter, Signora. (Ab.) 

Frau Schnepf. Hätte ich das geahnt, meinem Mann 
wäre eine Demüthigung erſpart worden. — Komm, Bertha! 
(Ab mit Bertha.) 

Ella. Hängt das mit den Tollheiten des alten Schnepf 
zuſammen? Man fónnte in dieſer Geſellſchaft den Verſtand 
einbüßen, wenn man ſie längere Zeit leiden müßte. Oder wiffen 
ſie wirklich etwas von meinem Mann, was ſich mir verbirgt? 
Ich zittere vor jedem Wort. 


Sechster Auftritt. 
Ella. Suid. 


Buſch. Signora —! 

Ella. Der macht wieder ein höchſt verfängliches Geſicht. 
— Mein Herr —? 

Buſch. Iſt es Ihnen genehm, mir für einige Minuten 
Gehör zu ſchenken? 

Ella (ingftlih). Was ſoll ich erfahren? 

Buſch. So ſchwer es mir wird, einer fo fehönen und 
liebenswürdigen jungen Dame — 
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Ella. Zur Sade, mein Herr! 

Bufd Eine unangenehme Nachricht zu bringen — 

Ella. Eine unangenehme Nachricht? Mein Himmel —! 
etwas von Arthur? 

Buſch. So zu ſagen. Sie belieben, ihn ſo zu nennen, 
und er mag Gründe gehabt haben, ſich ſo nennen zu laſſen. 
Jedenfalls werden Sie begreifen, daß ich mir eine gleich vets 
trauliche Bezeichnung nicht geſtatten darf. 

Ella (ärgerlich). Was ſoll's? 

Buſch. Mit einem Wort, meine Gnädigſte, Sie müſſen 
in einer Stunde dieſen Ort verlaſſen. 

Ella. Wie? ohne meinen Mann? 


Buſch. So zu ſagen. Obgleich es beſſer wäre, wenn 
Sie mir gegenüber ein Spiel aufgeben möchten, das ja doch 
nicht länger haltbar iſt. 

Ella. Ein Spiel? (Berlegen.) Allerdings — wir find 
nicht, wofür wir uns in einer übermüthigen Laune ausgegeben 
haben. 

Buſch. Es freut mich, daß Sie mir mit Aufrichtigkeit 
entgegenkommen. 

Ella. Aber das iſt doch kein Grund, mich mit einer 
Nichtachtung zu behandeln, die nicht einmal erklärlich waͤre, 
wenn Sie unſer Spiel für Ernſt nähmen. Ich finde es min⸗ 
deſtens ſehr unhöflich, daß Sie die Zeit meiner Abreiſe bez 
ſtimmen wollen. 

Buſch (zuckt die Achſeln). Ich bin Badecommiſſarius und 
Polizeiverwalter, meine Gnaͤdigſte, habe Pflichten — und kurz: 
Sie find ohne jede Legitimation, geſtehen ſelbſt, ſich einen uns 
richtigen Namen und Charakter beigelegt zu haben. — Es iſt 
wirklich die gelindeſte Maßregel, wenn wir Sie erſuchen, abs 
zureiſen. 

Ella. Dieſes Erſuchen kommt einer Ausweiſung glelch; 
ich bin keine Landſtreicherin, mein Herr! 

Buſch. Vielleicht würde es Ihnen ſchwer werden, die 
Mittel zu Ihrem Unterhalt nachzuweiſen; aber ich nehme fo 
viel Rückſicht, nicht danach zu fragen. Noch mehr: ich ſtelle 
Ihnen einen entſprechenden Theil der Badekaſſe zur Dispoſition, 
wenn ſie etwa wegen des Reiſegeldes in Verlegenheit ſein 
ſollten. Mehr kann ich nicht thun. 

Ella. Mein Herr, Sie werden mich nicht ungeſtraft be⸗ 
leidigen dürfen. 
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Buſch (achſelzuckend). Die Dinge haben ſich ſeit geſtern 
ſehr verändert: der Fürſt iſt in ſichern Händen. 

Ella. Was geht mich der Fürſt an? 

Bu ſch. Ich wünſchte, nichts. Und deßhalb eben — in 
einer Stunde, wenn ich bitten darf. 

Ella. Es muß durchaus ein Irrthum obwalten. 

Buſch. Auf Ihrer Seite, wie es ſcheint. Es iſt aller⸗ 
dings, ſo zu ſagen, verzeihlich, daß Sie den Umſchwung der 
Verhältniſſe nicht begreifen wollen. (Im Protektorton.) Ich 
hoffe, daß für Sie auskömmlich geſorgt werden wird. 

Ella. Statt aller weiteren Verhandlungen dies: ich werde 
mich nur mit meinem Manne von hier entfernen. 

Buſch. Dieſe Zähigkeit im Feſthalten iſt hier nicht gut 
angebracht, meine Gnädigſte. Es ſollte mir aufrichtig leid 
thun, Gewalt brauchen zu müſſen. 3 

Ella (mit Thränen kämpfend.) Gewalt? gegen eine Dame? 

Buſch. Die Polizei kennt leider keine Damen. 

Ella. It man denn hier außerhalb der civilifirten 
Welt? 

Buſch. So zu ſagen. Wir haben hier zum Glück noch 
Naturzuſtände, um die man uns beneiden kann. Alſo eine 
halbe Stunde Bedenkzeit, meine Gnädigſte, und ich frage 
wieder nach, ob fie ſich beſonnen haben. Empfehle mich fo 
lange. 


Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Dr. Rathgeber. 


Dr. Rathgeber (ſehr eilig.) Hat man den Spitzbuben 
ſchon? 

Bufd. Noch nicht. Aber die Netze find geſtellt, er kann 
nicht hinaus. Verſchwiegenheit! (Ab.) 

Ella. Was iſt geſchehn? 

Dr. Rathgeber. Ach, mein Gott, eine wunderliche 
Geſchichte. Es iſt Jemand ſpurlos verſchwunden. 

Ella. Wer? 

Dr. Rathgeber (immer ſehr flüchtig.) Ein Herr v. Schmett⸗ 
witz. 

Ella (erſchreckt.) Schmettwitz?! 

Dr. Rathgeber. Spurlos verſchwunden — wird Gez 
ſucht. 

Ella. Mein Mann? 
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Dr. Rathgeber. Ich fage ja, ein Herr von — 

Ella. Der Herr, der unter dieſem Namen ſeit einigen 
Tagen hier im Bade? 

Dr. Rathgeber. Gott bewahre! das iſt der falſche. 

Ella. Ganz richtig. So ſprechen Sie doch — ! 

Dr. Rathgeber. Polizeiliches Geheimniß — darf nicht. 
Adieu! muß zu meinen Patienten. (Eilig ab.) 

Ella. Aber beſter Doctor — ! Er hört nicht. (Wankt 
nach der Laube und ſinkt auf die Bank.) Alles flieht mich, ver⸗ 
läßt mich. Was anfangen? Wenn Arthur wirklich etwas 
begegnet wäre! Aber man kennt ja ſeinen Namen nicht. 
Wohin in dieſer Bedrängniß? Eine Frau allein! Und kein 
Freund in der Noth? (Egon bemerkend.) Ach! der unzuver⸗ 
läßigſte von allen. 


Achter Auftritt. 
Ella. Egon. 


Egon. Treffe ich Sie endlich hier, Signora cariffima? 
Vergebens promenirt, im Saal gewartet, auf Ihrem Zimmer 
nachgefragt. Fürchtete ſchon, daß ein ernſtes Unwohlſein — 
und ich finde Sie wirklich etwas bleich und abgeſpannt wie 
nach einer ſchlecht verbrachten Nacht. Wiſſen Sie auch, daß 
Sie uns geſtern das ganze Vergnügen geſtört haben? Man 
aß ja nur Ihretwegen in großer Geſellſchaft, und die Wirthin 
vom goldenen Tannzapfen hatte wirklich übermenſchliche Ans 
ſtrengungen gemacht. 

Ella. Ich bedaure; aber Sie erfuhren ja, daß mein 
Mann — 

Egon (lachend.) Ihr Mann! Ha, ha, ha! dem ſcheint's 
zu einſam in Kieferthal geworden zu ſein — er reißt aus. 
Oder reine Galanterie gegen Sie, Signora? Ach, ein capitaler 
Ehemann, der ſeiner Frau zur rechten Zeit aus dem Wege 
eht. 

? Ella. Scherzen Sie nicht; ich bin in großer Sorge 
um ihn. ۱ 

Egon. Aber ich bitte Sie! Er wird Ihnen morgen 
oder übermorgen ſchreiben, daß er vorausgereiſt fei, um irgend 
eine andere Waſſerheilquelle auf ihren Goldgehalt zu unter⸗ 
ſuchen, ein Engagement zu vermitteln und dergleichen; er wird 
Sie bitten, ſich acht bis vierzehn Tage beſtens zu tröften — 
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Ella (entjegt.) Acht bis vierzehn Tage? (Ruhiger.) Ach, 
ich vergeſſe, daß Sie Vermuthungen aufſtellen, die ſich von 
ſelbſt widerlegen. 

Egon. Sollte er nicht fo rückſichtsvoll fein? Nun, er 
weiß Sie ja jedenfalls im Schutz eines Freundes, der ſich 
glücklich ſchätzen würde, ſeine Stelle vertreten zu können. 
(Setzt ſich zu ihr.) 

Ella. Wenn ich dieſem Freunde vertrauen dürfte —! 

Egon (ergreift ihre Hand.) Gebieten Sie über mich! 

Ella (macht ſich los.) Mein Herr — ! — Sie wiſſen 
nicht, was mich bedroht. Ich befinde mich in der unglück⸗ 
lichſten Lage. 

Egon. Um ſo beſſer. Ich bin ganz der Mann, unglück⸗ 
lichen jungen Damen Ritterdienſte zu leiſten. 

Ella. Man benutzt die Abweſenheit meines Mannes, um 
mich auf's Empfindlichſte zu kränken. Ich weiß nicht, wofür 
man mich hält, oder ſich den Anſchein giebt mich zu halten, 
aber man treibt die Unverſchämtheit ſo weit, mir — ich möchte 
weinen vor Aerger und Scham — einen Ausweiſungsbefehl 
zugehen zu laſſen. 

Egon. In der That ſtark! Wer iſt dieſer ridicule 
Sicherheitscommiſſarius? 

Ella. Der Polizeiverwalter Buſch. 

Egon. Ein confiścirter Kerl mit einem wahren Galgen= 
geſicht. 

Ella. In einer Stunde ſoll ich fort — er droht mit 
Gewalt, wenn ich nicht gutwillig gehe. Und mein Mann 
läßt mich im Stich — (in ihr Tuch weinend.) Ach! ich bin 
hart beſtraft für meinen Leichtſinn. 

Egon. (Bei Seite.) Ob dieſe Thränen naß ſind? (Laut.) 
Aber um Himmelswillen! weinen Sie doch nur nicht. Jeder 
Tropfe aus dieſen ſchönen Augen iſt ja ſündhaft verſchleudert. 
Ich will mit dem Nimrod von Kieferthal ein Wörtchen reden, 
und Sie ſollen ſehen, daß er bald zahm ſein wird wie die 
hieſige Quelle. 

Ella. Ach! glauben Sie das nicht — es iſt fürchter⸗ 
licher Ernſt. 

Egon. Lehren Sie mich dieſe Sorte Menſchheit kennen, 
Signora! Sie hält die Hand auf. 

Ella. Ich bitte Sie, mein Herr, nennen Sie mich nicht 
länger Signora. Ich kann das Wort nicht ohne die ſchmerz— 
lichſten Empfindungen hören, und namentlich in Ihrem Munde 
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hat es einen Klang — als ob Sie ſich über mich Tuftig 
machten — — oder noch Schlimmeres. 

Egon. (ueberraſcht bei Seite.) Was iſt das? 

Ella. Ich bin nie Sängerin geweſen, werde nie ein 
zweites Concert geben — nie! Eine bloße Laune — nein, 
das war's doch nicht, was uns bewog, unſer Reiſeziel, die 
Heimath, für einige Tage zu vergeſſen und vom Wege abzu— 
lenken. Ein wunderlicher Zug aus dem Regelrechten in's 
Ungewöhnliche, aus dem Verkünſtelten in die Freiheit der 
Natur, aus dem Conventionellen in's Abenteuerliche — wie 
ſoll ich's nennen? Haben Sie einmal etwas empfunden von 
jener leidenſchaftlich wehmüthigen Sehnſucht in die blaue 
Ferne, daß Sie hätten aus dem Wagen ſpringen, allen 
Ihren läſtigen Beſitz fortwerfen und wegelos fortſtürmen 
mögen in's Ungewiſſe hinein? Das war's! 

Egon. (Bei Seite.) Sie iſt reizender, als je. 

Ella. Eine Frau freilich fol dergleichen Sturm- und 
Dranggedanken in ſich gar nicht aufkommen laſſen — ſie 
rächen ſich an ihr ſelbſt. Aber wenn man jung iſt und in 
der Penſton klöſterlich erzogen und plötzlich in die große weite 
Welt hinausgeführt und doch wieder in Schranken gebannt, 
die nun erſt recht unleidlich ſcheinen — ich will nicht ent⸗ 
ſchuldigen; aber erklären läßt ſich's doch, wenn ſo eine blaue 
Sehnſucht auch einmal übermächtig wird und in die That 
umgeſetzt ſein will, was auch daraus folge. 

Egon. Wenn Sie ahnten, wie Sie in meiner Vereh⸗ 
rung wachſen durch das Bekenntniß, daß Sie die Stimme der 
Natur in ſich ſtärker fühlten, als die geſellſchaftliche Regel, 
die das Weib zur Sklavin jämmerlicher Rückſichten macht. 
Warum ſollte das Weib nicht frei ſeinen Neigungen folgen 
dürfen wie der Mann? Dieſer Trieb in's Weite, in's Ferne, 
in's Regelloſe, in die Freiheit — er befreit uns von dem 
Druck der Alltäglichkeit, er führt uns an die Tafel des Ge⸗ 
nuſſes, er — 

Ella. O ſchweigen Sie! Sie zeigen mir nur, wie weit 
ich ſchon verirrte. Nein, nicht weiter! Sie überſchätzen meinen 
Muth und meine Kraft. Oder vielleicht — — Sie wiſſen 
nicht, wer ich bin. Ich will's Ihnen ſagen — zu meiner 
eigenen Beruhigung. Ich habe in Ihrer Hand eine Briefs 
taſche geſehen. 

Egon (bei Seite.) Was ſoll das? 
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Ella. Sie haben fie unweit Bodenbad gefunden — da 
wo man zur Platte aufſteigt. s 

Egon. Ja, ja —! wie wiffen Sie? 

Ella. Vielleicht war auch eine kleine Geldbörſe dabei. 

Egon (mehr und mehr überraſcht.) Freilich. Sollten Sie —? 

Ella. Mein Mann warf dieſe Gegenſtände fort, um 
meinen thörichten Wünſchen entgegenzukommen, einmal die 
Welt ſeitwärts der großen Heerſtraße zu ſehen. 

Egon. Sie ſind — Frau von Schmettwitz —? Und 
ich — welche bedeutungsvolle Schickſalsfügung! Auch mich 
wandelte die Luft an, vor dem Eintritt in eine ſehr verant— 
wortliche Stellung noch einmal mich in voller Freiheit und 
Selbſtbeſtimmung zu fühlen. Und ich gerade muß dieſe 
Brieftaſche finden, hier mit Ihnen zuſammentreffen, unrwiffente 
lich ein Spiel weitertreiben, bei dem ich doch ſelbſt nur der 
Würfel in einer kleinen mächtigen Hand bin —! O, das 
iſt entzückend, das iſt ein Glücksfall, auf den der verwegenſte 
Spleler nicht rechnet, das überraſcht mich ſelbſt in dieſer 
Stunde, die doch an Ueberraſchungen ſchon ſo reich war. 


Ueunter Auftritt. 


Die Vorigen. Arthur von der Promenade her, will eilig nach dem 
Hauſe, hört ſprechen, wird aufmerkſam und ſchleicht hinter die Laube. 
Ella. Auch Sie —? In der That — wunderbar. 

Egon. Nicht wahr? Iſt das nicht Schickung, ſo iſt 
Alles in der Welt blinde ۰ 

Arthur (bei Seite.) Ich komme zu rechter Zeit. 

Ella. Ich will's dafür anſehen, und darf nun gewiß 
auf Ihren freundſchaftlichen Schutz in meiner Bedrangnif 
rechnen. 

Egon. Können Sie zweifeln? O, ich bitte jedes uns 
vorſichtige Wort ab, das der fahrenden Sängerin galt. Jetzt 
erſt kenne ich Sie, jetzt erſt begreife ich ganz mein Gefühl. 
Sie find eine ungewöhnliche Frau; Sie werden dieſe kleinen 
Sünden gegen den guten Geſchmack zu verzeihen wiſſen, die 
doch nur ein anderer Beweis meiner Verehrung waren. Nichts 
mehr in jenem Ton. 

Ella. Ich danke Ihnen. 

Egon. Dafür aber die Verſicherung, daß ich nicht von 
Ihrer Seite weiche, bis ſich ganz erfüllt hat, was uns vore 
beſtimmt iſt. Sie haben jedenfalls ohne Liebe geheirathet — 
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Ella. Mein Herr —! 

Arthur (bei Seite). Nicht übel. 

Egon. Widerſprechen Sie nicht. Dieſes Taſchenbuch 
lehrt mich Ihren Mann kennen und würdigen. In der Schweiz, 
in Italien, wo ſich ſonſt auch der trockenſte Menſch höher und 
freier geſtimmt fühlt, Notizen über Milchwirthſchaft und Pferde- 
zucht, ſorgſame Aufzeichnungen ſelbſt über die gezahlten Bette 
lergroſchen. ۱ 

Arthur (bei Seite). Eine gute Lection. 

Ella. Sie verkennen ihn, mein Herr — er hat das beſte 
Herz. 
Arthur (bei Seite). Wirklich? 

Egon. Das beſte Herz! Aber nicht den feinſten Bers 
ſtand und nicht eine Spur jener leidenſchaftlichen Neigung, die 
einer Frau Ihrer Art tiefſtes Bedürfniß ſein muß. Nannten 
Sie ſich nicht ſelbſt unglücklich? 

Ella. Weil er mich geſtern verlaſſen hat, weil ich nicht 
aus noch ein wußte — 

Egon. Daß er Sie verlaſſen konnte, iſt das nicht das 
glänzendſte Zeugniß feiner Gleichgiltigkeit? O, mich täuſcht 
er nicht. Aber was hindert Sie, ihm zu vergelten? Man 
weiſt Sie aus — gut! wir gehen. Wir ſuchen uns ein 
Fleckchen Erde, auf dem wir glücklich ſein können. 

Ella (ſteht auf). Mein Herr! Sie wagen — 

Egon. Das Beienntnif, daß ich Sie anbete —! (ergreift 
ihre Hand.) 

Ella. Laſſen Sie mich los —! 

Arthur (bei Seite). Das geht weit. 

Egon. Sie müſſen mich hören — müſſen erfahren, wer 
ſich Ihnen zu Füßen wirft — 

Ella (macht ſich los). Sie erzürnen mich ernſtlich. 

Egon. Ich bin — der Fürſt dieſes Ländchens — 

Ella (in äußerſtem Erſtaunen). Sie wären — | 

Arthur (bei Seite). dieſer Aufſchneider! ) 

Egon. Nichts als der zufällige Erbe eines mediatiſirten 
Fürſtenthums, aber immerhin ein Mann, mit dem zu theilen 
lohnt. Ich bekenne mich als Ihren Vaſallen, angebetete Frau 
— ich liebe Sie —! 

Ella (außer fig.) Und wenn fle mir eine Krone zu bieten 
hätten — ich gehöre zu meinen Mann! (ritt eilig vor.) 

Arthur. Spielen wir den letzten Trumpf aus. — (Bore 
tretend.) Mein Herr —! Nicht weiter. 


Ella (auf ihn zueilend). Arthur —! 

Arthur (fie abwehrend). Das ſpäter! — Zunächſt — 

Egon. Sie ſcheinen gehorcht zu haben, mein Herr; ich 
beneide Sie nicht darum. Ein Wort für viele: dieſe Dame 
ſteht in meinem Schutz. 

Ella (nähert ſich Arthur wieder). Nein! bei meinem Manne — 

Arthur (wehrt fie ab). Das ſpäter! — Sie haben ges 
wagt, meiner Frau einen Antrag zu machen, mein Herr! 

Egon. Gewagt? 

Arthur. Das iſt beleidigend für mich. 

Ella. Für mich, Arthur! 

Arthur. Das ſpäter. — Wer Sie auch ſein mögen, 
Sie werden mir Genugthuung nicht weigern. 

Egon. Beftimmen Sie die Waffen. 

Ella. Um Himmelswillen! meinetwegen kein Blutver- 
gießen. 

Arthur (immer martialiſch). Einer von uns Beiden vers 
läßt dieſen Ort nicht lebendig. 

Egon. Todt wird er ihn wahrſcheinlich ebenſo wenig 
verlaſſen. 

Arthur. Das Spaßen wird Ihnen vergehen, mein Herr, 
wenn die Piſtolen — 

Ella (wirft ſich an feine Bruſt). Nein, das dar ff Du 
nicht, Arthur — wenn Du mich liebſt, Arthur —! 

Arthur. Gerade wenn ich Dich liebe, muß ich mich 
ſchießen, Kind. Es wäre ja jammerſchade um unſer Abenteuer 
ſeitwärts vom Wege, wenn es nicht mit einem hübſchen Knall- 
effekt ſchließen ſollte. 

Ella. Beſchäme mich nicht noch tiefer, Arthur; (Bittend: 
Arthur —! 

Arthur. Dort ſteht der Mann, der einer großen Leiden⸗ 
ſchaft fähig iſt. Mein Herz iſt ein Gletſcher gegen dieſen 
Vulkan, der Fürſtenthümer auswirft wie elende Feuerſteine. 

Egon (bei Seite). Er macht ſich über uns luſtig — 
das fehlte noch. 

Ella. Ich bin Dir ja ſicher für's ganze Leben — höre 
mich doch nur an! 

Arthur. Später, ſag' ich Dir. Erſt muß geſchoſſen 
werden. Ich raſe vor Eiferſucht — mach' Platz! Willſt Du 
uns die Piſtolen laden? Das würde die Romantik bedeutend 
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Ella. Du treibſt Scherz mit meiner Angi. (Zu Egon.) 
Mein Herr, können Sie ſo ſchweres Unglück verſchulden wol⸗ 
len? Ich liebe meinen Mann, wahr und aufrichtig. 

Egon. Es ſcheint für mich wenig Gewinn abzufallen, 
wenn ich's noch länger bezweifle. Ich fürchte, gnädige Frau, 
unſere Partie iſt keinen Schuß Pulver werth. 

Ella. Da hoͤrſt Du's, Arthur. Er hat ganz recht, ſie 
ift keinen Schuß Pulver werth. 

Egon. Uebrigens ſtehe ich jederzeit zu Dienſten. Sie 
wiſſen, wo ich zu finden bin. Für jetzt — empfehle ich mich. 

(Wendet ſich zum Abgehen). 


Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Buſch mit einem Polizeidiener; * ihm Dr. Rath⸗ 
geber, Blanknagel, Frau Schnepf, Bertha, Roſette, zuletzt ganz 
ſchüchtern Peter Schnips. 


Buſch (martialiſch.) Halt, mein Herr — nicht vom 
Platze! 

Egon. Was ſoll das? 

Buſch. Polizeidiener, obſerviren Sie ihn, daß er nicht 
entwiſche. (Zu Arthur ſehr devot.) Sie ſollen mit mir zufrieden 
ſein, gnädiger Herr. 

Egon (zu Arthur.) Haben Sie mir die Polizei auf den 
Hals gehetzt? Sehr freundlich. 

Arthur. Ich treffe ſo eben erſt von Wolfshagen ein, 
wo man mich förmlich feſthielt, ſo daß ich mich ſchließlich 
halb mit Gewalt losmachen mußte. 

Egon (zu Buſch.) Was wünſchen Sie alſo? 

Buſch. Was ich wünſche?! Dieſe Impertinenz über⸗ 
ſteigt alle Grenzen. Polizeidiener, legen Sie Hand an den 
Schurken! « 

Egon. Rühren Sie mich nicht an, ich rath's Ihnen! 

Buſch. Im Namen des Geſetzes: ich verhafte Sie wegen 
dringenden Verdacht des Raubmordes. 

(Die Geſellſchaft drückt durch Zeichen und Laute ihre Verwunderung 
und Befriedigung aus.) 

Egon. Mich? Sind Sie toll? 

Buſch. Ob ich toll bin?! Nein, hören Sie mal, das 
geht über den Spaß. Herr Doctor — ob ich toll bin?! 
Polizeidiener, viſitiren Sie ihn! 
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Egon. Wen in aller Welt fol ich denn geraubmordet 
haben? 5 

i 10 (imperatorifh.) Ihre Brieftaſche und Geldbörſe, 
err! 

Egon (ver zu begreifen anfängt.) Ah —! 

Bu ſch. Ja — ah! Nun haben wir ihn. Die Briefs 
taſche und Geldbörſe — da verſtummt er. Nur heraus mit 
der Sprache: wo haben Sie die Leichen des Herrn und der 
Frau von Schmettwitz verſcharrt? 

Arthur und Ella. Die Leihen — ? Ha, ha, ha, ha! 

Buſch. Sie belieben zu lachen, gnädiger Herr, aber es 
ift leider entſetzlicher Ernſt. 

Arthur (immer lachend.) Herr und Frau v. Schmettwitz — 

Buſch. Sind ſpurlos verſchwunden und dürften ermor⸗ 
det ſein. 

Arthur. Das müſſen wir beſſer wiſſen! 

Buſch und die Geſellſchaft. Wie — wie — 2 

Arthur (den Arm ſeiner Frau in den ſeinigen legend.) Herr 
und Frau von Schmettwitz — ſind wir ſelbſt. 

Buſch. Sie belieben zu ſcherzen, Durchlaucht. 

Egon. Die Durchlaucht bin ich. 

Buſch (zurücktaumelnd.) Wa — a — a — as? 

Egon. Ich bin der Fürſt von Sulzingen. 

(Bewegung in der Geſellſchaft.) 

Roſette (zu Frau Schnepf.) Halten Sie mich! 

Bu ſch (ſich faſſend.) Das kann jeder ſagen! So kommen 
Sie uns hier nicht durch. Nehmen Sie ihn feſt, Polizei⸗ 
diener! 

Egon. Meine Herrſchaften, wenn ich ein echter Rods 
dienfürſt wäre, würde ich in dieſem großen Moment den 
Paletot öffnen und den Stern auf meiner Bruſt zeigen. 
Leider bin ich wirklich, wofür ich gelten will. Ich kam incog⸗ 
nito hieher, um mir meine Leute anzuſehen und das iſt über 
Erwartung gut gelungen. 

Buſch. Laſſen Sie ſich nicht imponiren — er will ſich 
ausreden. Ich kenne ſolche Schliche. 

Arthur. Die fürſtliche Tante iſt ja in Wolfshagen. 
Mich hat fie nicht recognościrt, das kann ich verſichern. 

Egon (die Photographie zeigend.) Und dieſes Bild ſollten 
Sie wohl auch kennen. (Bei Seite.) Ich wäre gerade in der 
rechten Stimmung, mich ſtandesgemaͤß zu verloben. : ۱ 


Roſette. Prinzeſſin Amalie. Ja, er iſt's. O, mein 
Fürſt — ! 

Buſch. So zu ſagen. Aber das Bild kann ja auch 
wie Brieftaſche und Geldbörſe — Halt! da fällt mir ein: 
wir haben ja einen claſſiſchen Zeugen. Wo iſt denn der 
Herr Denunciant? (Zu Schmettwig) Er muß doch wiſſen, 
ob Sie der Ermordete find oder nicht. 

Ella. Richtig. 

Buſch. Ich will ſogleich — Ah! da kommt er zur 
rechten Zeit. (Zu Schmettwig.) Bitte, treten Sie dort zur 


Seite. 
(Es geſchieht.) 


Eilfter ۰ 
Die Borigen, Kurt und Schnepf. 


Schnepf (das Geſpräch fortſetzend.) Was fagen Sie nun 
zu dieſem ſtörriſchen Menſchen? 

Kurt. Sehr merkwürdig — außerordentlich merkwürdig. 
Aber erlauben Sie mir nun endlich mein Anliegen — 

Schnepf. Hören Sie mal, da fällt mir noch eine zweite 
Geſchichte ein. Als ich noch Bureaudiätarius ohne Gehalt 
war — 

Kurt (macht ſich los und eilt auf Bertha zu.) Mein Fräu⸗ 
lein, ich habe Unglück. Ich wollte bei Ihrem Herrn Vater 
um Ihre Hand anhalten, bin aber nicht dazu gekommen, da 
er mir bis jetzt die Geſchichte vom ſtörriſchen Bureauappli⸗ 
kanten Munkelſteiner erzählte. 

Frau Schnepf. Anhalten? Was muß ich hören? 

Schmettwitz (tritt vor.) Kurt! 

Kurt. Schmettwitz — Ella! Ihr hier? 

(Umarmung. Bewegung der Geſellſchaft.) 

Bu ſch (ganz matt.) Schmettwitz — ? Sind das wirklich 
die Gemordeten? 

Kurt. Die Gemordeten? Ach ſo! Aber wo habt Ihr 
denn geſteckt? 

Schmettwitz. In tiefſter Romanlik. 

Kurt. Kinder — Euch hier zu treffen — ! Nun fehlt 
nichts zu meinem Glück. Denkt Euch — ich habe mein Echo 
gefunden. Bertha — darf ich fagen, meine liebe Braut? 
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Bertha (auf ihre Eltern deutend.) Das Echo hat diesmal 
keine Stimme. 

(Schnepf und Frau, Kurt und Bertha ſprechen leiſe mit einander.) 

Egon (zu Arthur.) Einer Satisfaction meinerſeits wird 
es wohl nicht bedürfen —: Sie find der Glückliche. 

Arthur (ſchüttelt ihm die Hand.) Ich verzichte auf die 
Ehre, von Ihnen noch einmal um's Leben gebracht zu 
werden, Durchlaucht. 

Buſch (ganz deprimirt.) Ach! ich Eſel! 

Roſette (fib vordrängend.) Durchlaucht, ich bitte um 
eine Audienz. 

Kurt. Hoia — ho — oh! Verlobung — wir feiern 
noch heute die Verlobung. 

Ella. Und dann fort, fort! und mit leichtem Herzen 
der lieben Heimath zu. Ach! was hab' ich erlebt in dieſen 
drei Tagen! 

Arthur (fie umarmend.) Ein Schritt vom Wege! 


Der Vorhang fällt. 
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